| 
h 


B 


= können. 


resla 


> Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr. Smiertiondgebühr für den Raum 
. fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 114 Sgr. 


Nr. 51. Morgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag vor 1 Thaler 21), Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 30. Januar. 

Die Antwort, welche der König der Deputation des Herrenhauſes bei der 
Ueberreichung der Adreſſe ertheilt hat, wiederholt die Verſicherung der Thron⸗ 
rede, daß eine Ausgleichung nur möglich ſei, wenn die Armeereorganifation, 
jo wie fie ift, ohne alle und jede Bedingung von der Landesvertretung an⸗ 
genommen und gutgeheißen wird. Demnach wird die Arbeit des Abgeordne⸗ 
ten⸗Hauſes wiederum erfolglos ſein, und die Frage, ob das Miniſterium noch 
eine Militär vorlage einbringt, oder nicht, verliert alle Bedeutung. Uebrigens 
würde ja das Abgeordneten⸗Haus, ſelbſt wenn es die ganze Armeereorganis 
ſation unverändert annähme und alle dazu nöthigen Gelder bewilligte, nicht 
das Mindeſte erreichen, denn der Conflict wird ja damit nicht aus der Well 
geſchafft; immer bleibt es ja noch eine offene Frage, wer denn zuletzt in Be⸗ 
zug auf die Ausübung des Budgetrechts die entſcheidende Stimme hat. Herr 
Graf Eulenburg giebt den Abgeordneten den Rath, das Budgettecht an 
einer andern Frage zu probiren. Ja, wir meinen, wenn wir dieſes Recht, 
das wir freilich im Art. 99 der Verf. als vollkommen klar und unangreifbar 
hingeſtellt glaubten, überhaupt probiren ſollen, fo iſt es doch beſſer, win 
bleiben bei der erſten Probe. Könnte der Miniſter uns die Sicherheit ge⸗ 
ben, daß es im Gegentheil nie wieder probirt zu werden brauche, daß in 
Budgetfragen das Abgeordneten⸗Haus ſtets die letzte und entſcheidende 
Stimme habe, fo würde die Frage des Compromiſſes, der ja die Baſis un⸗ 
ſerer conſtitutionellen Entwickelung fein fol, wenigſtens zur Debatte geitelli 
Aber trotzdem der Miniſter eigentlich Nichts verſprochen, 
werden ihm doch die Angriffe der feudalen Blätter zur Genüge bewieſen ha⸗ 
den, daß er ſchon viel zu weit gegangen, und bereits nahe daran ſei, ihr 
Vertrauen zu verlieren. 

Naip ift übrigens die Art und Weiſe, wie heute ein wiener Blatt unſe⸗ 
ren inneren Conflict betrachtet. Dem „Wand.“ nämlich ſcheint unſere Bud⸗ 
getfrage, welche doch fo ziemlich die Aufmerkſamkeit Europa's auf ſich zieht 
insbeſondere deshalb von Wichtigkeit zu ſein, weil die Oeſterreicher daraus 
lernen können; zu Nutz und Frommen der Oeſterreicher haben wir die Güte 
gehabt, den Verfaſſungs⸗ und Budgetconflict ins Leben zu rufen. 

Der Conflict in Preußen — heißt es in dem Artikel — iſt 
darum ſo lehrreich für die öſterr. Bevölkerung, weil wir auf dem beſten 
Wege find, einen ähnlichen Streit zwiſchen Hegierung und Volksvertre 

tung zu bekommen. Das preußiſche Miniſterium bedarf des Geldes zur 
Aufrechthaltung der Heeres ane das öſterreichiſche dagegen befteh: 
auf der Aufreck thaltung des efizits und hat die Unterhandlungen mit dem 

. n der für 1865 kein Defizit haben will, abgebrochen. Die 

nerkennung des Budgetsrechts iſt beider Orten in Frage: ein preußiſcher 

Miniſter erklärte jüngſt, es wolle die dortige Regierung in der Militär⸗ 

frage nicht nachgeben und fo viel Gelder auf das Heer derwenden, als ihr 

beliebt; ein öſterreichiſcher Miniſter, Herr v. Schmerling ſelbſt, ſagte es im 

Finanzausſchuß mit unverhüllten Worten: Kommt kein Finanzgeſetz zu 

Stande, dem wir als Regierung zuſtimmen können, ſo wird die Staats⸗ 

verwaltung ſich ohne Finanzgeſetz behelfen müſſen, d. h. die Geldausgaben 

vornehmen, die ſie für nöthig findet, wenn auch darob das Defizit nicht 
verſchwinden fellte. Eine andere Bedeutung als dieſe kann man den Mor: 
ten des Staatsminiſters und allen miniſteriellen Erklärungen und der gan: 
zen Haltung der Gouvermentalen und ſämmtlichen Schreibereien der vom 

Dispoſitionsfonds unterhaltenen Schriftfteller nicht beilegen. 

Gewiß, die Aehrlichkeit ift unverkennbar, zugleich aber auch der Unter: 
ſchied, den unſer wiener 38 Correſpondent noch beſonders hervorhebt. Wir 
verweiſen auf dieſe unten folgende Correſpondenz, welche die Dinge in Oeſter⸗ 
reich nicht gerade im glänzenden Lichte darſtellt. 


Wie uns aus Berlin telegraphiſch gemeldet wird (ſ. unten), ſo hat heute 
ein Mimiſterrath in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſtattgefunden. Die 
preußiſche Antwort auf die öͤſterreichiſche Depeſche vom 21. Dezember iſt in 
Wien angelangt. (S. unten unſere wiener Privatdepeſche.) Unſer Corre⸗ 
ſpondent ſtizzirt in Folgendem den Inhalt dieſer Antwort: 


„„ Wien, 29. Jan. Die Vorſtellungen des Grafen Chotek in Berlin, 
daß ſonſt wieder Anträge der Mittelſtaaten in Frankfurt zu erwarten 
ftänden, die nur neue Unbequemlichkeiten hervorrufen würden, ſollen durch 
gedrungen ſein. Uebrigens verſpricht man ſich leider wenig von derſelben, 
nicht einmal viel zur Aufklärung der Situation. Es heißt, Ihr Premier 
gehe jeder Erklärung über die Erbfolge aus dem Wege, bis ein Ausſpruch 
der Ktonſyndici erfolgt fei; bezüglich der Privilegien, welche Preußen 
in Schleswig ⸗Holſtein verlangt, ſtelle derſelbe Anforderungen, von denen 
er in vorhinein überzeugt ſei, daß ſie in Wien nicht acceptirt würden. 
Damit ſei wieder Zeit gewonnen, ohne daß Ihre Regierung auch nur in 

biplomatiſcher Form auf den Annexionsgedanken zu verzickten brauche. 
Von Bedeutung und nicht ohne Intereſſe iſt ein von dem Redactions⸗ 

Sekretär unterzeichneter Artikel des „Journal des Debats“ über die Pläne 

Preußens in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein. Er lautet: f i 

„Das berliner Kabinet oder, wenn man will, Herr v. Bismarck, iſt 

entſchloſſen, das preußiſche Intexeſſe, welches offenbar für Preußen En 
bt, bis aufs Aeußerſte zu verfechten. Herr v. Bismarck werde daſſe 5 
elbſt gegen den deutſchen Bund vertheidigen, wenn derſelbe etwa das all⸗ 
gemeine deutſche Intereſſe anders als Herr b. Bismarck verſtehen und fich 
weigern ſollte, auf die Anſchauungen dieſes Miniſters einzugehen. Im 
Nothfalle werde er es ſogar gegen Oeſterrelch vertheidigen, wenn die W 
relchiſche Regierung ihm zu viel Oppoſition mache. Zu dieſem Zwecke 
ſtelft ſich Herr v. Bismarck auf die Stipulationen des Vertra es vom 
30. Oktober und auf das daraus für Preußen ſich ergebende e 
Herrn v. Bismarck zufolge iſt dieſes Recht unbedingt und er weiſt alle 
Unterſcheidungen, welche man machen will, um es zu beſchränken, zurück. 
Denjenigen, welche ihm vorſtellen, die Stipulationen des Vertrages vom 
30. Oktober ſeien Oeſterreich und Preußen gemeinſam und Oeſterreich Ice 
dieſelben als einfache Uebertragung aus, welche die Ceſſionäre blos bevoll⸗ 
mächtige, den künftigen Herrſcher der Herzogthümer 92 bezeichnen und ihn 
durch den Bund beſtätigen zu laſſen, entgegnete Herr v. Bismarc,, das 
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wiener Kabinet ſei frei in ſeiner Auslegung, wie das berliner Kabinet in 
der ſeinigen, und was ihn betreffe, der ſich ſtreng an den Buchſtaben des 
Vertrages halte, fo glaube er auch im Sinne der contrabirenden Theile zu 
handeln. „Mag Oeſterreich auf fein Recht verzichten, wenn es ihm beliebt“, 
ſagt Hr. v. Bismarck, „das iſt ſeine Sache; ich halte das Recht Preußens auf⸗ 
recht und will nichts davon vergeben.“ Folgerichtig mit ſeiner Art, den 
Vertrag vom 30. Oktober auszulegen, hatte Herr v. Bismarck Anfangs 
im Plane, die Herzogthümer ganz einfach Preußen einzuverleiben, nämlich 
fie unter der Souveränetät des Königs von Preußen zurüdzubehalten ; 
allein abgeſehen davon, daß er dazu Oeſterreichs Zuſtimmung nicht 
erlangt hätte, ſtieß er auch auf Bedenken bei dem Könige, der die Em⸗ 
pfindlichkeit des deutſchen Bundes geſchont wiſſen wollte, und die Angſt 
und den Verdacht der deutſchen Kleinſtaaten zu rechtfertigen gefürchtet ha⸗ 
ben würde. Dieſe Gründe bewogen Herrn v. Bismarck, an die Stelle des 
Einverleibungsplanes eine Combination treten zu laſſen, wonach die Her⸗ 
zogthümer gegen Preußen zu beſonderen Verpflichtungen angehalten wer⸗ 
den ſollten, wodurch Preußen über die in Schleswig und Holſtein vorhan⸗ 
denen Elemente einer Seemacht, ſo wie nicht minder über den Canal, der 
gebaut werden ſoll, um zwiſchen Oſt⸗ und Nordſee eine deutſche Verbin⸗ 
dung herzuſtellen, und über die zur Vertheidigung der beiden Mündungen 
dieſes Canals zu errichtenden Militäretabliſſements vorzugsweiſe gebieten 
könnte. ... Sollte die Transaction abgelehnt werden, jo würde Herr von 
Bismarck wahrſcheinlich auf ſeine Einverleibungs⸗Idee zurückkommen, und 
er würde um fo leichter damit beim Könige Wilhelm durchdringen, als er 
in derſelben Zeit, wo er einen neuen Beweis von dem böſen Willen ge⸗ 
wiſſer deutſchen Staaten in Händen hätte, ſich die ihm zum voraus von 
einigen Großmächten aus freien Stücken ertheilte Zuſtimmung zu Nutzen 
machen könnte, und zwar gerade derjenigen Großmächte, denen es am 
wenigſten hätte zugetraut werden können, daß ſie der Vergrößerung von 
Preußen günſtig geſtimmt ſeien.“ 

In Italien laſſen die Proteſte der dortigen Biſchöfe gegen das Verbot, 
die Encyklica zu veröffentlichen, das Publikum theilnahmlos, und die politi⸗ 
ſchen Blätter halten es kaum der Mühe für werih, dieſer Aktenſtücke Er: 
wähnung zu thun. Die „Civilta Cattolika“ freilich bringt einen Artikel mit 
der Aufſchrift: „Verdienſte des verfloſſenen Jahres 1864 um die gute Sache 
in Italien und im Auslande“, worin die Eneyklica und der yllabus 
Pius IX. als die Krone des Jahres 1864 hingeſtellt werden. Durch fie 
habe der geſammte Liberalismus in allen ſeinen alten und neuen Formen 
das endgiltige Verdammungsurtheil empfangen. Ueberhaupt aber, ſo meint 
das erleuchtete Blatt, ſeien im vorigen Jahre die Hoffnungen der „Frei⸗ 
maurerei“ (mit dieſem Begriffe pflegt der Ultramontanismus bekanntlich den 
revolutionären Geiſt der Bewegung in Europa insgeſammt zu bezeichnen) 
überall getäuſcht worden. — Ueber die letzten Vorgänge in Turin, von denen 
uns der Telegraph unterrichtet hat, läßt ſich ein eingehenderes Urtheil noch 
nicht fällen. 

Die beiden Fragen, welche in Frankreich beinahe ausſchließlich den Stoff 
für alle Geſpräche der Politiker hergeben müſſen, ſind allerdings noch die 
kirchlichen Streitigkeiten und die Unterſuchung der Bankfrage. Mit der „re⸗ 
ligibſen“ Frage bringt man Alles in Verbindung, was von der Faiferlicher 
Familie und der gegenſeitigen Beziehungen ihrer Mitglieder erzählt wird, mit 
der Bankfrage Alles, was die Abſichten und Operationen der großen Credit 
inſtitute betrifft. Den Stand der erſteren haben wir unter „Paris“ im Ein: 
zelnen wieder näher zu zeichnen verſucht. Im Allgemeinen iſt feſtzuhalten, 
daß, wenn man auch in Regierungskreiſen für eine Abſchaffung der auf das 
Concordat Bezug habenden organiſchen Geſetze ſehr günſtig geſtimmt iſt, die 
Durchführung dieſer Maßregel denn doch im weiten Felde iſt. Die Entſchei⸗ 
dung des unten näher beſprochenen Rechtsfalls, die Nichtigkeit einer von 
einem Geiſtlichen eingegangenen Ehe betreffend, iſt in ſofern von Wichtigkeit, 
als ſie gerade in einer Zeit, in welcher die Rechtsgiltigkeit und gegenſeitig 
bindende Kraft der organiſchen Geſetz-Artikel des Concordats von clericaler Seite 
jo lebhaft angefeindet wird, durch den Ausſpruch eines Gerichshofes eine feier: 
liche Beſtätigung von deren unausgeſetzter ſtaatsrechtlicher und gerichtlicher 
Giltigkeit liefert. Die Broſchüre des Herrn Dupanloup hat die vollſtän⸗ 
dige Billigung des römiſchen Hofes erhalten, indem Cardinal Antonelli 
dem Verfaſſer im Namen des Papſtes auf telegraphiſchem Wege zu ſeiner 
Schrift Glück gewünſcht hat. Das unten gleichfalls mitgetheilte Schreiben 
Antonelli's ſtellt übrigens die Geſinnungen des römiſchen Hofes in dieſer 
ganzen Angelegenheit, wenn ſolches überhaupt nöthig war, ganz außer Zwei⸗ 
fel. — Obwohl nun nach alledem zugegeben werden muß, daß die kirchlichen 
Streitigkeiten die öffentliche Aufmerkſamkeit noch immer in einer Weiſe be⸗ 
ſchäftigen, wie ſie von manchem dem „aufgeklärten“ neunzehnten Jahrhundert 
gar nicht mehr zugetraut wurde, ſo würde man doch ſehr irren, wenn man 
das Intereſſe für die eigentliche Politik in Frankreich ſchon für erloſchen er⸗ 
klärte. Man beſchäftigt ſich im Gegentheil auch mit ihr und ſieht der Eröff⸗ 
nung der Legislativen mit geſpannter Erwartung entgegen. Dem Miniſter⸗ 
rath und dem Geheimenrath wird der von Drouyn de Lhuys unter ſpeciellſter 
Leitung des Kaiſers verfaßte Bericht über die politiſche Lage des Kaiſerreichs in 
dieſen Tagen ſchon vorgelegt werden. — Eben fo nehmen die Verhandlungen 
wegen Abſchluß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich, obwohl die⸗ 
ſelben durchaus nicht ſo weit gediehen ſind, wie man gemeint hat, das öffent⸗ 
liche Intereſſe ſehr lebhaft in Anſpruch. Der Wunſch des Kaiſers beſchränkt 
ſich übrigens, wie man verſichert, nicht darauf, mit allen denjenigen Staaten 
Europa's, mit denen bisher Handelsverträge beſtehen, dergleichen abzuſchlie⸗ 
ßen, ſondern er möchte, eben ſo wie ein allgemeiner Telegraphen⸗Congreß im 
März d. J. in Paris zuſammentritt, auch einen allgemeinen Handels⸗Congreß 
eröffnet ſehen. 

In England ſind jetzt die Wahlreden an der Tagesordnung. Während 
John Bright in Birmingham die Stimmrechtsfrage erörterte, verbreitete ſich 
das Parlamentsmitglied für Leicefter, Herr P. A. Taylor, über den gleichen 
Gegenſtand. Er beklagte es, daß die Wahlrechtsreform im Haufe der Ge: 
meinen zu einem Gegenſtande der Spaßmacherei heruntergeſunken ſei. Die 
Schuld liegt nach ſeiner Anſicht zum großen Theil an den Volksſchichten ſelbſt, 
die vom Stimmrechte ausgeſchloſſen ſind. Sobald die arbeitenden Klaſſen 
nämlich zu bemerken glaubten, daß ſich die Tories und Wighs aus Popu⸗ 
laritätshaſcherei mit der Entwerfung von Heinen Reformbills beſchäftigten, fo 
wurde auch, ſagt Taylor, die ganze Agitation aufgegeben; die Leute meinten, 
man könne jetzt ruhig den eigenen Privatgeſchäften nachgehen, es werde ſich 
alles ſchon machen. Auch die Mittelklaſſen haben an dem Rückgange der Ber 
wegung ihren Antheil; es ſei, meint der Redner, unter ihnen eine theilweiſe 
poliliſche Entſittlichung und eine Theilnahmloſigkett eingetreten, die auf die 
Wirkungen eines ſehr blühenden Handels und erfolgreicher Geldſpeculationen 
zurüdzuführen ſei; und fo fei es gekommen, daß die ſtimmberechtigten Mittel: 
klaſſen nicht die Prinzipien aufrecht erhalten haben, welche ſie ſelbſt in der 
Agitation für die letzte Reformbill gelehrt hatten. — Die „Poſt“ beſchäſtigt 
ſich aus Anlaß der Adreßdebatte mit dem preußiſchen Herrenhauſe und kommt 
dabei auf eine Parallele mit dem britiſchen Oberhauſe. Da der Artikel nur 
in einem ſehr abgeſchwächten Auszuge ſich wiedergeben ließe, ſo begnügen 
wir uns, zur Charakteriſtrung deſſelben folgende Stellen auszuziehen: 

. . . . In England war das Haus der Lords immer liberal, wenn die 
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Krone abſolutiſtiſch war. ... Die langlebigen Regierungen bon Pitt und 
Liverpool füllten zwar das Oberhaus mit miniſteriellen Pairs; aber als 
dieſes Haus ſich Reform⸗Maßregeln widerſetzte, that es dies aus unabhän⸗ 
gigen Gründen, und niemals verſäumte es, die rechtmäßigen Privilegien 
der Gemeinen aufrechtzuerhalten. . .. Das engliſche Herrenhaus mag zu 
verſchiedenen Zeiten liberal oder unliberal geweſen ſein, aber es war ſtets 
ein unabhängiger und verfaſſungsmäßiger Körper. ... Aber während das 
preußiſche Herrenhaus kein engliſches Haus der Lords iſt, hat das preußi⸗ 
ſche Haus der Abgeordneten eine ſehr ſtarke Vehnlichkeit mit dem engli⸗ 
ſchen Hauſe der Gemeinen. Dort zeigt ſich ganz derſelbe glühende, conſe⸗ 
quente und würdevolle Entſchluß, die dem repräſentativen Element in der 
Verfaſſung zukommenden Rechte zu vertheidigen, der einige unſerer eigenen 
Verfaſſungskämpfe in glücklicher Weiſe längſt vergangenen Tagen gekenn⸗ 
zeichnet bat Daß der gegenwärtige Streit zwiſchen den verſchiedenen Res 
gierungselementen in Preußen mit der Begründung regelmäßiger Freiheit 
enden wird, darüber kann uns nicht der leiſeſte Zweifel aufſteigen. Der 
Mittelſtand iſt zu mächtig geworden, ſeine Ideengemeinſchaft iſt eine zu 
innige, als daß er nicht ſchließlich mit feinen Forderungen durchdringen follte, 

Ueber den Stand der indiſchen Angelegenheiten bringen wir Näheres 
unter „London“. . 

Die große Revolution in China ſcheint ihrem nahen Ende entgegen zu 
gehen. Der pariſer „Moniteur“ berichtet wenigſtens, daß der letzte Führer 
der Rebellen, Hong⸗Fu⸗Tienu, in verſchiedenen Treffen geſchlagen, in den 
Bergen von Kiang⸗ſi umzingelt, am 25. Oktober gefangen genommen wor⸗ 
den ſei. Man habe ihm, fügt die Nachricht hinzu, bei lebendigem Leibe die 
Haut abgezogen, „damit“, wie das Decret, welches fein Urtheil ankündigt ; 
ſagt, „das Volk beruhigt werde“. 

Aus Süd-Amerika liegt jetzt eine, die Verhältniſſe zwiſchen Braſilien 
und Uruguay betreffende, offizielle Urkunde der Regierung des letzteren Staa⸗ 
tes vom 13. Dezember v. J. vor. Dieſelbe enthält zwei Decrete der Mini⸗ 
ſterien des Aeußern und des Krieges. Das erſtere erklärt: 1. die Verträge 
mit Braſilien vom 12. Oktober 1851 und 15. Mai 1852, der Republik ge⸗ 
waltſam aufgedrungen, ſind zerriſſen, null und nichtig; 2. die Republik 
Uruguay beanſprucht alle ihre Rechte auf die Territorialgrenzen, welche ihr 
jederzeit gebührt haben; 3. die Gewäſſer der Republik oberhalb des See's 
Merin mit ſeinen Zuflüſſen bleiben, was die Republik anlangt, der Beſtim⸗ 
mung des Geſetzes vom 25. Juni 1854 unterworfen und demgemäß den 
Schiffen und dem Verkehr aller Nationen geöffnet; 4. die Republik erkennt 
die finanziellen Verpflichtungen, welche ſie kraft der aufgehobenen Verträge 
gegen Braſilien gehabt, nicht mehr an; 5. fie behält ſich alle ihre Rechte 
vor, von der kaiſerlichen Regierung vollſtändige Entſchädigung zu fordern 
und zu erhalten für die Nachtheile, welche ihr durch die kaiſerliche Land⸗ und 
Seemacht und durch die von dem Mörder (asesino) Venancio Flores ge⸗ 
führten Banditenhorden zugefügt werden, ſowohl durch Raub von öffentlichen 
Geldern und Erhebung von Contributionen, als auch durch Beſchädigung 
der Einwohner des Staates, gleichviel von welcher Nation; 6. gegenwärtiges 
Decret wird der geſetzgebenden Gewalt vorgelegt werden, ſobald ſie ihre 
Sitzungen eröffnet. Das zweite Decret beſchließt: 1. die Häfen der Republik 
bleiben der braſiliſchen Handelsflagge verſchloſſen; 2. die braſiliſchen Fahr⸗ 
zeuge, welche ſich gegenwärtig in dieſen Häfen befinden oder binnen 14 Tagen 
in dieſelben einlaufen ſollten, haben nach Ablauf dieſer Friſt dieſelben zu 
verlaſſen; 3. Zuwiderhandelnde werden als Schmuggler betrachtet und unter⸗ 
liegen den entſprechenden Strafen. Unterzeichnet: Aguirre (Präſident), An⸗ 


tonio de las Carreras, Silveſtre Sienra, Andres A. Gomez, Euſtaquio Toms. 
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13. b. Beughem. Wittgenſtein⸗Siegen. 4. Fraction der deutſchen Fortſchrittspartei. 96. 1 Hechingen⸗ Sigmaringen. 
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E 19. Borſche. Frankfurt⸗Lebus. 6. Dr. Becker (Dortmund). Bochum⸗Dortmund. 102. Rolshoven. Lennep⸗Solingen. 
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26. Deutz. Aachen⸗Eupen. 13. Boeck. Beuthen. 109. Schlick. Memel⸗Heidekrug. 
27. v. Diederichs. Weſthavelland⸗Zauch⸗Belzig. 14. Bresgen. Adenau⸗Ahrweiler. 110. Schmidt (Randow), Randow⸗Greifenhagen. 
28. Dopfer. Hechingen⸗Sigmaringen. 15. Buchholz. Preuß. Holland⸗Mohrungen. 111, Schmiedicke. Oſterode⸗Neidenburg. 
29. Drabich. Neiſſe⸗Grottkau. 16. Caspers. Koblenz⸗St. Goar. 112. Schneider (Wanzleben). Wanzleben. 
30. Frank. Eupen⸗Aachen. 17. Cetto. Saarburg⸗Merzig⸗Saarlouis. 5 113. Schulze (Seehaufen). Oſterburg⸗Stendal. 
31. Frech. Altenkirchen⸗Neuwied. 18. Coupienne. Eſſen⸗Duisburg. 114. Schulze (Berlin). Berlin. 
32. Frehſee (Fürſtenthum). Fürſtenthum. 19. Chomſe. Thorn⸗Kulm. 115. Schumann. Sensburg⸗Ortelsburg. 
33, Dr, Fühling. Neuß⸗Grevenbroich⸗Crefeld. 20. Dr. Dieſterweg. Berlin. 116. Selten. Neurode⸗Glaz⸗Habelſchwerdt. 
34. Frhr. v. Gablenz. Breslau⸗Neumarkt. 21. Donalies. Stallupönen⸗Goldap⸗Darkehmen. 117. Senff. Wirſitz⸗Bromberg. 
i 35. Geisdorf. Rothenburg: Hoyerswerda. - = 22. Duncker. Saarbrücken⸗Ottweiler⸗St. Wendel. 118. Freiherr v. Seydlitz. Salzwedel⸗Gardelegen. 
7 36. Dr. Gneiſt. Mansfelder See⸗ und Gebirgskreis. 23, Dr. Eberty. Querfurt⸗Merſeburg. 119. Dr. Siemens. Lennep⸗Solingen. 
. 37. Gringmuth. Hirſchberg⸗Schönau. 24. Dr. Faucher. Bitterfeld⸗Delitzſch. 120. Stephan. Liebenwerda⸗Torgau. 
38. Grobe. Liebenwerda⸗Torgau. 25. Foerſter. Grünberg⸗Freiſtadt. 121. van der Straeten. Düſſeldorf. 
b 39. Großmann. Hirfhberg- Schönau, 26. v. Forckenbeck. Preuß. Holland⸗Mohrungen. 122. Taddel. Berlin. 0 
40. Haacke (Stendal). Oſterburg⸗Stendal. 27. Forſtmann. Weißenfels⸗Naumburg⸗Zeitz. 123. Dr, Techow. Raſtenburg⸗Friedland⸗Gerdauen. 
41. Graf v. Hacke (Barnim). Ober⸗ und Nieder⸗Barnim. 28. Frentzel. n 124. Teuchert. Beuthen. 5 
42. Haeger. Grimmen⸗Greifswald. 29. Dr. Freſe (Minden). Minden⸗Lübbecke. 125. Tweſten. Waldenburg ⸗Reichenbach. 
5 43. Harkort I. Hagen. 30. Frommer. Ragnit⸗Pillkallen. 126. Ur. Ule. Halle a. d. S. 
i 44 Harkort II. Hagen. 31. Gerlich. wetz. 1 127. d. Unruh. Magdeburg. 
45. Henrici. Neiſſe⸗Grottkau. 32. Gerth. Weſt⸗ und Oſt⸗Priegnitz. 128. Baron v. Vaerſt. Landsberg⸗ Soldin. 
46, Frhr. v. Hilgers. Düren⸗Jülich. 33. Gortzitza. Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg. 129. v. Valentini. Prenzlau⸗Angermunde. 
8 47. Hinrichs. Grimmen⸗Greifswald. 34. Groote. Düſſeldorf. 130. Velthuſen. Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg. 
48. Dr. Hummel. Konitz⸗Schlochau. f 35. Haebler. Ragnit⸗Pillkallen. 131, Dr. Virchow. Saarbrücken⸗ Ottweiler. 
49, Dr. Jablonski. Züllichau⸗Kroſſen. 36. Hagen. Randow⸗Greifenhagen. 132, Wachsmuth. Züllichau ⸗Kroſſen. 
50. Jüngken. Sangerhauſen⸗Eckartsberga. 37. Hahn (Wetzlar). Wetzlar. 133. Wächter. Tilſit⸗Niederung. 
51. Ranngießer. Stadt Crefeld. i . 38. Dr, Hammacher. Eſſen⸗Duisburg. 134, Dr. Waldeck. Herford⸗Halle⸗Bielefeld. 5 
52. Keller. Saarburg ⸗Merzig⸗Sgarlouis. 8 39. v Hennig. Roſenberg⸗Graudenz. 135. Weeſe. Thorn⸗Kulm. 
53. Knoevenagel. Ruppin⸗Templin. 40. Herrmann. Wittlich⸗Bernkaſtel. 136. Wilke. Guben⸗Sorau. 
54. Kratz (Gladbach). Gladbach. 41. Heyl, Berlin. 137. Zacher. Memel⸗Heydekrug (Reg.⸗Bez. Gumbinnen). 
55. Kreutz. Altena⸗Iſerlohn. 42. Hirſchberger. Kottbus⸗Spremberg⸗Kalau. 138. Ziegler. Breslau. 
56. Kropff. Lppſtadt⸗Arnsberg⸗Brilon. 43. Hoffmann (Ohlau). Ohlau⸗Brieg. 5. Fraction der Polen. 
57. Kuhlwein. Frankfurt-Lebus. 44, Hoppe. Magdeburg. f 1. v. Bolewski. Neufabt⸗ Vor 
58. Lehmann. Königsberg. F 45. Frhr. v. Hoverbeck. Oſterode⸗Neidenburg. 2. Eblapowski. Landkreis Poſen⸗ Obornik 
59, v. Leipziger. Czarnikau⸗Chodzieſen. 0 46. Dr. Jacoby. Berlin. 3. Graf v. Ciesziowski. Buk⸗Koſten. 
60. Yenarı. Ko gen oven. F 4. Danielemsti. Mogilnos Gnefen« Wongtomig. 
61. Dr. Lette. Königsberg. 48. John (Marienwerder). Stuhm⸗Marienwerder. 5. Dekowski Konitz Schlochau 
62. Machat. Koſel⸗Leobſchütz. 49. Tr. John (Labiau). Labiau⸗Wehlau. 8 6. Gawredi. Meſeriz⸗Bomſt. 
63. Matthis. Glogau ⸗Lüben. 5 50. ung, Kreis Elberfeld (Mettmann). 7. v Guttry. Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen 
64. zur Meaede. Orünberg.Freiſtadt. 51. Dr. Kalgu v. d. Hofe. danzig. 8. Janiszewski. Mogilno⸗Gneſen⸗Wongrowitz. - 
65. Metzmacher. Bochum⸗Dortmund. f 52. Kerſt. Weſt⸗ und Oſt⸗Priegniß. 9. Nantat Schubin⸗Inowraclaw \ 
66, Nitihte" Waldenburg⸗Reichenbach. i 53, a Dierfeburg: Querfurt, st 10. Dr. Libelt. Mogiino⸗Gneſen⸗Wongrowiz⸗ 
3 67. Nüder. Neuß⸗Grevenbroich⸗Crefeld. 54. v. Kirchmann. Breslau. 11. v. Lubienski. Landkreis Poſen, Kreis Obornik 
68. Olbertz. Köln⸗Bergbeim⸗Euskirchen. 55. Kleemann. Fürftenthum. 12. b. Loskowsti Strasburg RR 1 
Pr 69, Ottow. Jauer⸗Bolkeshayn⸗Landeshut. 56. Klotz. Potsdam. 13. Metty. Birnbaum Samet. 
70. Overweg. Altena⸗Iſerlohn. 57. Kohler. Jerichow. . 14. Dr. v. Niegolewski. Pleſchen⸗Krotoſchin. 
71. Pannier. Ober⸗ und Nieder⸗Barnim. 58, Dr. 10 Köͤnigsberg⸗Fiſchhauſen. - 1 15. Pilasti. Adelnau⸗ Schildberg. 
72. Pauli. Koln⸗Bergheim⸗Euskirchen. N 59. Krieger (Poldap). Stallupönen⸗Goldap,Darkehmen. 16. Graf v. Potulick. Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen. 
73. Pelzer. Eupen⸗Aachen. 60. Krieger (Berlin). Berlin. 17. Dr, Respondeck. Frauſtadt⸗Kröden. 
74. Pieſchel. Kalbe⸗ Aschersleben. 61, Kyll. Köln. 5 18. p. Stablewell. Jaauſtadt⸗Kröben. 
75. Fehr. v. Proff⸗Irnich. Rbeinbach⸗Bonn. 62. Dr. Langerhans. Samter⸗Birnbaum. 19. v. Sulerczpdi. bau 
76, Quoß. Hainau-Goldberg⸗Liegniz. 67. Jar. Labian⸗Betlau⸗ 20. Dr, Szumann. Adelnau⸗Schiloberg. 
77 Rofjow, Rügen. Franzburg. 64. Laß wit. Breslau. 21. v. Thokarski. Neuſtadt⸗ Karthaus. 
78, Reberhon, Trier. 68. pan der Leeden. Ohlausdrieg. 22. Wagener (Stargard). Berent⸗Stargardt 
79. Richter. Teltow⸗Beeskow⸗Storkow. 66. Lent. Neurode⸗Glaz⸗Habelſchwerdt. 23. We ner ae Anomwraclam g 
80, Riebold. Stuhm⸗Marienwerder. 67. Leue. Gummersbach⸗Waldbröl. ö 24. v. Zoltowsti (hleſcher) Pleſchen⸗ Klotoſchin. 
81. Riemann. Sttiegau⸗Schweidnitz. 68. Dr. Lowe n Bochum⸗Dortmund. 25. b Jallowst (But) VBuk⸗K olien 
82. Roesler. Lübben⸗Ludau. 69. Löwe (Bielefeld). Herford⸗Halle⸗Bielefeld. 26. v. Bochlinski., Schrimm⸗ S Hroda: Wreſchen 
83. Rumpff. Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben. 70. Lucas. Sieg⸗Mülheim⸗Wipperfürth. A 5 7 ? 
84. Sachſe. Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben. 71, Ludewig, Langenſalza⸗Weißenſee⸗Mühlhauſen. 6. Bei keiner Fraction. 
85. Schneider (Sagan). Sagan⸗Sprottau. 72. Dr. Lüning. Berlin. 1, Graf Bethuſy⸗Huc. Kreuzburg⸗Roſenberg. 
86. Schmidt (Eiberfel). ElberfeldeBarmen, 73. May. Gladbach. 8 2. v. Bonin. Jerichow II. und I, N 
87. Schoemann. Trier. . 74, Meibauer. Königsberg: Fiihhaufen. 3. Graf v. Bün au. Oppeln. 
88. Sckhollmeyer. Kreis Oſt⸗Havelland. 75. Mellien. Kotibus⸗Spremberg⸗Kalau. 4. Frantz. Heiligenſtadt⸗Worbis. 
89. Schroeder. Schweinitz Wittenberg. 76, Dr, Metzig. Frauſtadt⸗Kröben. 5. Grabow. Prenzlau: Angermünde. 
90. Schulte⸗Weſthoff. Lippſtadt⸗Arnsberg⸗Brilon. 77. Michaelis. Demmin⸗Anklam. 6. Jaenſch. Pleß . bnik. 
91. Schulz (Herford). Herford⸗Halle⸗Bielefeld. 78. Dr. Möller, Heiligenbeil⸗Preuß.⸗Eilau. X 7. b. Kathen. Rügen Franzburg. * 
92. Schulze (Pyritz). Pyritz⸗Satzig. 79. Dr. Mommſen. Halle a. d. S. 8. Rey. Düren» Zülih. 
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tunde ſchritt Albert Krüger in düſte⸗ Entzweiung geworfen. Allein, während Stiller durch 


preinigte Dir von Deine politiſche und andere Nar⸗ Zur ſelben Stunde { ge 
Stimmung in ſeinem Zimmer auf] materiell glücklichere Lebensbedingungen in den Stand 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. renspoſſen, die Dir ſammt Deine Würmer um's Brot rer, ſchrecklicher 


9 Roman von Th. König. bringen werden. Kümm re Dir nich um ungelegte | und nieder. geſetzt wurde, ſeinen Beruf zu wählen und 
= Theil II. Eier und anderer Leute Angelegenheiten. Cen Mann Auch er fühlte die ſchwüle Gewitterluft, welche | nach freier Wahl zu A — Alert an Une 
5 in Deine Stellung muß hören und auch nich hören, | über und in dem Leithold'ſchen Haufe lag. Aber ihn] durch die eiſerne Nothwendigkeit, durch eine grauſame 
Kapitel I. ganz beſonders aber keen melancholiſcher Charak⸗ . noch peinlichere Gefühle, und Gedanken] Alternative, gezwungen, ſich mit jeinen Neigungen dem 
Gortſezung⸗ ter nd. durchzuckten ihn ſo finſter, wie die finfterfte Gewitter: Schickſal zu unterwerfen. Nicht angeſteckt von dem 
q : g Kaltblü⸗ „Zeige Dir nich als unüberlegte Perſon, Jette“ nacht. : Höllenfeuer des Weltſchmerzes, der Zerriffenheit, that 
Uebrigens“ — fuhr er mit erheuchelter Kaltblü: | _ ſprach Anton mit Würde — „Hören und nicht Um uns dieſen Zuſtand anſchaulich zu machen, | er dies, wie ein Mann; durch eine gewußte und 
tigkeit fort — „lohnt es ſich nicht der Mühe, darüber hören, det is een Barbarismus. In unſre menjc: | müſſen wir einen Nückblick werfen auf das, was er ſchließlich gewollte Unterwerfung machte er ſich wie⸗ 


3 r . n am lich freie Zeit is boch der Arbeiter een bewußtes Ge- | feit einem halben Jahre erlebt hatte. der ſelbſtſtändig und frei. So fand er dann den 
Verlobungstage gefagt. Durch es Har d u ſchoͤyf, een Menſch, der Allens, was er hört, hinter Wir entſinnen uns des ſeltſamen Eindrucks, wel- Grundton, der feinen Gemüthsſtimmungen Takt und 
ner Schweſter beabſichtigte ich, A N Bu ine Sept die Ohren ſchreiben muß.“ chen die Erſcheinung der lieblichen Toni auf ihn ge | Halt verlieh. So lernte er ſich ſelbſt bezwingen und 
J b it t ber 50 11 mich auf] . Schreibe Dich een dickes Buch hinter die Ohren! | macht. Dieſer Eindruck war hauplſächlich eine Wir⸗ 0 entſagen. So gelangte er dazu, dieſelbe Leiden⸗ 
ud men ute Ich bun mi dend die dice] Des 18 mich gleichgilig. Aber menge Dir nich rem. kung der Ueberrafhung, des Giſtaunens über den | haft, welche den Scheiſtgeller ihrer Anflöge und 
udringen. Eine Ahnung ſagt mir, 0 8 Du bat Dich Herrn Scharfs Gun verſcherzt und grellen Contraſt zwiſchen dem Bilde, welches ſich ſeine Hemmniſſe wegen „wild und toll' machte, aus ſeinem 
Freundſchaft Alden ihm und wasn en 2 — a Haft. Dich Herrn Krüger zum Feinde gemacht. Phantafie von der Schweſter Scharfs entworfen | Herzen zu reißen, und im tiefſten Schmerze der Ent⸗ 
ſein ee sine andere Ahnung jagt mir, > 1 J Mach' mir nich wüthend, Zettel ief A batte, und dem, welches ihm nun in Wirklichkeit vor Inaung doch nicht die Wärme des Gemüths, die 
ſein allmä n auf unſern 14 — m im N 7 5 nn 5 daß 15 x ** 55 on Augen trat. 2 7 d Empfänglichkeit für weiche, ſanfte Eindrücke zu ver⸗ 
Schwinden e 1 8 en a et Daunen, a 117100 55 it en Gewürms nich bab * ie gene Die Folge dieſes Eindrucks war eine ruhige, wohl-] lieren. Das Bewußtjein, wie ſehr er ſelbſt des Wit: 
ſagen 8 75 ei = “x 5 inge. = eich St Tor 8 1 Du Dich enen h 2 ) b ! en wollende Theilnahme für das ſanſte, freundliche We; | leids bedürfe, machte ihn nicht theimahmlos für Anz 
es Herr 5 haft Kom 4 hi f 2 & er ſich dl. Und batte a Dir für 5 arten obne Stolz] ſen, welches gleich einem Veilchen an einem dunkeln] derer Leid. Und als er im Laufe jenes Verlobungs⸗ 
55 e bew fo Bit nachehe 1 1 eden moe Was Du aber Ks die Seinbkhaft Orte überraſchend erblüht war. abends die Bemerkung machte, wie kalt, rückſichtslos 
fliſſentlich verſcherzt hat.“ fr Krüger s 1 is een ſehr alberner Gedanke und Aus Ri Paradieſe jeiner erſten Liebe geſtoßen, dem! ruder, ſondern auch von dem Verlobten be⸗ 
Er erhob ih mit Unheil weiffagender Miene) ger aud anch da Mice, als aun ben Herrn alen. chen en, ‚verpweifelten Welk. handelt wurde, als er Thränen in der blonden Win, 
ſchlug einem Phantom, welches in der Luft chwebte, Age 10. Denk es je 1 fan end, dieß | In Folge feiner Erziehung und der widrigen Ver: ber ipreß due jab,; ba eee e. 
und wahrſcheinlich dem Disponenten ähnlich ſah, mit 5 mi 885 krſtören Y gelung ‚ atiniffe, welche in “feine Jugendpilt i rigen Betz | nahme, welche ihm Toni's äußere Erſcheinung abge⸗ 
dem Spazierſtocke ins Geſicht, glättete dann Brake Io TB ee tehlthau geſtreut hatten halte Alber 2 kon einen wonnen, in ein tiefes, berzinniged Mitleid. Fand er 
Rockärmel den Hut, der in der gemeinen fact re „Des kann heut noch geſchehen“ — unterbrach in ſeinem Fortgange 1 Sharat Temperament doch eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen ihrem Looſe 
dieſes Zimmers offenbar gelitten hatte, ſagte Adieu ihn eine weibliche Stimme, welche der eintretenden enammen ginn arakter einen andern und dem ſeinigen: Einſam und verlaffen: zu ſtehen 
und ging. I Zofe Margaretens angehörte. Sie war fo erregt, Be elangt, als 508 . einer ganz andern Ent⸗ in der Welt und zu lieben ohne Gegenliebe! Denn 
Anton trat an's Fenfter und blickte ihm nach, wie | dab ſie erſt Athem ſchoͤpfen mußte, bevor fie weiter | eee ar Es doch url ap erament des Schriſtz daß dieſer geckenhafte, gemüthlofe, oberflächliche Klei; 
1 fe Cl über d f ſorechen konnte. Darauf sette fie ſich nieder und er. ſtellers, Doch urſprünglſch dem ſeinigen fo ähn- | nert keine wahre Liebe für fie empfand daß ihn nur 
Ye er in ſeiner unde ee A BALL zählte ein merkwürdiges Geſpräch zwiſchen Scharf lich nuch db t hatt Ahr f Eitelkeit und Ehrgeiz zu der Verl indun bewogen, 
58 lab in’ fine geckenhafte Glieder das Gewitter, wel⸗ lauf 5 1 herrin, welches ſie binter der Thür be: Ale Eee been beer ann Toni ge ae den e die mene 
ches über die Firma Leithold ſteht und ſich, Gott] dauſcht hatte N Fr } in Lebensrichtungen hingedrängt worden welche Enttäuſchung erleben würde, das ſagte ihm eine Ah⸗ 
% %%% ̃ ̃ ᷣ san | TER Aa anche gun 
Ich wünſchte“ — verſetzte feine Gattin in ſchnip⸗ en eee das Immer, zu entſprechen schienen; auch ihn hatten Irrthümer 
iſchem Tone — „een Blitz führ' in Dir hinein und 


zu grübeln. Sie entſinnen ſich, was ich Ihnen am 


und Thorhellen, Gewiſſen und Schicksal in innere] So ergab er ſich an jenem Abende mit fillem 


und herriſch das liebliche Mädchen nicht allein von 
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F 7. Von Miniftern 
5 Mitglieder des Abgeordnetenbauſes: Herr v. Roon für Militſch und 
rebnitz, und Herr v. Selchow für Lauenburg⸗Bütow⸗Stolp. 
8. Erledigte Mandate. 
1, Blum. Geilenkirchen-Heinsberg⸗Erkelenz. 
2. Dr. Temme. Berlin. z 
3. Matthes. Friedeberg⸗Arnswalde. 
4. Calow. Guben⸗Sorau. 
5. Schubert. Heiligenbeil⸗Eylau. 


Preuſ en. 

— Berlin, 29. Jan. [Aus der Budgetcommiffion. — 
Gerüchte. — v. Saucken⸗Julienfelde.] Die geſtrige Berathung 
der Budget⸗Commiſſton des Abgeordnetenhauſes, welche zur Annahme 
der bekannten Forcken beck' ſchen Anträge geführt hat, war das Gr: 
gebniß ſehr eingehender Vorverſtändigung, deren Mittelpunkt der reich 
begabte Forckenbeck war. Er wird auch die Seele des zu erftattenden 
Generalberichtes fein, der in ca. drei Wochen dem Haufe vorliegen wird. 
Bel den Anträgen und Vorverhandlungen iſt man davon ausgegangen, 
vor dem Lande den Nachweis führen zu wollen, daß das Budgetrecht 
des Abgeordnetenhauſes keine formale Angelegenheit iſt, ſondern eine 
welamfaſſende und tiefgreifende praktiſche Bedeutung habe. Anderer: 
ſeits waren die vielen Klagen maßgebend, welche, namentlich aus den 
öſt ichen Provinzen über zu hohe Steuern ꝛc. an die Abgeordneten 
gerichtet worden ſind. Dieſe Punkte werden auch die Grundlage des 
Berichts bilden und zur Motivirung der einzelnen Anträge auf Ermä⸗ 
Bicung einzelner Abgaben und Erhöhung einzelner Ausgaben dienen. 
Bis zur Abwickelung dieſer Angelegenheit iſt eine Verhandlung der 
Budgetcommiſſion nicht zu erwarten. — In Ablgeordnetenkreiſen 
iſt ein Gerücht verbreitet, welches große Senſation hervorgebracht 
hat, da man es auf eine ſonſt verläſſtge Quelle zurückführt. Die 
Ar gabe, für deren Richtigkeit wir indeſſen keine Bürgſchaft über⸗ 
nihmen, geht dahin, daß vor etwa vier Tagen an boͤchſter Stelle die 
Abſicht vorhanden war, — das gegenwärtige Miniſterium abtreten zu 
laſſen (22) und einem aus liberalen (22) Elementen zuſammengeſetzten 
Cabinet die Durchſetzung der Armee⸗Reorganiſation und die Ausglei⸗ 
chung der Budget: Angelegenheit anheimzuſtellen. Dieſe Abſicht wäre 
aber aufgegeben worden, nachdem eine Gegenvorſtellung, daß mit dieſer 
Kammer kein Minifterium eine Vereinbarung erzielen würde, ſich Gel⸗ 
tung verſchafft hatte. Nach einer anderen Verfion hätte die Ernennung 
des wirkl. Geheimen Rathes Mathis zum Präſidenten des evangel. 
Oberkirchenrathes im Miniſterium zu Meinungsverſchiedenheiten geführt, 
welche nicht ganz leicht beſeitigt worden wären So viel ſteht feſt, daß 
augenblicklich jene Gerüchte ohne jede thatſächliche Bedeutung 
find. — Hr. v. Saucken⸗Julienfelde dürfte noch vor Anberaumung 
der Neuwahl in Heiligenbeil-Eylau ein Mandat im Abgeordne⸗ 
tenhauſe erhalten. Seine Wahl in Friedeberg iſt geſichert. Es hat 
dort feine Ablehnung des ihm angetragenen Mandates Tettau's Ein⸗ 
125 faule Schlachthauſern.] Der biefige Magiſtrat beab 

von a uſern.] Der hieſige Magiſtrat beab⸗ 
a e Nane nach Orten zu ſenden, wo ſich Scklachibäuſer und 
arkthallen befinden, u. a. nach Wien, London, Paris, Rouen, Brüſſel und 
amburg, um darüber lokale Beobachtungen anzuſtellen und ihre Wahrneb⸗ 
mungen den ſtädtiſchen Behörden mitzuteilen. Auf dieſe Weiſe glaubt er 
am beiten alle diejenigen Fragen eniſcheiden zu können, welche nothwendiger 
Weiſe vor der Errichtung der Schlachthäuſer erl digt werden muſſen. 00 
rechnet er namentlich, 90 bei Anlage eines Schlachthauſes fließendes Waſſer 
entbehrlich erſcheint, ob daſſelde mitten in der Stadt over in welche Entfer⸗ 
nung gelegt werden kann; ob die Anlage eines Schlachthauſes genügt oder 
mehrere ſich als nothwendig herausſtellen; ob mehrere Viehmärkte anräthlich 
ſind oder einer ausreicht u. ! w. 
Der Fürſt von Pleß!] berief im Jahre 1881 als Beſitzer der Ma⸗ 
joratsherrſchaft Ober⸗Waldenburg zur Beſetzung einer Lehrerſtelle an der 
evangeliſchen Schule in Waldenburg 
gierung angeſtellten Lehrer. Die evangeliſche Schulgemeinde Waldenburg 
erachtete jedoch den Fürſten v. Pleß 7 dieſer Berufung nicht für berechtigt 
und wurde deshalb gegen ihn dahin klagbar: den Verklagten, zur Berufung 
der Lehrer an der ebangelifhen Schule in W. für nicht befugt zu erklären. 
Der Fürſt v. Pleß widerſprach der Klage, indem er derſelben vor Allem 
den Einwand entgegenſetzte, daß die Gemeinde W. zu der Klage nicht legiti⸗ 
mirt ſei. Nachdem das Kreisgericht in Waldenburg ihn damit abgewieſen 
und er appellirt hatte, wurde dieſelbe vom Appellationsgerichte zu Breslau 
für begründet erachtet und Klägerin abgewieſen. Das Appellations⸗ 
E zu Breslau ging dabei von folgender Erwägung aus. Nach dem 
„L. R. komme die Beſtellung der Lehrer in der Regel der Gerichts⸗ 
obrigkeit zu. Die Verfaſſungsurkunde beſtimme: „der Staat ſtellt, unter 
geſetzlich geordneter Betheiligung der Gemeinden, aus der Zahl der Befähig⸗ 
ten die Lehrer der öffentlichen Vollsſchulen an.“ Unter der hier erwähnten 
Gemeinde ſei nur die politiſche und nicht die Schulgemeinde zu verſtehen, 
welche letztere in Waldendurg von der erſtern gänzlich verſchieden und dieſe 
daher, da nur jene bei der Lehrerwahl betheiligt werde, nicht zur Klage be⸗ 
fugt ſei. Seitens der Klägerin war behauptet, daß die N der Ge⸗ 
meinde nach der Verfaſſungsurkunde durch ihre, von ihr gewählten Repräſen⸗ 
tanten unter Mitwirkung des Magiſtrats und der ſtädtiſchen Schuldeputation 
auszuüben ſei. Die Frage, welche hiernach ſtreitig war, die Frage wegen 
Belheiligung der Gemeinden bei der Anſtellung der Lehrer der öffentlichen 
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Volksſchulen, gelangte demnächſt im Wege der Repiſion an das Ober 
Tribunal. Dieſes hat nun den angezogenen Art. 24 der Verf.⸗Urkunde in 
folgender Weiſe interpretirt: „Angenommen, die Beſtimmungen deſſelben er⸗ 
warteten nicht erſt zu ihrer Ausführbarkeit des verheißenen beſonderen Ger 
ſetzes über das Unterrichtsweſen und wären deshalb dem Art. 112 der Verf. 
Urk. nicht unterworfen, welcher verordnet: daß es bis zum Erlaſſe des Unter: 
richtsgeſetzes bei den jetzt geltenden geſetzlichen Beſtimmunren hinſichtlich des 
Schul⸗ und Unterrichtsweſens bewende, — ſo kann der Art. 24 jetzt doch 
nur ſoweit ausgeführt werden, als ſeine Vorausſetzungen wirklich vorhanden 
find. Wenn nun Art. 24 auf eine „geſetzlich geordnete“ Betheiligung der 
Gemeinde hinweiſt, fo kann von einer ſolchen Vetheiligung doch nur da die 
Rede ſein, wo ſie bis jetzt bereits geſetzlich angeordnet iſt. Iſt ſie aber noch 
nicht geordnet, ſo fehlt es an der Möglichkeit der Ausführung dieſer Beſtim⸗ 
mung im Art. 24. Denn wenn man auch dieſem Artikel die Kraft beilegt 
daß er den Gemeinden auch dort eine Betheiligung verliehen habe, wo ſie 
bisher zu derſelben nicht berechtigt geweſen ſind, ſo mangelt es doch an jeder 
Anweiſung und an jedem Maßſtabe für dieſe, in dem angenommenen Falle 
zwar geſetzlich angeoednete, aber keineswegs geſetzlich „geordnete“ Betheiligung.“ 

Dieſe geſetzliche Ordnung der Betheilung, führt das Obertribunal nun 
weiter aus, ſei von der Gemeinde W. für ſie nicht nachgewieſen. Dadurch 
allein, daß die Gemeinde ausſchließlich die Beiträge zum Bau der Schule 
und zur Beſoldung der bei derſelben angeſtellten Lehrer aufzubringen, und 
daß ſie ein thatſäches Intereſſe dabei habe, wer als Lehrer an der von ihr 
unterhaltenen Schule füngire, folge ihre Berechtigung nicht, im Wege der 
Klage zu beantragen, daß einem Dritten die Befugniß zur Berufung der 
Lehrer abgeſprochen werde. Die Klägerin erkenne an, daß die definitive Er⸗ 
nennung der Lehrer ihrer Schule durch die königl. Regierung zu Breslau er⸗ 
folge; hiermit werde das materielle Intereſſe, worauf ſie ihre Legiti⸗ 
mation ſtützen wolle, entſprechend gewahrt, auch ihr die Gelegenheit zur 
Wahrnehmung deſſelben dargeboten. — Das Obertribunal beſtätigte ſomit 
das zweite Erkenntniß. 


* [Gilt ein Kreislandrath als Abgeordneter der Ortspo⸗ 
lizeibehörde?] Dieſe Frage war vor Kurzem Gegenſtand der Berathung 
des Obertribunals, mit Bezug auf § 14 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 
1850. Jemand hatte nämlich eine politiſche Verſammlung ausgeſchrieben, 
und der Ortspolizeibehörde angezeigt. In der Verſammlung fand ſich nun 
der Landrath des Kreiſes ein und erklärte, daß er perſönlich die polizeiliche 
Ueberwachung übernehme. Der Leiter der Verſammlung verweigerte ihm 
darauf die geforderte Anweiſung des deshalb geforderten Platzes, weil der 
Landrath auf ſeine Aufforderung verweigerte ſich als Vertreter der im Geſetze 
genannten Ortspolizeibehörde zu legitimiren, oder den Auftrag der Regie⸗ 
tung vorzuzeigen. In Folge deſſen wurde der Leiter wegen Verweigerung des 
Platzes angeklagt. Der erſte Richter ſprach ihn frei, weil das Geſetz nur 
von den Abgeordneten der Ortspolizeibehörde handle, als welcher der Land⸗ 
tath nicht gelten könne. Das Appellationsgericht verurtheilte ihn da⸗ 

egen. Der Landratb, fo führte es aus, könne als Organ der Provinzial⸗ 

ieee den Ortspolizeibehörden verbindliche Befehle in polizeilicher Hin⸗ 
ſicht ertheilen, alſo Kraft des Geſetzes diejenige polizeiliche Thätigkeit, welche 
das Geſetz den Ortspolizeibebörden zuweiſe, auch ohne Delegation ſeitens 
der letzteren unmittelbar ausüben. Das Obertribunal hat ſich dieſer An⸗ 
ſicht angeſchloſſen. Das neuelle Juſtizminiſterialblatt bringt den vom Ober⸗ 
tribunal angenommenen Rechtsgrundſatz: „Die Befugniſſe, welche das die 
Ausübung des Verſammlungsrechts regelnde Geſetz vom 11. März 1850 den 
Ortspolizeibehörden beilegt, ſtehen auch den dieſen vorgeſetzten höheren Or⸗ 
ganen, der Polizeigewalt, insbeſondere dem Landrath zu.“ In den Grün⸗ 
den heißt es u. A.: „Diele (im Geſetz erwähnte) Ortspolizeibehörde iſt nur 
eines der verſchiedenen Organe der Polizeigewalt überhaupt; ihre Befugniſſe 
find nur die Ausflüſſe der letzteren, mithin auch an und für ſich den höheren 
vorgeſetzten Organen der Polizeigewalt beigelegt, fofern nicht beſondere Aus: 
nahmen in einzelnen Geſehen beitimmt ſind. Die Uebertragung beſtimmter 
Funktionen an einzelne Polizeibeibehörden in einem Geſetze hat daher den 
Sinn, die beſondere Amtspflicht dieſer Behörden in dem gegebenen Falle zu 
bezeichnen; niemals aber kann daraus gefolgert werden, daß deßhalb die 
Uebernahme derſelben Funktionen durch die höheren vorgeſetzten Organe der 
genannten Polizeibehörden geſetzlich unterſagt ſei, ſobald ſich dieſelben, wie 
85 geſchehen, den Betheiligten erkennbar machen und dieſe Uebernahme 
erklären.“ 

°F en den nach preußiſchen Geſetzen noch immer ſtraf⸗ 
baren Wucher] läßt ſich der Ober⸗Tribunalsrath v. Tippelskirch in 
dem neueſten Hefte des Goldammerſchen Archivs für preußiſches Strafrecht 
bei Gelegenheit einer Vergleichung unſeres Strafgeſetzbuches mit dem neuen 
bairiſchen Strafgeſetzbuch dom 10. November 1861 in folgender Weiſe aus: 
Den Titel vom ſtrafbaren Eigennutz eröffnet im preußiſchen Strafgeſetzbuch 
der § 263, das Strafgeſetz gegen den Wucher, deſſen Härte ſchon daraus 
hervorgeht, daß gegen Verurtheilungen wegen dieſes Vergehens ſehr häufig 
und oft mit Erfolg der Weg der Gnade beſchritten wind Das neue bairiſche 
Geſetzbuch enthält eine ſolche Beſtimmung nicht mehr, und wir können 
auch den bairiſchen Geſetzgebern nur Glück wünſchen, daß fie den Muth ge: 

abt haben, ſich wenigſtens durch Aufhebung des „ſtrafrechtlichen“ Theils der 

uchergeſetze, gegen deren Zweckmäßigkeit ſich immer mehr Stimmen erhe⸗ 
ben, von alten Vorurtheilen loszuſagen, wenn ſie auch die civilrechtlichen 
einſtweilen noch haben beſtehen laſſen. Es iſt hier nicht der Ort, die ſchon 
vielfach erörterte 417 e, ob ſich heutigen Tages die Strafen des Wuchers 
in vol kswirthſcha tlicer und friminalpolitifcher Beziehung noch rechtfertigen 
laſſen, von Neuem zum Gegenſtande der Erörterung zu machen; wir können 
jedoch die Bemerkung nicht zurückhalten, daß, nachdem die allgemeine Wech⸗ 
ſelfähigkeit allen geſchäftskundigen Leuten ein leichtes Mittel an die Hand 
gegeben hat, die Wuchergeſetze zu umgehen, die Wucherſtrafen meiſt nur noch 
die kleinen und unkundigen Kapitaliſten treffen, gleichſam als ſollten fie bes 
ſtimmt ſein, ein altes, vielberufenes Sprüchwort wahr zu machen, und daß, 
nachdem die bei Abfaſſung des deutſchen Handelsgeſetzbuches betheiligten 
großen Handelsherren es ſich als Privilegium ausbedungen haben, beliebige 
inſen nicht ſowohl von ihren Schuldnern fordern, als vielmehr ihren 

läubigern ohne Gefahr der letzteren zahlen zu dürfen, es wohl an der 
Zeit ſein möchte, zu unterſuchen, ob nicht den kleineren Gewerbtreibenden, 
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Gleichwohl haben wir geſehen, daß Stiller's gei⸗ 


in Langenſalza, Blochmann in 


namentlich den Handwerkern, in vielen age mit demſelben Privilegium 
ein gleich großer, ja vielleicht ein noch größerer Dienſt geleiſtet werden 
würde. Der Widerſpruch gegen die Aufhebung der Wuchergeſetze geht auch 
bei uns nur noch von den großen Grundbeſitzern aus, welche beſorgen, daß 
ihnen nach Aufhebung der Wucherſtrafen die auf ihren Gütern haftenden 
Hypotbekenkapitalien gekündigt, oder ihnen für deren Belaſſung höhere Zin⸗ 
ſen abgenöthigt werden mochten. Wenn dieſe Gefahr indeſſen ſchon jetzt don 
vielen Seiten als eine eingebildete bezeichnet wird, fo wird die preußiſche 
Regierung nach dem Vorgange Baierns bald Gelegenheit finden, zu erfah⸗ 
ren, wie es ſich damit verhält jedenfalls alſo das gegebene Beiſpiel ſich zu 
Nutze machen können.“ s 

Inſterburg, 27. Januar. [Austritt und Anklage.] In der ber: 
gangenen Woche baben zwei hieſige Rechtsanwalte ſich veranlaßt geſehen 
aus öffentlichen Vereinen, denen fie angehörten, auszuſcheiden; der eine aus 
dem Gewerbeverein, der andere aus dem Verfaſſungsverein. Man bringt 
dieſe Austrilts⸗Erklärungen mit der amtlichen Stellung dieſer Herren in 
Verbindung, da ſie beide Mitglieder des Ehrenrathes der Rechtsanwalte des 
hieſigen Departements ſind, und ſetzt voraus, daß ſie zu dieſem Schritte 
eine beſondere Veranlaſſung haben mußten, welche näher zu bezeichnen ge⸗ 


wiſſe Rückſichten für jetzt verbieten. — Bekanntlich war gegen unſern Abge⸗ 


ordneten Frentzel wegen einer Rede, die er in dem hieſigen Vereine der 


Verfaſſungsfreunde gehalten, die Anklage wegen ae fee f gegen 
U 


den König erhoben, er aber von dem hieſigen Kreisgerichte frei eſprochen 
worden. — Auf die von der Staatsanwaliſchaft gegen das freiſprechende 
Erkenntniß eingelegte Appellation iſt gegen Herrn Frentzel auf Schul⸗ 
dig erkannt, und er zu zweimonatlichem Gefängniſſe a FR 
r. U, . 
Magdeburg, 28. Jan. [Prozeß wegen der Stellvertretum 8. 
Roften? Vor dem hieſigen App.lations-Geriht wurden heute vier Pros 
zeſſe wegen Stellvertretungs⸗Koſten von Juſtizbeamten während ihrer Ab⸗ 
weſenheit im Abgeordnetenhauſe in zweiter Inſtanz verhandelt Die Kläger 
waren der Kreisgerichtsrath an in Erfurt, die Kreisrichter Bertram 
tolberg und Forſtmann, früher in 
Zeitz, jetzt disciplinariſch nach Dringenberg in Weſtfalen verſetzt. Alle vier 
waren vom Kreisgericht in Naumburg in erſter Inſtanz zur Zahlung der 
Stellvertretungs⸗Koſten verurtbeilt, das Appellations⸗Gericht änderte — 
dieſes Urtheil und hat den Fiskus verurtheilt. Der Gerichtshof war zuſam⸗ 
mengeſetzt aus dem Chefpräſidenten v. Gerlach als Vorſitzenden, und den 
Appellations⸗Gerichtsräthen Meier, Fleiſchhauer, Schröder und Kühne als 
Beiſitzern. Den Fiskus vertrat der Geheime Juſtizrath Dr. Silberſchlag, 
faz 155 1 085 führte Herr Juſtizrath Harte in einer vortrefflichen Rede 
das Wort. \ 
Deutſchland. 
Gotha, 27. Jan. [Dem hier lebenden Schriftſteller 
L. Walesrodel iſt von der preußiſchen Staatsregierung zweimal eine 
Rechnung für Steckbrief⸗Inſerate im Betrage von 10 Thlr. 3 Sgr. 
zugegangen; derſelbe hat ſich bis jetzt indeſſen nicht veranlaßt geſehen, 
dieſe ungewohnliche Forderung zu bezahlen. Herr Walesrode lebt übri⸗ 
gens ſehr zurückgezogen, nur mit publiziſtiſchen Arbeiten beſchäftigt, un⸗ 
ter dem Schutze der herzogl. Regierung. N. St. 3.) 
Kaſſel, 27. Januar. [Ueber Lieutenant v. Loßbergl] wird 
der „Rh. Zig.“ noch geſchrieben: „Dem Lieutenant v. Loßberg war 
bekanntlich, weil er den Sturm auf Alſen mitgemacht, eine vierwö⸗ 
chentliche Arreſtſtrafe zuerkannt worden. Dieſe Strafe iſt ihm nicht nur 
nicht erlaſſen worden, wie hie und da gehofft werden mochte, ſie war 
ſogar inſofern eine ungewöhnlich ſcharfe, als v. Loßberg keinen Beſuch 
annehmen durfte. Nun hören wir, v. Loßberg habe, nachdem er die 
Strafe überſtanden, wiederholt ſeinen Abſchied gefordert, vermuthlich, 
um in preußiſche Dienſte zu treten. Der Abſchied aber, ſagt man 
uns, ſei ihm von ſeinem oberſten Kriegsherrn verweigert worden, 
Wie das geht, wiſſen wir nicht; wir meinen, wenn das uns Mitge⸗ 
theilte überhaupt auf Wahrheit beruht und wenn v. Loßberg auf ſei⸗ 
nem Verlangen nur beſteht, fo müſſe demſelben auch ſchon entſprochen 
werden. Und ſo wird's denn wohl auch noch kommen, obgleich unſer 
allergnädigſter Herr noch nicht will. g 
Lübeck, 27. Jan. [Die lübeck⸗ hamburger Telegraphen⸗ 
Angelegenheit.] Vor einigen Tagen iſt der Präſes des Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Departements, Senator Dr. Curtius, nach Berlin gereiſt; 
dem Vernehmen nach, um die letzten Schwierigkeiten, welche ſich der 
Ausführung des lübeck-hamburger Telegraphen, in Folge des preußi⸗ 
ſchen Proteſtes gegen den Vertrag darüber, in den Weg geſtellt haben 
durch perſönliche Verhandlungen aus dem Wege zu räumen. 5 


Oeſterre i ch. 

„„ Wien, 29. Jan. [Nochmals das Defieit. — Die 
Verhandlungen des Baron Hock.] Es herrſcht eine unverkenn⸗ 
bar trübe Stimmung ſeit dem Abbruche der Verhandlungen über den 
Vrints'ſchen Erſparungsantrag, und das Wort „Staatsbankerott“ wird 
mit einer Leichtigkeit ausgeſprochen, bei der man ganz zu vergeſſen 


ſcheint, daß es verhängnißvoll werden kann, den Teufel an die Wand 


zu malen. Das „Vtld.“ bringt heute als Leitartikel unter dieſem Titel 
eine beredte Schilderung eines ſolchen Actes und feinen omindjen Fol⸗ 
gen aus den Werken des k. k. Geheimenraths Baron v. Hock. Als 
dieſenige Summe, zu deren Abſetzung die Regierung ſich eventuell be⸗ 
reit erklärt hätte, wenn der Finanzausſchuß auf ihre Vorbedingungen 
eingegangen wäre, bezeichnet man ſetzt die Ziffer von 18% Millionen. 


das Zimmer verließ, woher kam es denn, daß Albert 


er glaubte, echt brüderlichen Neigung. 


Daß ihn dieſe Neigung für die Schweſter auch 
dem Bruder näher rückte, läßt ſich nicht leugnen. 
Doch that Scharf ſelber, um dieſe Wirkung zu erzie⸗ 
len, das Meiſte. i 

Seit jenem Abende nämlid trat in feinem Be: 
nehmen gegen Albert eine auffallende Veränderung 
ein. Er wurde liebenswürdig, freundlich, herzlich ge⸗ 

en Albert. Und als einige a ſpäter auf feine 
Einladung Albert bei ihm zum Thee erſchien, ſprach 
er ſich in ungezwungenſter Weile über ihr früheres 
Verhältniß, fo wie über feine Stellung im Leithold⸗ 
hen Hauſe aus. a 

„Ich kann nicht leugnen” —ſagte Scharf —< „DaB i 
Sie mit einer ergeben Meinung, ja, mit Mißtrauen 
und Uebelwollen in unſer Comptoir treten ſah. Nach der 
Schilderung, welche mir Herr Leithold von Ihnen 
entwarf, mußte ich Sie für eine neue verbeſſerte a 
lage ſeines Neffen halten. Da war derſelbe zügelloſe 
Geiſt, daſſelbe haſtige, leichtfertige Abſpringen von 
einem Beruf zum andern! Man wird Ihnen von 
meinem Ehrgeiz geſprochen, und Sie ſelbſt werden 


denſelben bei mir mehr als ein Mal durch mein be⸗ 


ſcheidenes Weſen haben hindurchſchimmern geſehen. 
Nun wohl, ich beiige einen Ehrgeiz, und dieſer Chr: 
geiz gipfelt ſich in dem Verlangen, in meiner Stellung 
ein Muſter zu ſein und das Anſehen und die Ehre 
unſerer Firma ſo hoch als möglich zu erheben. Das 
Comptoir ift für mich eine Art geheiligten Tempels, 
als deſſen oberſten Prieſter ich mich betrachte. Einen 
profanen Spötter dort eindringen zu 19 wie Stil⸗ 
ler es war — und daß er dies geweſen, wird er ſel⸗ 
ber nicht leugnen — mußke mich unwillig machen. 
Daß ich Sie dafür halten mußte, hab ich ſchon er⸗ 
wähnt. Daß Sie es nicht waren, bemerkte ich zwar 
bald; allein ich glaubte auch zu bemerken, daß Sie 
mir mit ER Surückhaltung und Kälte gegenüber 
traten. 9 fand Sie untadelhaft in Bezug auf Eifer, 
Fleiß und Leiſtung; allein ich glaubte auch ein ſehr 


Abſicht, mir zu imponiren, in Ihnen zu entdecken. 
Endlich aber hegte ich den verzeihlichen Argwohn, 
daß Sie glauben könnten, die beſondere Gunſt des 
Principals und ſeiner Familie, die Sie entſchieden be⸗ 
ſaßen, würde mir Rückſichten auferlegen, mich zum 
Entgegenkommen zwingen.“ b 

„Kurz“ — fuhr er mit liebenswürdigem Lächeln 
fort — „Sie verletzten den hierarchiſchen Stolz, wel: 
chen ich trotz meiner Demuth beſitze, und ſo ſuchte ich 
Sie zu ſtrafen durch Kälte und Strenge.“ j 

Es gehörte Scharf's liſtiger und verſchlagener Geiſt 
dazu, um gerade dieſe Form der Erklärung * fin⸗ 
den. Daß er ſich gerade zu der Schwäche bekannte, 
welche auch Albert für die Quelle ihres geſpannten 
Verhältniſſes und vieler zweideutigeu Handlungen von 
Scharf verachtete, war ein Meiſterſtück pſychologiſchen 
Scharfſinns. 

In derſelben heuchleriſch offenen Weiſe beleuchtete 
dann der Disponent ſein Verhältniß zu Leithold, 
Margarete und Stiller. Er erklärte Alles, was für 
Albert dunkel geweſen, und ſtahl ſich auf dieſe Weiſe 
nicht allein in ein Vertrauen, ſondern erweckte in ihm 
auch einen ſtarken Unwillen über die groben Verdäch⸗ 
tigungen, denen Scharf unterworfen worden, einen 
Unwillen auch gegen die Verdächtiger ſelbſt, gegen 
Stiller und Anton. 

Albert wünſchte ſich nun Glück, ſeine freund⸗ 
Bee Beziehungen zu Stiller abgebrochen zu 
aben. = 

Wir wiſſen ja, daß er ſich ihm von vornherein mit 
Schüchternheit und Scheu genähert hatte. Stiller 
war ihm als Mann von ungeſtümem, excentriſchem 
Weſen geſchildert worden. Gerade dieſelben Eigen⸗ 
ſchaften hatten aber bei ihm ſelber ſo viel dazu bei⸗ 
getragen, daß er ſich von einer Lebensbahn auf die 
andere verirrte und ſchließlich in der Auswanderung fein 
Heil ſuchen mußte. Nachdem er nun mit ſeiner Ver⸗ 

angenheit gebrochen, mußte er nicht den freundſchaft⸗ 
fen u mit einem Manne fürchten, welcher 
eine früheren Fehler beſaß? 


ſtiger Gehalt einen unwiderſtehlichen Zauber auf ihn 
übte, daß die wunderbare Aehnlichkeit in ihren Lebens⸗ 
ſchickſalen ein enges Band zwiſchen ihnen knüpfte. 
Waren Sie nicht Beide ſo lange in Ungewißheit über 
ihre Beſtimmung geweſen? Hatten ſie ſich nicht Beide 
über dieſelbe getäuſcht? Glaubten ſie nicht Beide, 
jetzt endlich den rechten, zuſagenden Weg gefunden zu 
haben? Und waren nicht ſogar ihre Herzen für ein 
und daſſelbe Weſen in leidenſchaftlicher Liebe erglüht? 
Daher dürfen wir überzeugt ſein, daß, wenn es 
nicht Scharf verſtanden hätte, in ihm jenen eben ge⸗ 
ſchilderten Unwillen zu erwecken, er ſich dem Schrift⸗ 
ſteller ſehr bald wieder genähert haben würde. 


Dieſer Unwillen erſtreckte ſich auch auf Anton, 
wie wir ſchon angeführt. Albert wies die Vertrau⸗ 
lichkeit des Hauhälters in die Schranken feiner unter⸗ 
geordneten Stellung zurück. 


„Wenn Sie noch einmal Uebles über Herrn Scharf 
reden ſollten' — ſagte er ihm kurz — „ſo würd' ich 
es für meine Pflicht halten, Herrn Scharf davon in 
Kenntniß zu ſetzen.“ 5 

Wenn Scharf beabfichtigt hatte, Albert zu iſoliren, 
ſo war dieſer Plan vollſtändig gelungen, denn auch 
Margareten näherte ſich Albert nicht wieder. So oft 
er bei Tiſch mit ihr zuſammentraf, ließ er in ſeinem 
Benehmen ſtets das Bewußtſein ſeiner untergeordneten 
Stellung hindurchſchimmern. 5 

Eigenthümlich, ja ſeltſam war ſein Verhältniß zu 
Toni. Während ſeiner erſten Beſuche konnte er nicht 
umhin, eine auffallende Unruhe und Aengſllichkeit in 
ihrem Weſen zu bemerken. Sie ſchien ihm zu miß⸗ 
trauen, ihn zu fürchten. Wenn er mit ihr ſprach, 


was ſelten geſchah; ſo ſchlug ſie die Augen nieder 
oder wandte das Geſicht von ihm ab und blickte ihren 
Verlobten an, als wollte fie ihn zum Zeugen anru⸗ 
fen, daß ſie für Albert keinen freundlichen Blick hatte. 
Und wenn dann Kleinert in geckenhaftem Tone ſie 
ſchulmeiſterte und fie ein zimperliches, närriſches Mäd⸗ 

chen nannte, und ſie, beschämt, gekränkt und weinend 


in Entrüſtung aufwallte und doch zugleich ein uner⸗ 
klärliches Gefühl der Freude empfand? 5 


Woher kam es denn, daß oft, wenn Toni, wie 
von einem Gefühle der Angſt getrieben, dem Verlob⸗ 
ten die Hand reichte, als wollte ſie das Band zwi⸗ 
ſchen ihnen ganz feſt und unzertrennlich machen, und 
wenn dann Kleinert die Zärtlichkeit, als ſchaͤme er ſich 
ihrer, von ſich abwies, das arme Mädchen einen 
ſchüchternen Blick des Vorwurfs auf den Bruder warf, 
als wollte es jagen: „Du biſt Schuld an Alledem!?“ 


Und woher kam es endlich, daß Albert, obwohl 
er bemerken mußte, wie ſeine Anweſenheit das lieb⸗ 
liche Mädchen in Angſt und Unruhe verſetzte, doch 
immer wieder kam, daß er mit peinlichem Zwange 
vermied, Toni anzublicken, und daß er, wenn Scharf 
ihn anregte, von feiner Vergangenheit zu ſprechen, 
ſein ſchweigſames Weſen plotzlich ablegte, und mit 
Wärme und beredter Zunge bei dem Umſtand ver⸗ 
weilte, daß er als Kind ſo wenig Liebe genoſſen, und 
wie ſehr ſein liebedürftiges Herz unter dieſem Mangel 
gelitten habe? 

Allmählich ſchien Toni ſein Zartgefühl und ſeine 
Zurückhaltung zu würdigen und ihr Mißtrauen ab⸗ 
zulegen. Sie konnte mit ihm ſprechen ohne die Augen 
niederzuſchlagen und ſah ihn eintreten ohne Unruhe 
und ohne Angſt. Zuweilen ruhte ihr Auge gedanken⸗ 
voll auf ſeinem ernſten, ein wenig von Schwermuth 
beſchattetem Geſicht, und eine ruhige, ſanfte Theil⸗ 
nahme bemächtigte ſich ihrer. 

Sein ewig gleiches, beſcheidenes und doch männ⸗ 
liches Weſen, welches ſelbſt ihrem Bruder zu imponiren 
ſchien, erweckte ihr Vertrauen. 

Ob ſie ſchon einen Vergleich zog zwiſchen ihm 
und Kleinert? 


Nein! Kleinert ſelbſt trieb ſie erſt dazu an. 
Fortſetzung folgt.) 
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Uebrigens bin ich der Ueberzeugung, man wird in der einen oder an⸗ 
dern Form auf den Vlints'ſchen Antrag zurückkommen — wie der 
Finanzausſchuß das ja auch ſchon, wenn gleich ohne Erfolg, bei der 
Diseuſſion des Juſtizbudgets verſuchte, indem man Hrn. Dr. Hein 
fragte, wie viel er ſich ſtreichen laſſen wolle, wenn der Reichsrath auf 
jede Detailprüfung verzichte und ihm die Freiheit der Virements gebe. 
Auch glaube ich, daß der Finanzausſchuß Recht hatte, ſeinen Donners⸗ 
tagsbeſchluß aufzugehen — und daß die Regierung alle moͤgliche Ur⸗ 
ſache bat, ihm bei einem ſolchen Rückzuge goldene Brücken zu bauen. 
Ein Vergleich mit den preußiſchen Zuſtänden iſt hier nicht im entfern⸗ 
teſten denkbar, obſchon auch bei uns ſchließlich ein budgetloſes Regiment 
das Ende vom Lied ſein mag. Aber bei Ihnen handelt es ſich um 
Wahrung des Ausgabebewilligungrechtes, während die Finanzen ſich 
des geſundeſten Wohlſeins erfreuen, alſo um eine zwar wichtige, aber 
doch rein theoretiſche Frage; bei uns um die ſehr praktiſche Abwehr 
des Bankerottes; das ſind zwei weſentlich verſchiedene Dinge, die eine 
weſentlich verſchiedene Behandlung erheiſchen. Das Haus muß ſich 
ſagen: ſorgen wir nicht beſſer für das Land, wenn wir ihm 18% Mill. 
wiklich von den Schultern nehmen, als wenn wir uns — auf die 
Gefahr eines Conflictes hin — mit den Miniſtern und dem Herren⸗ 
hauſe herumſtreiten, bis endlich ein rein nominelles Budget zu Stande 
kommt, nachdem factiſch das Geld längſt ausgegeben iſt? Was die 
Bedingungen der Regierung anbelangt, ſo war man ja auf die Ge⸗ 
ſtattung der Virements von vorn herein gefaßt — und das Verlangen 
wegen ſofortiger Berathung des 66er Budgets verliert mit jedem Tage 
an Bedeutung, da es doch jedenfalls wünſchenswerth iſt, daß wir end: 
lch unſer Budget fertig bekommen, ehe das betreffende Jahr beginnt. 
Die Regierung wiederum kann eben ſo wenig mehr zurück, nachdem 
fie durch Hrn. v. Schmerling's Mund die Moͤglichkeit ſehr großer Er: 
ſparniſſe zugegeben, muß fie nicht wünſchen, dieſelben lieber aus eigener 
Initiative zu machen, als ſie ſich vom Reichsrathe abdringen zu laſſen? 
dazu mit der Ausſicht, daß dieſſeits der Leitha vielleicht zu der Zeit, 
wo die Landtage in Peſth und Agram ſich wieder über die Februar⸗ 
Verfaſſung ausſprechen ſollen, eine budgetlofe Regierung herrſcht?! Man 
wird daher ſicher nach neuen Auswegen ſuchen und ſie auch wohl fin⸗ 
den — denn wenn wir uns Oeſterreich ohne verfaſſungsmäßige Etats, 
ſo koͤnnen wir uns doch ganz unmöglich Hrn. v. Schmerling als den 
Miniſter dieſes Regimes denken. In dem Momente einer derartigen 
Kriſis würde er, ob mit feinem Willen oder gegen denſelben, die Zügel 
anderen Händen überlaſſen müſſen. — Auf die Verſicherungen der 
„Nordd. Allg. Z.“, daß die Verhandlungen mit Baron Hock nicht ab⸗ 
gebrochen ſeien, legt man hier gar kein Gewicht; ſondern erblickt darin 
nur einen Köder, der Oeſterreich hingeworfen wird, um es bezüglich 
der Herzogthümer freundlicher zu ſtimmen. Derſelbe wird indeß ſchwer⸗ 
lich verfangen, da man hier der Anſicht huldigt, Preußen habe uns, 
nach der allſeitigen Ratificirung des Handelsvertrages, nur noch blut⸗ 
wenig auf wirthſchaftlichem Felde zu bieten. 


Italien. 

Turin, 26. Jan. [Die Encyklica. — Auflöſung des 
Gemeinderaths von Neapel.] Italien hat ungefähr 250 Bi: 
ſchöfe; wenn wir nun annehmen, daß dreißig biſchöfliche Stühle leer 
ſeien, ſo zählt die ſtreitende Kirche des italieniſchen Episkopats 220 
Streiter. Iſt dieſe Schaar eine ſehr compacte? Ja und Nein. Den 
Beweis liefert der Umſtand, daß man bis heute trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen es nicht zu einer identiſchen Proteſtation zu bringen vermocht hat. 
Die Folge davon iſt, daß Jeder auf eigene Fauſt Beſchwerde erheben 
wird, wie in Frankreich. Die Biſchöfe von Novara, Jorea und Mon⸗ 
dDovi und der Erzbiſchof von Perugia haben den Anfang ge: 
macht. Die „Armonia“ und die „Unita Cattolica“ verſuchen 
umſonſt, dieſem Artenſtücke zu einigem Aufſehen zu verhelfen 
Nach Berichten der „Temps“ aus Neapel ſteht die Auflöſung des dor⸗ 
tigen Gemeinderathes nahe bevor. Derſelbe iſt nämlich aus 70 Mit⸗ 
gliedern zuſammengeſetzt, welche mit Ausnahme einiger Anhänger der 
Bourbons und ungefähr zehn Anhängern der Regierung aus Mazzi⸗ 
niſten beſtehen. Was das Maß voll gemacht hat, ſcheint der Beſchluß 


dieſes Gemeinderathes zu ſein, dem zufolge er die 10,000 Francs ver⸗ 


weigert, die jedes Jahr für die Feſte des Königs und der Verfaſſung 


ausgeſetzt wurden. 
Schweiz. 

Bern, 25. Januar. [Aufhebung der Occupation von 
Genf. — Beerdigung des Oberſt Charras.] In ſeiner heu⸗ 
ligen Sitzung beſchloß der Bundesrath, die eidgenoͤſſiſche Occupation 
von Genf vom 10. nächſten Monats an definitiv aufzuheben. An 
dieſem Tage wird auch der Scharfſchützenwiederholungscurs, welchen 
der Bundesrath nach Genf einberufen hatte, zu Ende ſein. Demnach wird 


reſte des Oberſten Charras der Erde übergeben worden. Unter den ſchloſſene Che als null und nichtig, verordnet Aufzeichnung dieſes Urtheils 


vielen Leidtragenden, welche aus Frankreich, Deutſchland, der Schweiz 
und auch ſelbſt aus Belgien herbeigekommen waren, um dem Verſtor⸗ 
benen die letzte Ehre zu erweiſen, befanden ſich auch J. Favre und 
Berryer. Die Leichenrede hielt fein Schwager Victor Chauffour, der 
bekannte frühere franzöſiſche Volksrepräſentant, deſſen Gemahlin wie 
die des Verſtorbenen eine Tochter des großen thanner Induſtriellen 
C. Keſtner iſt. 


Frankreich. 


* Paris, 26. Januar. (Zum Kirchenſtreit.] Als neue 
biſchöfliche Kundgebungen find heute die Antworten der Biſchöfe von 
Verdun, Algier und St. Brieue zu nennen. Der Erzbiſchof von Sens 
hat keine Antwort erlaſſen, dagegen von der Kanzel erklärt, daß er 
mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele, ohne jeden Vorbehalt, die 
Entſcheidung und das Urtheil Pius' IX. annehme. Der Erzbiſchof 
von Beſangon beabſichtigt angeblich, auf die Regierungsmaßregel mit 
ſeiner Unverletzlichkeit als Senator zu antworten. Man hat bemerkt, 
daß kein einziger der Biſchöfe der annectirten Departements proteſtirt 
hat. Die Regierung hält ſich allen dieſen Manifeſtationen gegenüber 
ziemlich ſtill, nur hat ſie beſtimmt, daß der „Moniteur des Communes“, 
der jeden Sonntag in allen Gemeinden Frankreichs angeſchlagen wird, 
den Artikel bringt, den zuerſt das „Pays“ gab und der „Conſtitution⸗ 
nel“ dann nachdruckte. Der Brief, den Mſgr. Plantier von Rom aus 
an Baroche richtete und in welchem der Cultus miniſter, der Kaiſer 
Napoleon I. und die jetzige Verfaſſung Frankreichs gleich ſcharf mitge⸗ 
nommen wurden, wird durch die Mittheilung der „France“ noch be⸗ 
merkenswerther, daß dieſer Brief, für deſſen nicht einmal vollſtändige 
Veröffentlichung die „Gazette du Midi“ gemaßregelt wurde, mehrere 
Tage vor ſeiner Veröffentlichung in Paris bereits in Rom von Hand 
zu Hand ging und daß derſelbe unmittelbar nach einer langen Bera- 
thung mit dem Papſte über die Eneyklica geſchrieben wurde. Der: 
ſelben Quelle zufolge wird Pius IX. auch in ſo fern den Kampf gegen 
die franzöſiſche Regierung fortſetzen, als derſelbe eine Anzahl der an: 
geſehenſten Theologen beauftragt hat, die Antworten vorzubereiten, um 
welche mehrere franzöfiihe Biſchöfe in Betreff der Tragweite der Ver: 
dammungen des Spllabus in Rom erſucht haben. — Aus der Du- 
panloup'ſchen Streitſchrift, von welcher bereits zwei Auflagen vergriffen 
find, lieſt die „France“ die Abſicht heraus, den ultramontanen Schluß: 
folgerungen der Eneyklica die Spitze abzubrechen und zu zeigen, daß 
die exeluſive Schule, die der Kirche fo viel Uebles thue und in Rom 
ſich zu ſtützen ſuche, Unſinn rede, wenn ſie die Unverträglichkeit zwiſchen 
Kirche und moderner Geſellſchaft verfechte. Durch eine merkwürdige 
Verkettung der Umſtände führe der beſte Verfechter des echten Libera⸗ 
lismus in dieſem Augenblicke freilich den heftigſten Angriff auf die 
kaiſerliche Politik. Er proteſtire gegen die Regierungshandlungen und 
nehme zugleich die Grundſätze, auf denen fie beruhen, für ſich in Au- 
ſpruch. Mit Hilfe einer etwas gezwungenen Interpretation gelangt 
die „France“ ſchließlich dahin, Mſgr. Dupanloup als einen der Ihrigen 
in der Vertheidigung der religiöfen und nationalen Politik zu be: 
trachten. — Del „Correſpondant“, das bekannte Organ der liberal: 
katholiſchen Partei, das einer Erklärung über die Enehklica nicht aus⸗ 
weichen konnte, veroffentlicht heute den franzoͤſiſchen und lateiniſchen 
Text dieſes Aktenſtückes mit dem, im Namen fämmtliher Mitarbeiter, 
von dem Redactions⸗Seeretär unterzeichneten Zuſatz, daß die Redaction 
ſich zu der Eneyklica vollſtändig in dem Sinne derjenigen Biſchöfe be⸗ 
kenne, welche in derſelben keinen Gegenſatz zu der franzöſiſchen, wie 
überhaupt zu irgend einer conſtitutionellen Verfaſſung finden. 


[Nichtigkeitserklärung der Ehe eines Geiſtlichen.] Vor 
dem Tribunal des Seine-Departementd wurde wieder ein Prozeß im 
Sinne der Unaufloslichkeit des Cölibat⸗Gelübdes der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen entſchieden. Es handelte ſich dieſesmal um einen Eheſcheidungs⸗ 
Antrag, den der faktiſch bereits ſeit längerer Zeit von ſeiner Gattin 
getrennte Ehemann, Herr Conſtant, darauf begründete, daß er vor 
feiner Vermählung im Jahre 1845 bereits feine Gelübde als Sub: 
diakon abgelegt hatte. Frau Conſtant iſt unter dem Namen Claude 
Vignault Mitarbeiterin am „Temps“. Aus Gründen, die von den 
beiden Eheleuten getheilt zu werden ſcheinen, wurde nun um Annulli⸗ 
rung der Ehe nachgeſucht. Die Staatsbehoͤrde trat dem Antrage bei 
und der Gerichtshof entſchied: . ! 

„In Anbetracht, daß aus den Artikeln 6 und 26 des organischen Geſetzes 
zum Concordat, abgeſchloſſen im Germinal des Jahres X. hervorgeht, daß 
die katholiſchen Prieſter, Diakonen und Subdiakonen den damals in Frank ⸗ 
reich giltigen Canons, folglich auch denen, welche den Geiſtlichen nach abge⸗ 
legtem Gelübde die Che verboten und die dieſem Verbote zuwider abgeſchloſ⸗ 
ſenen Ehen als ungiltig erklärten, unterworfen waren; in Anbetracht, daß 
das organiſche Geſetz zum Concordat unausgeſetzt als Stagegefeh angeſehen 
wurde und der Code Napoleon und die kaiſerliche Berffijung keinen von 


der Canton Genf von dieſem Zeitpunkte an wieder ſich ſelbſt überlaſſen dieſer Spezial⸗Geſetzgebung abweichenden Fall enthalten: Aus dieſen Gründen 
fein. — Heute Vormittag 11 Uhr find in Baſel die ſterblichen Ueber- erklärt dus er e 8 dem Herrn ... und dem Fräulein ... ges 


Zweite Quartett⸗Soirée der Gebrüder Müller. 
(Freitag, den 27. Januar.) 

Dem breslauer muſikliebenden Publikum konnte kaum eine ſchönere 
Feier des Mozart'ſchen Geburtstages geboten werden, als ſie ſich hier 
zufällig geſtaltete. Unſere verehrten Gäſte hatten das unſtreitig reifſte 
und tiefſte Quartett von Mozart (C-Dur Nr. 6, Haydn gewidmet, 


1785 niedergeſchrieben) zum Anfang gewählt und bewährten darin ihre 


Meiſterſchaft aufs Herrlichſte. Es wäre mindeſtens überflüſſig, wollte 
man heutzutage noch etwas über die unvorbereitet eintretenden Diſſo⸗ 
nauzen in der myſterföſen Einleitung ſagen, fie fallen unſern an Bee: 
thoven und ſeinen Nachfolgern gebildeten Ohren kaum mehr auf, wäh⸗ 
rend ſich Ouilibeſchef und Fetis noch Correcturen erlaubt haben; wer 
ſich näher darüber unterrichten will, der findet das Treffendſte im 
Jahn (Mozart B. IV. S. 69 u. f.). Beſonders warmen Dank müſſen 
wir den trefflichſten Quartettiſten unſererer Zeit für die hinreißende 
Wiedergabe des köͤſtlichen, friedenreichen Andante's ausſprechen. Die 
zweite Nummer des genußreichen Abends bildete Op. 8 von Beethoven, 
eine Serenade für Trio, die aus der Zeit des Meiſters ſtammt, wo 
ſich noch fein Schaffen mit dem ſeines großen Vorgängers Mozart be: 
rührte. Hier berrſcht noch Mozart'ſche Heiterkeit, Gefüblsſeligkeit und 
Naiverät ohne heftige Schickſalsſchläze und Contraſte. Die Wiedergabe 
dieſes reizenden Werkes war wahrhaft electrifirend und ſehr geeignet, 
die Feier des Mozarttages fortzuſetzen. Den Schluß bildete A-Dur- 
Quartett Nr. 3. Op. 41 von Robert Schumann. Unter den Evpi⸗ 
gonen der klaſſiſchen Trias Haydn, Mozart, Beethoven wird Schumann 
immer mehr als der tiefſte und phantaſtereichſte Tonſchöͤpfer unſerer 
Zeit anerkannt werden müſſen, ſeine Streichquartette (leider nur drei, 
aber aus der glücklichſten Lebens epoche) tragen den Stempel der inneren 
Vollendung, und wer ſich in ſie hineinlebt, dem erzählen ſie von der 
Entwickelung der Polyphonie ſeit Seb. Bach viel ſchöne Dinge, z. B. 
von der Bereicherung der Rhythmik und von Kühnheit der Modulation. 
Wer ſie ſo ſchön wiederzugeben verſteht, wie die Herren Müller, der 
weiß fie freilich am beſten zu würdigen und trägt zur Verbreitung 
kwres Vorſtändniſſes das Meiſte bei. Sie haben uns einen fo hohen 


8 und edlen Genuß auch durch dieſes Quartett bereitet, daß wir mit 


Schrecken daran denken, daß nächſte Woche ſchon die letzte Soirée fein 


ſoll. Es wäre wohl in hoͤchſtem Grade wünſchenswerth, wenn ſich 
bald noch ein zweiter Cyklus von Soircen anſchließen konnte, der 


ſicher auf wenigſtens ebenſo zahlreiche Betheiligung der Breslauer Zw 


würde rechnen können. Indem wir die Bitte um ein derartiges Arrange⸗ 
ment den geehrten Herren ans Herz legen, wiederholen wir ſchließlich 
den durch enthuſiaſtiſchen Beifall kundgegebenen Dank des ebenſo zahl: 
reichen, als andächtig lauſchenden Publikums. 5 
(Wegen Mangels an Raum Sonnabend zurückgeſtellt.) 


F 

* [Die deut ſche Roman⸗Zeſtungl, herausgegeben und verlegt von 
dem auf dem Gebiet der Bellelriſtik fo unternehmenden Verleger Otto 
Janke in Berlin, liegt jetzt in ihrem erſten Jahrgange vollendet vor uns 
und die bereits erſchienenen 6 Heſte des neuen geben Kunde von dem Fort: 
beſtand eines Unternehmens von großer Tragweite, welches den deutſchen 
Roman von der Leihbibliothek⸗Abhängigkeit zu befreien berufen iſt. Der erſte 
Jahrgang, über 240 große Bogen ſtark, die etwa 700 Bogen des gemöhn: 
lichen Romanformats gleichen und durch Poſt und Buchhandel für den ſtau⸗ 
nenswerth wohlfeilen Preis von 4 Thlr. offerirt werden, hat einen Schatz von 
gediegenen Romanen geliefert. 


„Der Hungerpaſtor“ von Wilhelm Raabe (Jacob Corvinus) — „Röschen 5 


vom Hofe“ von Friedrich Spieldagen — „Altermann Ayke“ von Edm. Höfer — 
„Vier Junker“ pon George Heſekiel — „Im Morgenroth eine münchener 
Geſchichte von Herman Schmid — „Der Weinhüter von Meran“ von Paul 
Heyſe ꝛc. ꝛc. werden bleibenden Werth behalten. — Das neue Quartal des 
zweiten Jahrganges, beginnend mit, der vortreffeichen Erzählung Alfred 
Meißner's „Lemberger und Sohn,“ eine prager Judengeſchichte — „Die 
Kinder der Arbeit“ don Marie Sophie Schwartz (beide Romane bereits doll; 
ſtändig in den erſten vier Nummern der Roman⸗Zeitung!) — „Henry 
Dunbar“ von Miß Braddon (ein in England bereits in 5 Auflagen bergrifs 
fener Roman), — „Kunſt und Gunſt“, Roman in 3 Bänden von A. Zeiſing 
— teibt ſich würdig den früheren an. — Für die ferneren Quartale werden 
weiter angekündigt: „Friedel und Oswald,“ tproler Roman von Herman 
Schmid, dem beliebten Dichter don „Almenrauſch und Edelweiß.“ — „Die 
Alpenroſe von Iſchl“ von A. Silberſtein, vom öſterr. Dichter der viel ver⸗ 
breiteten „Oeſterreichiſchen Dorſſchwalben“ ꝛc. — „Die Mandanenweiſe“ von 
Balduin Möllhauſen. — „Diemannshof und ein halbes Jahrtauſend“ von 
George Hefetiel, und weitere große Romane. Außer dieſen Werken enthält 
die Roman⸗Zeilung noch größere Novellen, kleinere Erzählungen, hunderte 
von kleineren intereſſanten Artikeln in der „Kleinen Roman⸗Zeitung“ und 
weitere Beiträge. — 700 Romanbogen! 45 — 50 Romanbänden gleichend — 
die gewöhnlich 70—80 Thlr. zu koſten pflegen — für nur 4 Thlr. jährlich 
oder 1 Thlr vierteljährlich. — Wir wünſchen dem kulturhiſtoriſchen Unters 
nehmen verdienten ferneren Erfolg. 


auf dem Rande des Heiraths-Aktes und verurtheilt Fräulein .. . in die Koſten.“ 

[Die hieſige reformirte Kirche] hat ihr Conſiſtorium er⸗ 
neuert. Hr. Coffin de Ladibat, der liberale Candidat, iſt zuerſt ges 
wählt worden; nach ihm kommen die Candidaten der orthodoxen Partei: 
die Herren James Mallet, Theodor Vernes, Chabaud⸗la-Tour, Alfred 

ndré. Herr Guizot iſt nicht wieder gewählt worden. Man warf 
ihm „ſeine Allianz mit dem Papſtthume und ſeine Unterſtützung der 
ultramontanen und legitimiſtiſchen Ideen“ vor. Uebrigens iſt derſelbe 
wieder in Paris und will eine Monatsſchrift unter dem Titel: „Simples 
discours** gründen. 

. Wie man erzählt, hat die Kaiſerin an ſämmtliche 
Fürſten Europa's geſchrieben, um ſie zu Beiträgen zum Wiederaufbau des 
heiligen Grabes aufzufordern. — Herr Langlais, der Staatsrath, der mit 
dem Berichte gegen den Viſchef von Moulins und den Erzbiſchof von Bes 
fangon betraut iſt, war früher Seminariſt und eifriger Ultramontaner. — 
Hertzen, der frühere Herausgeber des „Kolokol“, iſt aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten von London nach Montpellier übergeſiedelt. — Am 26. Januar ſtarb 
bier der Baron v. Bazancourt, einer der angeſehenſten Militärſchriftſteller 
Frankreichs, der auf Geheiß des Kaiſers den Krimkrieg mitmachte und in den 
Laufgräben vor Sebaſtopol das Material zu ſeinem berühmten Werke über 
den Krimkrieg ſammelte. Auch den italieniſchen Krieg machte er im kaiſer⸗ 
lichen Stabe mit, um denſelben zu beſchreiben. Er war Mitarbeiter an der 
„France.“ — Nachrichten aus Egypten zufolgen iſt Renan dort angekom⸗ 
men, um Syrien, Kleinaſien und Griechenland zu bereiſen. In Kairo wurde 
er vom Vicekönig mit großer . empfangen und eingeladen, auf 
einem Staatsdampfer Ober⸗Egypten zu beſuchen. — Das Telegraphenamt 
gab heute zum erſtenmale vom Telegraphen ſelbſt gedruckte Depe⸗ 

chen aus. Die Depeſchen haben die Form ſchmaler langer Papierſtreifen, 
die ſich um einen Cylinder wickeln können. 

Paris, 27. Jan. [Schreiben des Cardinals Antonellf.] 
Der Cardinal Antonelli hat die Encyklica mit folgendem Schreiben 
an] die Biſchoͤfe begleitet: 

Hochwürdigſte Excellenz! i 

Unſer heiligſter Herr, Papſt Pius IX., hat, tief bekümmert um das Heil 
der Seelen und die heilige Lehre, nie, ſeit Anbeginn ſeines Pontificats, 
unterlaſſen, die hauptſächlichſten Irrthümer und Irrlehren, zumal unſerer fo 
unglüdjeligen Zeit ſowohl in feinen Eneykliken, als in ſeinen Anſprachen an 
das Collegium der Cardinäle, wie auch in anderen apoſtoliſchen Schrift⸗ 
ſtücken, die ſeitdem veröffentlicht worden ſind, zu verdammen und zu ver⸗ 
werfen. Da es aber vorkommen möchte, daß nicht alle päpſtlichen Actenſtücke 
an alle Ordinirten gelangten, hat derſelbe Papſt den Willen geäußert, daß 
ein Syllabus, der alle dieſe Irrthümer enthalte, aufgeſtellt und an alle Biſchöfe 
der katholiſchen Welt abgeſandt werde, auf daß alle dieſe Bifchöfe alle dieſe 
verderblichen Lehren und Irtlehren vor Augen hätten, die von ihm ver⸗ 
worfen und verdammt worden ſind. Darauf hin hat er mir den Befehl ge⸗ 
geben, darauf zu achten, daß dieſer Be Syllabus Ew. hochwürdigſten 
Excellenz überſandt werde, und zwar bei der Gelegenheit und in dieſen Zeit⸗ 
läuften, wo derſelbe Papſt in Folge ſeiner großen Fürſorge für das Heil 
und Wohl der katholiſchen Kirche und der geſammten Heerde, welche ihm nach 
ſeinem göttlichen Willen der Herr anvertraut hat, es angemeſſen erachtete, 
dieſen anderen encykliſchen Brief an alle katholiſchen Biſchöfe zu richten. 
Demgemäß meiner Pflicht nachkommend, führe ich mit all dem Eifer und 
mit all der Ehrfurcht, welche ihnen zukommt, die Befehle des Papſtes aus 
und beeile mich, Ew. Excellenz dieſen Syllabus nebſt dieſem Schreiben zu 
überſenden. Ich ergreife mit großem Vergnügen dieſe Gelegenheit, Euer 
Excellenz die Gefühle meiner Hochachtung und Ergebenheit auszudrücken, und 
indem Ihnen ich unterthänigſt die Hand küſſe, mich von Neuem zu nennen Euer 
hochwürdigſten Excellenz unterthänigſten und ergebenſten Diener 

Rom, 8. Dezember 1864. G. Cardinal Antonelli. 

[Cardinal d' Andrea.] Der neapolitaniſche Correſpondent des 
„Temps“, Herr Erdan, berichtet heute wieder über den Cardinal 
d' Andrea. Derſelbe wohnte mit dem Prinzen Humbert im Boͤrſen⸗ 
lokale einer Feierlichkeit bei, die der Großhandel veranſtaltet hatte. Der 
Präſident der Handelskammer hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, 
worin er von der Hauptſtadt Rom, der Einheit Italiens und von 
Victor Emanuel auf dem Capitol ſprach. Als dieſe Worte fielen, 
wandten ſich die Blicke Aller nach dem Cardinal, der vollſtändig kalt 
blieb. Nach der Ceremonie ſagte er nur zu dem Präſidenten: „Sie 
haben mich noch mehr compromittirt.“ 

[Algier.] Die algieriſchen Blätter haben das Decret mit Freu: 
den begrüßt, nach welchem vom 1. März d. J. ab in den Bureaus 
Coloniſten⸗Grundſtücke zu freiem Eigenthum verkauft werden ſollen. 
So lautete allerdings das Deeret. Den Käufern aber wird mitgetheilt, 
daß ſie unter militäriſcher Auſſicht ſtehen und ſich in Allem, auch was 
die Bewirthſchaftung betrifft, den Befehlen des commandirenden Gene: 
rals der Provinz zu fügen haben. Die Ankündigung, daß im Laufe 
dieſes Monats die Geſellſchaft der kalſerlichen Meſſagerien einen regel: 
mäßigen Dienſt mit den algieriſchen Küſtenſtrecken unterhalten werde, 
iſt nicht in Erfüllung gegangen, auch vorläufig keine Ausſicht dazu 
vorhanden. ö 18 

Die Steintafeln von Abydos. n der letzten Sitzung der Aka⸗ 
1 der Inſchriften und Ihönen Wiſſenſchaften wurde ein Buch des franz 
zöſiſchen Gelehrten 1 N Mariette⸗Bey vorgeleſen, worin er die Auffindung 
einer großen Steintafel z t } 
gänger von Seſoſtris, und 150 geographiſche Punkte aus der Zeit dieſes 
großen Herrſchers abgebildet und verzeichnet ſind. Es ſoll durch dieſen wich⸗ 
tigen Fund eine weſentliche Lücke zwiſchen der ſechsten und elften Dynaſtie 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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[Bureaufratiiher Zopf] Eine in Kempten verheirathete Bürgers⸗ 
frau, geborene Württembergerin, ſoll auf ihr beimathliches Staats: und Ges 
meinde⸗Bürgerrecht verzichten. In dem von ihrer Heimathsbehörde zu dieſem 
Zwecke geſchriebenen Verzichterklarungsentwurf kommt wörtlich vor: „Zugleich 
verpflichtet fie ſich, von dem Wegzuge an innerhalb Jahresfriſt gegen Se. Maj. 
den König und das Königreich Württemberg nicht zu dienen.“ — Wir glau⸗ 
ben, daß die Frau dieſe Verpflichtung unbedenklich eingehen kann, und daß 
ſie dieſelbe auch wohl getreulich halten wird. 


[Ein verſchmäbter Bräutigam.) Aus Mailand meldet man, daß 
dort ein reicher junger Mann, der conſcriptionspflichtig geworden, aber zu 
ſchwach für den Militärdienſt befunden wurde, don feiner Braut verſtoßen 
worden iſt. Als er freudig zu ibr 7 9 75 ihr die gute Nachricht mittbeilte, 

I rief fie empört aus: „Machen Sie ſich aus dem Staube. Ich will keinen 
Mann, der für den Dienſt untauglich iſt.“ 

[Lincolniana.] Als der Prinz von Wales im Begriffe ſtand, ſich zu 
dermählen, erſuchte der britiſche Geſantte in Waſhingkon den räfidenten 
Lincoln um eine beſondere Audienz, um ihm das wichtige Document, in 
welchem die Königin Victoria das bevorſtehende Ereigniß anzeigte, in Per⸗ 
ſon zu übergeben. Zur beſtimmten Stunde empfing der Präſident, mit ihm 
err Sewaro, den Geſandten im weißen Haufe, „Mit Verlaub Ew. Gr: 
cellenz“, — begann Lord Lyons, welcher, nebenbei geſagt, unverheirathet iſt, 
— „ich halte in der Hand ein eigenhändiges Schreiben meiner königlichen 
Gebieterin, der Königin Victoria, welches ich Ew. Excellenz zu überreichen 
beauftragt bin. In ſelbigem Schreiben benachrichtigt J. M. Ew. Excellenz, 
daß J. M. Sohn, Se. k. H. der Prinz von Wales, im Begriffe ſteht ein 
eheliches Bündniß mit J. k. H. der Prinzeſſin Alexandra von Dänemark eins 
zugehen“. Nachdem er in dieſer Weiſe einige Minuten weiter perorirt, 
überreichte er dem Präſidenten den Brief und erwartete die Antwort. Die⸗ 
ſelbe war kurz, einfach und treffend: „Lord Lyons, gehe hin und thue des⸗ 
gleichen.“ Es wäre intereſſant zu erfahren, mit welchem Erfolge der briti⸗ 
ſche Geſandte in ſeinem Berichte an J. M. dieſe Antwort in die Sprache 
der Diplomatie berſetzt haben mag. — Als der Präſident den Entwurf 
ſeiner letzten Botſchaſt in der Cabinetsſitzung vorlas, herrſchte tiefes, unun⸗ 
terbrochenes Schweigen der Uebereinſtimmung. Kein Vorſchlag zur Aende⸗ 
rung irgend eines Satzes oder eines Wortes wurde laut; und wenn Boss 
well'ſche Genauigkeit willkommen ist, fo möge hier bemerkt fein, daß der 
Präſident den Entwurf auf ſteife Papierbogen niederſchrieb, die er auf den 
Knien liegen hatte, während er in der echt amerikaniſchen Attitüde die Füße 
auf den Tiſch ſtreckend zurückgelehnt in feinem nur auf den Hinterbelnen 
ruhenden Stuhle ſaß. 


Mit zwei Beilagen. 


u Abydos beſtäti 0 auf welcher 76 Pharaonen, Vor⸗ 
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Faortſetzung.) 

ausgefüllt werden. Gleichzeitig mit dieſem Schreiben wurde aber auch ener⸗ 
e gegen die Veröffentlichung dieſer Pharaonenliſte proteſtirt, die in Ber: 
n, ohne daß des Namens des Herrn Mariette Erwähnung geſchehen, er: 
olgt ſei. Mariette, wurde in der Akademie⸗Sitzung mitgetheilt, habe in Er⸗ 
ahrung gebracht, daß ihm eine Abſchrift dieſer Königsliſte entwendet worden 
Damit den Urhebern derartiger deloyaler Handlungen jetzt und ſpäter 
die gebührende Verachtung zu Theil werde, möge man wiſſen, daß Mariette⸗ 
Bey der alleinige Beſitzer des Fermans ſei, ohne den im ganzen Nilthale 
in € Ausgrabung mehr vorgenommen werden dürfe. Es hat an jenem Tage 
der Akademie eine allgemeine Entrüſtung ob dieſes an der franzöſiſchen 

Wiſſenſchaft begangenen Frevels geherrſcht. s 

rofbritauniem 
E. C. London, 26. Jan. [Ein Brief der Königin.] Bei 
einer Verſammlung von Eiſenbahndirectoren in Mancheſter ertheilte der 
Vorſitzende, Mr. Watkin, die Thatſache mit, daß Ihre Majeftät die 
Königin an mehrere Compagnien, die in London ihr Centrum haben, 
ein Schreiben gerichtet hat, um ſie auf die ſteigende Anzahl von Eiſen⸗ 
bahn⸗Unfällen aufmerkſam zu machen und um größere Vorſicht zu er⸗ 
ſuchen. Nicht für ſich perſönlich — denn wenn ſie reiſe, würden außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen — ſondern für ihre Untertha⸗ 
nen bitte ſie. Und die Compagnien hätten um ſo größere Verantwort⸗ 
lichkeit, als es ihnen gelungen ſei, ſich das Monopol der Perſonenbe⸗ 
förderung im ganzen Lande zu verſchaffen. 
[Eine Wahlrede Peel's.] Der Unterſtaatsſecretär des Schatz⸗ 
amtes, Frederick Peel, hielt geſtern zu Bury eine Anſprache an ſeine 
ler. 

Im Eingange derſelben bemerkte er, die däniſche Frage, welche vor einem 
ſahre fo viel von ſich habe reden machen, gehöre jetzt der Vergangenheit an. 


ie gegen England erhobene Anklage, daß es in dieſer Angelegenheit eine 
Es ſei weiſe, 


ütbigende Rolle geſpielt habe, ſei völlig ungegründet. 
wenn England den Kreis der Fragen, die eine Einmiſchung von ſeiner Seite 
2 erfordern ſchienen, eng ziehe. Es müſſe nach Frieden und Neutralität 
eben, und die en müſſe ihm als Richtſchnur für fein Ver: 
balten dienen. Die icht-Einmiſchung in die nationalen Angelegenheiten 
temder Länder ſei ſchon längſt die Regel geweſen und müſſe es auch da 
ein, wo ein Theil eines Landes ſich von dem anderen losreiße und verſuche, 
ch unabhängig zu machen. Dieſer Grundſatz ſei auch den confoͤderirten 
taaten Amerika's gegenüber zur Anwendung gekommen. England habe 
dieſelben als Kriegführende anerkannt, aber nicht eher, als bis die nördlichen 
taaten das Gleiche gethan hätten, und nachdem es einmal dem Norden, 
o wie dem Süden denſelben Rang als Kriegführende eingeräumt habe, dürfe 
es, wenn ſeine Pflichten als neutrale Macht es erſorderten, daß es dem 
Süden die Lieferung von Waffen und Munition verweigere, den Norden 
Lacan nicht mit dieſen Gegenſtänden verſehen. Eine Anerkennung des 
üdens von Seiten Englands habe jedoch nicht ſtaltgefunden, und zwar des⸗ 
balb nicht, well der Norden feine Bemühungen, geſchweige denn feine Hoff: 
nungen, den Süden zu unterwerfen, noch nicht aufgegeben habe, während es 
andererfeit3 dem Süden nicht gelungen ſei, feine Unabhängigkeit zu errin⸗ 
Sag Eine in einem ſolchen Augenblicke erfolgende Anerkennung würde da: 
er mehr, als eine Anerkennung der bloßen erwähnten Thatſache ſein; ſie 
würde factiſch einer mit der Neutralität unverträglichen Hilfeleiſtung gleich 
kommen. enn man nun auch in Bezug auf die Nicht⸗Interventionstheorie 
nicht unbedingt den Satz aufitellen könne, daß England, es geſchehe, was da 
olle, keinen Krieg anfangen dürfe und werde, ſo laſſe ſich doch zum wenig⸗ 
ſten ſo viel behaupten, daß man von den Pfaden des Friedens und der Neu⸗ 
ar k — in den Fällen abgehen dürfe, wo wirklich keine andere Wahl 
übrig blei 


[Die Conſervativen von Berkſhire] haben vorgeſtern in 
Reading dem Parlamentsmitgliede Herrn Bonyon ein Banket gege⸗ 
ben; 450 war die Zahl der Tafelgäſte. Es war eine Nachahmung 
der unlängſt in Torquai veranſtalteten conſervativen Kundgebung. 
Wieder wurde — unter Hinweiſen auf die furchtbare Geſtalt Bright's 
und auf die angebliche Neuerungsſucht Gladſtone's — darüber geſpro⸗ 
chen, daß es ein Irrthum wäre, zu glauben, daß dem Throne und 
Altar, dem Oberhauſe und der Staatskirche keine Gefahr von der 
ſteigenden Macht der engliſchen Demokratie drohe. Die Conſervativen 
müßten feſt zuſammenhalten. Sir Charles Ruſſell, Herr Beryon und 
Oberſt Lloyd Lindſay waren die Hauptredner. f 

[Der „kleine Krieg in Bhutan) in Oſtindien — ſagt 
„Daily News“ — geht gut von ſtatten; aber es herrſcht bei der Er: 
pedition große Noth an Offtzieren, die im Stande ſind, die eingebor⸗ 
nen Truppen zu befehligen, und von dieſen hängt in hohem Grade 
der Erfolg des Zuges ab. Der Oberbefehlshaber hat an die Militär⸗ 
behörden aber und abermals telegraphirt und um Abfendung folder 
Offiziere zu den in Bhutan operirenden Truppen gebeten. Aber die 
gewünſchten Offiziere find nicht zu haben, d. h. nicht in entſprechender 
Anzahl, ſo daß die wenigen mit den erforderlichen Kenntniſſen und 
Erfahrungen begabten Männer, welche die Expedition begleiten, alle 
Laſt allein tragen und übermäßig angeſtrengt werden. — Von dieſer 
Thatſache aus gehend, ſpricht „Daily⸗News“ die Vermuthung aus, daß 
am Ende jene „alten Inder“ recht behalten werden, die da voraus⸗ 
geſagt haben, daß man nach wenigen Jahren die Neubildung einer 
beſonderen eingeborenen indiſchen Armee als unabweisliche Nothwen⸗ 
digkeit erkennen werde. Wenn der Schrecken über die Empörung der 


Sepoys (1857) vergeſſen ſei, werde man ſich der glänzenden Eigen: 


chaften der eingeborenen Krieger, denen England ſo viele Erobe⸗ 
rungen verdanke, wieder erinnern, und auch bedenken, daß am Ende 
nur die Bengaleſen ſich empört hatten, während die Truppen von 
Madras und Bombay treu geblieben waren. Endlich ſei es für Eng⸗ 
land bedenklich, ſelbſt in Friedenszeiten 80,000 Mann britiſcher Sol: 
daten im fernen Oſten ſtehen zu haben. Sollte aber ein europäiſcher 
Krieg ihre Heimberufung nötbig machen, fo würde Indien, plötzlich 
von Truppen entblößt, einer wirklichen und ſehr drohenden Gefahr 
ausgeſetzt ſein. e 5 
[Die Zuſt ände in Bombay.] Die „Times“ veröffentlichte geſtern 
eine Correſpondenz aus Bombay, worin der ungeheure Reichthum beſchrie⸗ 
en wurde, der in den legten Jabren dahin geitrömt iſt, und die Folgen, 
die im focialen Leben daraus entſtanden ſind. Dieſer Correſpondenz widmet 
ſie heute ihren erſten Leitartikel und daraus läßt ſich ermeſſen, welche Wich⸗ 
tigkeit fie derſelben beilegt. In dem jetzigen Bombay ertennt Niemand das 
ombay wie es vor zwanzig Jahren war, wieder, In einem Je floſſen 
40 Millionen Pfd. St. in Gold und Silber für Baumwolle dahin und für 
weitere 2) Millionen Pfd. St. wurden Waaren eingeführt. Vor wenig Jah⸗ 
ren noch bieß Bombay die „Scotib Factory“ und war ein ſehr ruhiger Ort, 
ohne alle Anſprücke. Jetzt iſt Alles anders. Es giebt dort wenigſtens 20 
illionäre und Millionen kleiner Leute find plötzlich zu einem Reichthum 
gelangt, von dem ſie ſich früher nichts träumen ließen. Die Grundbeſitzer 
wiſſen nicht, was ſie mit ihrem Gelde anfangen follen; die Kaufleute in 
ombay bauen Docks, Waarenlager, Schiffe, Häuſer. Der Gouverneur be⸗ 
nutzt die günſtige Gelegenheit und verſteigert öffentliche Ländereien zu — 
börten Preiſen, und läßt dafür öffentliche Gebäude errichten, an denen Bom⸗ 
v bisber Mangel litt. Bombay trug mehr zur Unterſtützung 98 ei 
des Cyclon bei, als ſelbſt Calcutta, und will demſelben bereits en ang 
als Hauptſtadt Oſtindiens ſtreitig machen. Dieſem ſchönen Gemä 2 fehlt 
es aber auch an der Schattenſeite nicht. Die gewöhnlichen Lebensbed rfniſſe 
find ſo tbeuer geworden, daß die Beamten ihre Familien in wohlfeilere Ge⸗ 
enden ſchicken müſſen, da es ihnen in dem reichen Bombay an den Mitteln 
ehlt, fie logiren und erhalten zu können. Auf dem Lande herrſcht Hungers⸗ 
noth, weil man anſtatt des Reiſes nur Baumwolle baute. 
Augenblick eine ſehr ernſte Gefahr. 
Werbpolsgrpenition,) In der am Montag ſtattgehabten Sitzung 
der königlichen geographiſchen Geſellſchaft hielt Capitän Sherard Osborne 
einen Vortrag, in welchem er auseinanderzufepen fuchte, daß es wünſchens: 
werth wäre, wenn die Regierung eine neue Nordpol⸗Expedition, beſtehend 
aus zwei leinen Schraubenſchiffen und 120 Mann, aue rüſtete, die ihre Reiſe 
m Frühling des Jahres 1866 anzutreten hätte und im Jahre 1867 zurüc⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 31 der Breslauer 


Das ſei für den 


kehren würde. Die „Times“ mahnt dringend von dem Unternehmen ab, 
indem ſie hervorhebt, wie daſſelbe keinen praktiſchen Nutzen habe und wie die 
zu erwartende wiſſenſchaftliche Ausbeute in gar keinem Verhältniſſe zu den 
aufs Spiel geſetzten Menſchenleben ſtehen würde. 

[Schiffbruch.] Der zwiſchen England und Afrika fahrende Poſtdampfer 
„Armenian“ iſt geſcheitert. ; 

Dänemark. 

K* Kopenhagen, 27. Jan. [Nachgiebigkeit des Mi: 
niſteriums in Sachen Schleswig⸗Holſteins. — Neue dä⸗ 
niſche Illuſionen.] Die telegraphiſch hierher ſignaliſirte Auslaſſung 
der berliner „Nordd. Allg. Z.“, daß der von Seiten des verſammel⸗ 


Zeitung. — Dinstag, den 31. Jauuar 1865. EHRE 


theils in den großen Fiſchereianlagen, die dort ſelt 30 Jahren mit 
großer Sorgfalt gepflegt wurden. Um die großentheils künstlichen Seen 
und Teiche der Güter Ryki liegen viele Bauerngrundſtücke, was den 
entſendeten Ofſtzieren des Regulirungs⸗Comite's Veranlaſſung war, die 
Benutzung der Fiſchereien ſelbſt den Bauern freizugeben. Die Gräfin 
Plater, als Vormundin ihrer Kinder, ſchrieb an Tſcherkaski und ſchloß 
mit dem Ausdruck der Erwartung, daß es hinreiche, dem Fürſten 
Tſcherkaski den Sachverhalt mitzutheilen, um ſicher zu ſein, daß etwas 
ſo Ungerechtes nicht beſtätigt würde. Der Fürſt erwiederte der Schrei⸗ 
berin: „Madame! Was die Regierung thut, iſt gut gethan, 


ten ehemaligen däniſch⸗ſchleswigſchen Reichsrathes beabsichtigte Ausſchluß[ und niemand hat das Recht, ſich in deren Angelgenheiten 


der ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahrzeuge von der allen anderen befreunde⸗ 


zu miſchen. Suchen Sie Ihre Kinder gut zu erziehen, lehren Sie 


ten Nationen geſtatteten däniſchen Küſtenſchifffahrt dem Inhalte der|fie ſparen und ich hoffe, es wird Ihnen noch genug übrig bleiben, um 


Beſtimmung 21 des wiener Friedenävertraged zuwiderlaufen würde, 


exiſtiren zu können. Hierauf ſchrieb die Gräfin Plater an Tſcherkaski 


bat erfreulicherweiſe fofort eine heilſame Wirkung ausgeübt, indem der in folgenden Worten: „Bürger⸗Miniſter! In Zeiten des Communis⸗ 


Finanzminiſter David ſowohl geſtern als auch heute anläßlich der Be⸗ 
handlung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ordnung der däniſchen 
Küſtenſchifffahrts⸗Verhältniſſe, in der zweiten Reichsrathskammer die 
ausdrückliche Erklarung abgab, daß die Regierung unbedingt auf die 
Gleichberechtigung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahrzeuge mit den Schif⸗ 
fen anderer Nationalitäten dringen müſſe. — Die von offiziöfer berli⸗ 
ner Seite gegen das auguſtenburgiſche Fürſtenhaus geſchleuderten neue⸗ 
ſten Anfeindungen erzeugen in hieſigen gouvernementalen Kreiſen eigen⸗ 
thümliche Hoffnungen. So äußert die amtliche „Berlingske Tidende“ 
mit Beziehung auf die übereinſtimmende Angabe mehrerer regierungs⸗ 
freundlicher preußiſcher Blätter, daß die Erbanſprüche des auguſten⸗ 
burgiſchen Erbprinzen auf Schleswig⸗Holſtein jedenfalls der ſorgfältig⸗ 
ſten ſtaats⸗ und privatrechtlichen Prüfung zu unterziehen ſeien, wie 


mus, der heute an der Tagesordnung iſt, iſt wohl jeder Perſon die 
Freiheit gegeben, das zu thun, was ihr gut dünkt, und niemand 
hat das Recht, ſich in deren Angelegenheiten zu miſchen. 
Ich bin Mutter und weiß, wie meine Kinder zu erziehen, und was 
eine Mutter für ihre Kinder thut, iſt gut gethan. Gruß! Frei⸗ 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Plater.“ — Der Oberpolizeimeiſter 
macht bekannt, daß von nun an die Erlaubniß an Verwandte, einen 
Leichenzug zu begleiten, nicht mehr von ihm ſelbſt, ſondern von den 
Polizeimeiſtern zu holen ſei, weil er „auch hierin es den Einwohnern 
erleichtern will“. Die Vorſchrift, ſolche Erlaubnißſcheine zu holen, iſt 
nach der erſten Proclamirung des Kriegszuſtandes im Jahre 1861 
gegeben worden, um demonſtratibe Leichenzüge verhindern zu können, 
und die Polizei giebt eine in ihre Hände gelegte Beſchränkung der 


folgt: „Hierdurch ſoll wahrſcheinlich auf die Unterſuchungen der preu- Einwohner nicht ſobald auf. 


ßiſchen Syndiei Bezug genommen werden, welche kaum zu einem gün⸗ 
ſtigen Reſultat für den Auguſtenburger führen dürften. Alle Kniffe, 
welche in dem Kampfe gegen Dänemark von dem auguſtenburgiſchen 
Haufe aufgeführt worden find, und deren ſkandalöſen Schluß der „Res 
gierungsantritt“ des Dolzigers () in den Herzogthümern bildete, wer: 
den hoffentlich binnen kurzer Zeit von ganz Europa für dasjenige er⸗ 
achtet werden, was ſie ſeit jeher geweſen find, nämlich für einen Bruch 
der Treue und des Geſetzes.“ 3 


Schweden 

** Stockholm, 26. Jan. [Berichtigung in Sachen 
der verunglückten Lapinsky'ſchen Polen ⸗ Expedition.] 
In deutſchen Blättern find in der letzteren Zeit wiederholt irrige No: 
tizen aufgetaucht, einerſeits über die Beziehungen der koͤnigl. ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung zu den in Schweden anfäffigen polniſchen Emigranten, 
andererſeits über die, Verſteigerung verſchiedener zum Zwecke der Unter: 
fägung des polniſchen Aufſtandes angekaufter Waffen in Schweden. 
Geſtatten Sie mir deshalb die nachſtehenden berichtigenden Bemer⸗ 
kungen: Allerdings ſind hier in der ſchwediſchen Hauptſtadt verſchiedene 
polniſche Emigranten anweſend. Auch erfreuen ſich dieſelben im Allge⸗ 
meinen einer beſonderen Zuvorkommenhejt von Seiten der Behörden, 
wie auch von Seiten der Bevölkerung; allein von einem vermeintlichen 
Antrage des ſchwediſchen Finanzminiſters, Freiherrn von Gripenſtedt, 
an den Reichstag, und zwar behufs der Bewilligung einer den Staats- 
mitteln entlehnten Unterſtützung an die polniſchen Emigranten, kann 
um ſo weniger die Rede ſein, als der ſchwediſche Reichstag in dieſem 
Augenblicke überhaupt nicht verſammelt iſt und weder in der jüngſten Zeit 
tagte, noch in nächſter Zukunft verſammelt ſein wird. Andererſeits 
wurden die vor etwa 2 Jahren an Bord des in den Hafen von Malmd 
eingelaufenen engliſchen Dampfſchiffes „Ward Jackſon“ ſchwediſcherſeits 
mit Beſchlag belegten Kriegsgeräthe der von dem Oberſten Lapinsky 
befehligten polniſchen Expedition dahier nicht von dem bekannten Ver⸗ 
treter der ehemaligen polniſchen Nationalregierung, Herrn Demontowicz, 
ſondern von einem Bevollmächtigten der königl. Regierung meiſtbietend 
verſteigert. Auf ſolche Weiſe erſtand dann der hieſige Patriot und 
Reichstagsmann, Herr Hjerta, die den Umſtänden nach ſehr gut con⸗ 
ſervirten Waffen, und liegt es jetzt in der Abſicht des Herrn Hjerta, 
die verſchiedenen Waffen entweder in ihrer Geſammtheit an den Kriegs⸗ 
miniſter (die Unterhandlungen ſind bereits eingeleitet) oder unter der 
Hand an Einzelne zu verkaufen, um fo den größtmöglichen Erlös zu 
Stande zu bringen und dieſen fpäter unter die hilfsbedürftigen pol 
niſchen Emigranten zu vertheilen. Dies iſt der wirkliche Zuſammen⸗ 
hang der Sache und habe ich ſchließlich hinzuzufügen, daß Herr Hjerta 
im Einvernehmen mit mehreren ſonſtigen begüterten Freunden der pol⸗ 
niſchen Freiheitsſache die angedeutete edle Handlungsweiſe eingeleitet hat. 


Rußland. 
O Warſchau, 28. Jan. [Ernennung — Militäriſche 
Cigarrenfabrikation. — Trauerkleider. — Intereſſanter 


Briefwechſel. — Leichenzüge.] Es wird mir mitgetheilt, daß 
binnen Kurzem eine amtliche Bekanntmachung von der Erhebung 
Murawieff's in den Fürſtenſtand und von der Ernennung Berg's zum 
Feldmarſchall erfolgen wird. — Schon im vorigen Jahre berichtete 
die Breslauer Zeitung von der von Soldaten ganz offen betriebenen 
Cigaretten⸗Fabrikation ohne jede Steuer, was der Tabaksmonopol⸗Pacht 
und den ſchwer beſteuerten Tabaks⸗Fabriken überhaupt unberechenbaren 
Schaden zufügte. Die beſchädigten Perſonen wandten ſich umſonſt an 
die Civilbehörden, da die Fiscal-Beamten es nicht wagen mochten, 
den Soldaten das Handwerk zu legen. Da aber der Schaden zuletzt 
unerträglich wurde, ſo ſuchten die betreffenden Perſonen in indireeter 
Weiſe die Militärbehoͤrden ſelbſt für die Abſtellung des Mißſtandes zu 
intereſſiren. Und fo erhalten wir in einem veröffentlichten militäriſchen 
Tagesbefehl die Mittheilung: da die Abſicht vorhanden war, die Muße⸗ 
ſtunden der Soldaten dazu zu verwenden, daß ſie Papierhülſen zu 
Eigaretten verfertigen follen, fo frage man gewiſſenhaft bei dem Ad: 
miniſtrations⸗Rath an, ob ſolches im Sinne des Contracts, der zwiſchen 
Fiscus und Pächter beſtehe, nicht unterſagt ſei, und da dieſes bejaht 
wurde, ſo wurde dem Militär hiervon Kunde gegeben. — Ein grades 
Verbot jener Fabrikation, meinen wir, wäre doch anſtändiger als jene 
erheuchelte Scrupuloſität, die übrigens charakteriſtſſch it. — Das An⸗ 
halten der Damen in den Straßen wegen vermeintlicher Trauerkleider, 
dauert noch fort. Wir ſagen vermeintlicher Trauerkleider, denn in der 
That fällt es Niemandem hier mehr ein, an die demonſtrative Trauer 
jetzt noch zu denken. und nur die polizeiliche Chikane erblickt bald an 
dieſer, bald an jener Dame Trauerkleidung, um ſie von den Straßen 
in's Polizeibureau abzuführen und die anſtändigſten Mädchen in folder 
Weiſe ſehr oft zu kränken. — Die Zahl der politiſchen Hinrichtungen, 
welche feit einem Jahre Belgarde allein im Radomſchen bat ausführen 
laſſen, wird uns authentiſch auf 73 angegeben. — Es cireulirt hier 
die Abſchrift einer intereſſanten Correſpondenz zwiſchen der Gräfin Plater 
und dem Oberdirector des Innern, Fürſten Tſcherkaski, der bekanntlich 
zugleich eines der Hauptmitglieder des ſog. Regulirungs⸗Comite's iſt. Die 
Gräfin Plater, eine geborene ruſſiſche Fürſtin Bobrynska, war in der 
erſten Ehe die Frau des Grafen Jezierski, von dem fie ein paar Kine 
der hat. Die Einkünfte der Erbgüter dieſer Kinder beſtehen größten: 


Spanien. 

Madrid, 26. Jan. [In der Sitzung des Senates! äußerte 
Marſchall O'Donnell in Betreff San Domingo's, dieſe Frage ſei 
nicht als eine ſolche zu betrachten, die erſt jetzt in Angriff genommen 
werde, indem man thatſächlich bereits auf die Inſel verzichtet habe. 
Wenn er (Redner) die Truppen zu befehligen gehabt hätte, ſo würde 
er, das traue er ſich zu, mit der größten Zuverſicht zu behaupten, den 
Auſſtand in drei Monaten niedergeworfen haben. Noch jetzt ſei er 
bereit, wenn die Königin es gebiete, als Befehlshaber der ſpaniſchen 
Truppen nach San Domingo zu gehen. — Wie die „Epoca“ wiſſen 
will, hat der Krieg auf San Domingo bereits über 200,000,000 
Realen gekoſtet und ein Deficit von 100,000,000 Realen in den Ein⸗ 
nahmen von Kuba verurſacht. ) 


Provinzial - Zeitung. 


bi Breslau, 28. Jan. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der ges 
ſtern ſtattgefundenen Männerverſammlung führte Tapezirer Scha⸗ 
dow J. den Vorſitz. Auf der Tagesordnung ſtand Beſprechung über dieje⸗ 
nigen Paragraphen der Verfaſſung, welche die Wahl zum Abge⸗ 
ord 59 e betreffen. Den Vortrag zu Einleitung der Beſprechung 
hatte Dr. Stein übernommen. Er rechtfertigte, nachdem der Vorſitzende 
$ 71 und 72 der Verfaſſung vorgeleſen, die Wahl des vorliegenden . 
durch den Vorſtand, mit der Lage unſeres Verfaſſungs⸗Confliets, der vielfach 
die Anſicht erweckt habe, daß das Miniſterium, wenn ihm mit der . — 
ua Kammer wieder keine Verſtändigung gelinge, zur 3 
chreiten könne. Da nun eine nochmalige Wahl nach demſelben hlgeſetze 
wiederum nur die Wiederwahl derſelben Abgeordneten, oder noch entſchie⸗ 
denerer Männer vermuthen laſſe, ſo meinen Viele, werde das Miniſterium 
ſich zur Dctroyirung eines Wahlgeſetzes veranlaßt ſehen. Zweck, 
oder doch Hauptgegenſtand der gegenwärtigen Männerverſammlung ſel 
die Beſprechung, ob ein ſolcher Schritt verfaſſungsmäßig ſcheine, 
und Redner warf dann einen Blick auf die Entwickelung der Zuſtände in 
Preußen, wo auf das ſehr beſchränkende Wahlgeſetz zu den Probinzialſtän⸗ 
den und dem „vereinigten Landtag“ die „März⸗Ereigniſſe“ und die aus 
dem hier gebildeten Sicherheits⸗Ausſchuß nach Berlin entſandte „März: 
Deputation“ gefolgt ſei, die nach mehrfachen Verhandlungen von dem 
damaligen Miniſter⸗Präſidenten, Grafen v. Arnim⸗Boitzenburg, das 
abe en ae re wenn auch nur mit indirecten Wahlen, erlangt 
abe. So ſe 
allgemeine Stimmrecht eingeführt habe, und Breslau habe die Ehre, 
die Urheberin dieſes Geſetzes zu ſein. Daſſelbe habe ſich trotz allet 
Befürchtungen, die man von deſſen Einführung gehegt, gerade im conſer⸗ 
vatiden Sinne bewährt; die Majorität der National⸗Verſammlung habe der 
conſervativen Anſchauung angehört, während der äußerſten Linken nur etwa 
dreißig Abgeordnete angehört haben. Auch in die ociroyirte Verfaſſung vom 
6. Dezember 1848 ſei es aufgenommen worden, bis es im i 9 


Mai 184 


reußen der erſte deutſche Staat geweſen, welcher das 


dem octroyirten Wahlgeſetz mit der Dreiklaſſenwahl und mit end ; 


Stimmgebung vertauſcht worden, um den bejigenden Klaſſen das U 
gewicht zu verſchaffen und die Abſtimmenden controlicfen zu können. Graf 
Arnim⸗ Boitzenburg der im Jahre 1848 behauptet habe, daß „die Res. 
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gierung dem Volk ſtets um einen Schritt vorausſein müſſe“, habe nun ge⸗ 


meint, das Wahlgeſetz nie anders verſtanden zu haben, als nach der neuen 
Organiſation. In der Zeit der Reviſton der Verfaſſung habe man nun auch 
eine Aenderung des Wahlgeſetzes verfaſſungsmäßig beſchloſſen, welche einen 
großen Theil der Wähler des Stimmrechts berauben würde, indem man nur 
diejenigen als Wähler gelten laſſen würde, welche die Gemeindeabgeordn 
zu wählen berechtigt ſeien. Es könnte den Anſchein erlangen, als ob daz 
Miniſterium durch Octroyirung dieſes Geſetzes die Verfaſſung zur Wahrheit 
machen wolle, zumal, wenn es ſich auf § 63 zu berufen Grund hätte, wo⸗ 
nach ein Nothſtand vorhanden wäre. Dagegen ſteht ihm jedoch $ 115 der 
Verfaſſung entgegen, wonach das interimiſtiſche Wahlgeſetz jo lange in Kraft 
bleibt, bis das neue Wahlgeſetz von den Kammern beſchloſſen worden fei. 
Dr, Stein glaubte nicht, daß das Miniſterium einen ſolchen Schritt bes 
i ppoſition auch in 


abſichtige, und wies ferner darauf hin, daß die Kraft der 


den mittleren Klaſſen beruhe, ſo daß eine Aenderung des Wahlgeſetzes, welche 


die unteren Volksklaſſen beabſichtige, viel eher grade den abhängigen 


Wählern der III. Klaſſe aus der Landbevölkerung die Stimmen 5 5 


würde, welche der conſervativen und minifteriellen Partei angehören. 
Es ſcheine viel eher moglich, daß das Miniſterium die Erweiterung 
des Wahlrechts beabſichtige, und nach Louis Napoleon's Vorbild ver⸗ 
fahren wolle. Die demokraliſche Partei müßte grundſätzlich am allgemeinen 
Stimmrecht feſthalten; dagegen ſei nicht zu verkennen, daß es kein 


abſolut gutes Wahlgeſetz gebe. Das beſtehende Wahlgeſetz habe ſich in ſo 


fern vortrefflich bewährt, als es den Wählern Muth verliehen habe, offen 
und frei ihre Stimmen am Wahltiſch zu bekennen. Redacteur Th. 
Oelsner, der erſt gegen den Schluß des Vortrags eingetreten, ſprach 
zunächſt gegen Ueberſchäzung des allgemeinen Wahlrechts; es gebe 
zunächſt kein abſolut allgemeines Stimmrecht, da die Frauen 
und die Jugend, bis zu einem willkührlich beſtimmten Alter, demnach aus⸗ 
geſchloſſen ſeien; das erſte Geſetz ſei das allgemeine Wohl des Staates, nicht 
aber das allgemeine Stimmrecht. Die Illuſion, wonach man die Bewoh⸗ 
ner namentlich des flachen Landes für politiſch reif erachte, ſei eine Krank⸗ 
heit. Er warnte vor der Trennung der liberalen Parteien, da ſonſt die 
Gegner zum Siege gelangen würden, Literat Krauſé ſprach fi dahin aus, 
daß einer der Hauptgrundſätze der demokratiſchen Partei, der er entſchieden 
angehöre, das allgemeine Stimmrecht, durch eine Vermiſchung der liberalen 


Parteien inſofern gefährdet werden könne, als die altliberale Partei keines⸗ 


wegs die Garantie für deſſen Aufrechthaltung gewähren würde, wenn das 
Miniſterium elwa zu einer Octroyrung eines beſchränkteren Wahlgeſetze 
ſchreiten wollte. Dr. Stein lenkte die Debatte auf die eigentliche Frage 
zurück, worauf Prediger Hoffer ichter ſich gegen Th. Oelsner wandte; 
das Stimmrecht ſei ein weſentlicher Schritt zur Verwirklichung des 
vernünftigen Staates. Es ſei das richtige 12 um Fort⸗ 
ſchritt allgemeiner politiſcher Bildung, wenn fib deſſen Einführung 
auch noch mancherlei Hinderniſſe und Schwierigleiten entgegenſtellen. 
Er iſt ſchließlich nicht für ſofortige Veränderung der beſtehen⸗ 


t. 


den Wahlgeſetzes. Th. Oels ner entgegnete, daß er nicht das Streben nach 


politiſcher Freiheit und einem freien Wahlgeſetz, ſondern die Illuſion als 
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Krankheit bezeichnet habe, die den Menſchen die allgemeine politiſche Bildung 
nach den vorgeſchrittenen Kreiſen der großen Städte meſſen laſſen. Er halte 
beſonders in Rückſicht auf die politiſche Bildung der Landbevölkerung ein 
beſchränkenderes Wahlgeſetz für weniger gefährlich, als ein erweitertes. Po⸗ 
litiſche Bildung lerne man nicht vom Wählertiſch, ſondern durch Selbſtun⸗ 
terricht, Vorträge und Wirkſamkeit in Vereinen. Der Vorſitzende ſelbſt wies 
ſeinerſeits darauf hin, daß es ein Vorwand ſei, wenn man ſage, daß das Volk 
nicht reif genug zu politiſchen Rechten ſei, es werde eben durch den Beſitz 
reifer. r. Eger ſtellte ſich auf den praktiſchen Standpunkt und vertheidigte 
unter Beſtätigung der „auf Natur und Sitte“ gegründeten Ausſchließung der 
Frauen von politiſchen Rechten die möglichſte Gewährung derſelben für die 
taatsbürger. Ein hierauf eingebrachter Antrag auf eine Reſolution, in 
welcher die Verſammlung erkläre, daß das Miniſterium zu Octropirung eines 
Wablgefebe? verfaſſungsmäßig nicht berechtigt ſei, fand nach einer Hinwei⸗ 
fung Dr, Steins, daß die Erklärung verfrüht, und z. Z. noch kein Anlaß 
zur Annahme eines ſolchen Planes der Regierung vorhanden ſei, keine Un⸗ 
terſtützung. Nachdem Literat Krauſe nochmals das Wort zum Widerſpruch 
egen Dr, Egers Anſicht über Ausſchließung der Frauen ergriffen, in Rück⸗ 
Het auf die ſehr vorgerückte Zeit aber die Motivirung deſſelben auf fpätere 
Gelegenheit vorbehalten, wurde die Debatte geſchloſſen. Schadow forderte 
chließlich noch zur Unterſchrift unter die ausliegende Petition gegen „Nicht⸗ 
ſtätigung der Communalwahlen aus politiſchen Motiven“ auf und theilte 
dann mit, daß die nächſte geſellige Verſammlung Mittwoch den 1. Februar 
im kleinen Saale des Café restaurant ftattfinden, die nächſte Männer⸗Ver⸗ 
ſammlung aber ſ. Z. angezeigt werden werde, fo wie, daß Dr. Eger für 
eine der nächſten Verſammlung einen Vortrag verſprochen habe. 


Breslau, 30. Januar. [Tagesbericht.] 

A [Die Feſteommiſſion der Burſchenſchaften] Arminia 
auf dem Burgkeller, der Germania und der Teutonia zu Jena hat 
an die Redaction der „Breslauer Zeitung“ folgendes Schreiben gerichtet: 
Jena im Januar 1865. Geehrter Herr! In den Sommer dieſes 
Jahres fällt das 50jährige Jubiläum der Gründung der jenalſchen 
Burſchenſchaft. Die Feier dieſer denkwürdigen Tage zunächſt einzu⸗ 
leiten, hielten ſich die jetzt in Jena ſtudirenden Burſchenſchafter für 
? verpflichtet, und wir machen Ihnen die vorläufige Anzeige, daß zur 
= gemeinſamen Berathung über die erſten Vorbereitungen dieſes Feſtes 
5 Vertreter der drei jenaiſchen Burſchenſchaften bereits zuſammengetreten 
' find. Von den erſten Beſchlüſſen, die in gemeinſamen Commiſſtons⸗ 
ſitzungen gefaßt wurden, erlauben wir uns, Ihnen den zunächſt wich⸗ 
tigſten mitzutheilen, der dahin geht, die Feier von dem 12. Juni, dem 
ö eigentlichen Stiftungstage der jenaiſchen Burſchenſchaft, auf die Mitte 
z Auguſt, vielleicht um die Zeit des 15. d. M., des Gründungstages 
der Univerfität zu verlegen. Da nämlich den meiſten früheren Bur⸗ 
ſchenſchaftern in ihrer Stellung als Beamten, Advokaten, Lehrern, fo: 
wie Jenen, die noch auf andern Univerfitäten ſtudiren, es kaum möge 
lich fein dürfte, im Juni nach Jena zu kommen, da Gerichts-, Schul⸗ 
und Univerſttätsferien erſt Anfang Auguſt beginnen, kam dieſer Beſchluß 
in Uebereinſtimmung vieler alter jenaiſcher Burſchenſchafter zu Stande. 
Eine moͤglichſt zahlreiche Betheiligung aber dürfte doch vor Allem der 

Feier Glanz und Bedeutung verleihen. 


Tr lKirchliches.] In der bekannten Angelegenheit der ortho⸗ 
oxen badenſchen Geiſtlichen, welche ſich über die angeblich grundſtür⸗ 
enden Irrlehren des Profeſſor Dr. Schenkel in deſſen Buche: „Das 
harakterbild Jeſu“ beim Oberkirchenrath des Landes beklagten, von 
tiefem jedoch abweiſend beſchieden wurden, hat neuerlich auch der hie 
ge General⸗Superintendent Dr. Erdmann nach dem Vorgange 
feiner Collegen in Berlin, Königsberg u. ſ. w. ein Sendſchreiben 
erlaſſen. Daſſelbe beſteht in einer Adreſſe an jene Herren, worin ihrem 
Verfahren beigetreten wird, und eirculirte unter der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit mit einem Anſchreiben, welches zur Unterzeichnung in 
der Abſicht aufforderte, um die Brüder in Baden zu ſtärken. — Aus⸗ 
drücklich war die Verſicherung beigefügt, daß der General⸗Superinten⸗ 
dent in dieſer Sache nicht amtlich, ſondern lediglich als Glied de, 
vangel. Kirche auftrete; er überlaſſe alſo dem Gewiſſen eines Jedenr 
er beiſtimmen wolle oder nicht und verlange durchaus keine An⸗ 
abe der Motive ſeitens derer, welche nicht unterzeichnen. Wie wir 
ören, dürften von den 28 evangel. Geiſtlichen Breslau's nur etwa 
10—11 der Adreſſe beigetreten fein; die anderen haben die Unter⸗ 
zeichnung abgelehnt. h 

> [Stiftungsfeft der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater: 
ländiſche Cultur.] Unter den vielen gelehrten Geſellſchaften des 
deutſchen Vaterlandes wüßten wir außer der ſchleſiſchen Geſellſchaft kaum 
eine zu nennen, welche gleich dieſer die verſchiedenſten Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaft nunmehr ſeit einer langen Reihe von Jahren mit gleich glück⸗ 
lichem Erfolge betreibt und durch die Herausgabe ihrer gelehrten Ver⸗ 
handlungen in Form periodiſch erſcheinender Hefte auch dem Auslande 
dieſenige Achtung abzunöthigen weiß, welche ſonſt nur vom Staate 
unterhaltene ſogenannte Akademien beanſpruchen dürfen. Es iſt in der 
That ein äußerſt günſtiges Zeichen für die Provinz Schleſien, daß in 
1 der Metropole derſelben ſchon ſeit nunmehr 54 Jahren eine gelehrte 
NE Corporation fortdauernd blühend gedeiht, die nur durch ſich ſelbſt be⸗ 
8 fſteht, und in ihrem Streben, die Wiſſenſchaft mit dem Leben zu ver: 
je mitteln, ihre Mitglieder dauernd zu feſſeln weiß. Und fo waren auch 
1 diesmal die herrlichen Räume des großen Börſenſaales, in welchem nach 
g gewohnter Weiſe das Stiftungsfeſt der Geſellſchaft durch ein ſolennes Feſt⸗ 
mahl am vor. Sonntag gefeiert werden ſollte, von Mitgliedern derſelben und 
von ſympathiſtrenden Gäſten gedrückt voll. Wir begnügen uns, ſtatt einer 
8 ausführlichen Beſchreibung des Feſtes nur die Reihenfolge der Toaſte 
anzugeben. Der Vicepräſes der Geſellſchaft, Herr Geh. Rath v. Görtz, 
2 welcher in Abweſenheit des Präſes, Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Go p⸗ 
pert, das Feſt leitete, brachte zunächſt in getragenen Worten ein Hoch 
es auf Se. Maj. den König aus, in das Alle einſtimmten. Hierauf ließ 
der General⸗Secretär, Herr Bürgermeiſter Dr. Bartſch, die hieſige 
Lonigl. Univerfität leben, als welche den allerweſentlichſten Antheil habe 
25 an den Erfolgen und dem Gedeihen der Geſellſchaft. Sein Hoch galt 
auch dem derzeitigen Rector der Univerfität, Herrn Prof. Dr. Römer, 
welcher in ſeinem Danke die Bedeutſamkeit der Geſellſchaft für die 
Wiſſenſchaft näher fıilverte und mit einem Hoch auf die vaterländiſche 
Geſellſchaft und deren Präſidium ſchloß. Im Namen des letzteren 
dankte Herr Geh. Rath v. Görtz, zugleich den Gruß des leider am 
Erſcheinen verhinderten Herrn Geh. Rath Göppert verkündend und 
ihm, dem um die Geſellſchaft unendlich verdienten Präſes, ein don⸗ 
nerndes Hoch ausbringend; und dies von der ganzen Verſammlung 
begeiſtert aufgenommene Hoch war ein warmes und laut ſprechendes 


ee 
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Herr Director Dr. Schönborn dankte demnächſt den Gentral:, Pro: 
vinzial⸗ und Stadtbehörden für den Schutz und die Unterſtützungen, 
welche der Geſellſchaft in ihren Beſtrebungen auch im verfloſſenen Jahre 
zu Theil geworden, und ließ derſelbe Redner ſpäter noch die Secretäre 
der einzelnen Sectionen der Geſellſchaft hoch leben. Herr Appell.⸗Ger.⸗ 
Vice⸗Präſident Beelitz brachte einen Toaſt aus auf die Stadt Bres⸗ 
lau, Herr Prof. Dr. Röpell aber, an den glorreichen neueſten Sieg 
der preußiſchen Waffen e:innernd, in ſchwungvoller Anſprache ein Lebe⸗ 
hoch auf die Armee und deren Führer wie auf die noch lebenden Com⸗ 
battanten aus den Jahren 1813 und 15. Der commandirende Ge⸗ 
neral Herr v. Mutius, welcher als Ehrengaſt gleich den Herren Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Zaſtrow und den Generalmaſoren v. Jacobi und 
1 5 v. Plötz die Geſellſchaft zierte, erwiederte dieſen Toaſt in wahrhaft herz⸗ 
Alcher Weise und ſchloß mit einem Hoch auf die Einigkeit zwiſchen Ar⸗ 


Zeugniß allſeitiger Liebe und Verehrung gegen den gefeierten Mann. 6 
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mee und Volk. So ſchloß auch, nach 6 Uhr, dies ſchoͤne Feſt inniger 
Geſinnung und inniger Beſtrebungen ungetrübt, wie es verfloß; möge 
es der vereinten Thätigkeit ſo vieler herrlicher Kräfte für ein neues Jahr 


entgegenleuchten! 

—bb,— Am 28. wurde unter zahlreicher Betheiligung in der Loge zum 
goldenen Zepter das „Stiftungsfeſt“ des privilegirten Handlungsdiener⸗ 
Inſtituts gefeiert. Unter den Ehrengäſten befanden ſich u. a. die Herren 
Prawit und Preiß, ſo wie 4 Mitglieder des breslauer Sängerbundes, 
welche durch ihre Vorträge rauſchenden Beifall ernteten. Nicht mindere An⸗ 
erkennung wurde den humoriſtiſchen Improviſationen und Declamationen zu 
Theil, welche mehrere Herren nach Aufhebung der Tafel zum Beſten gaben. 
Am Schluſſe des Mahles theilte der Vorſitzende mit, daß das Inſtitut nun⸗ 
mehr Corporationsrechte erhalten habe. Die Nachricht ward mit großer 
Freude entgegengenommen. Das Inſtitut beſteht ſeit 91 Jahren und wird 
fomit in 9 Jahren fein 10Ojähriges Jubelfeſt begehen. 

*** [Der Improviſator Profeſſor Herrmann! hatte in ſeinem 
letzten Vortrage, bei welchem vorzugsweiſe Schüler und Schülerinnen der 
biefigen höheren Lehranſtalten Theil nahmen, noch eine hoͤchſt eigenthümliche 
Ueberraſchung den Damen bereitet, indem er eine Pracht⸗Ausgabe der Ge⸗ 
dichte von Eliſe Polko, und ein ſehr ſauber gearbeitetes Portefeuille der⸗ 
jenigen feiner Zuhörerinnen als Preis zuerkenne, welche im Stande ſei, nach 
3 gegebenen Worten am ſchnellſten ein Gedicht zu improviſiren. Die von 
ihm als Thema gegebenen Worte lauteten: „Kanone — Hefe — Feldwebel.“ 
— Binnen wenigen Minuten gelang es einer ehemaligen Schülerin der 
hoheren Töͤchterſchule am Ritterplatz, der Tochter eines Beamten, den Preis 
zu erringen, indem fie folgende Zeilen recitirte: 

backe heut' nach der Schablone, 
us Ei und Mehl eine Kanone, 
Wenn nur die Hefe 
Ich recht gut träfe, 
Damit mein Mann der Feldwebel 
Mir nicht droht mit dem Schleppfäbel. 2 

Profeſſor Herrmann beanftandete keinen Augenblick, ihr den von ihm 
verheißenen Preis mit einer Dedication zuzuerkennen. 

m [Theater⸗Redoute.] Nüchterner wie diesmal iſt die Theater⸗ 
Redoute ſeit einem Decennium nicht mehr in Scene gegangen. Es war, 
als befände man ſich auf einem großen Reſſourcenball, wo das Tanzen die 
Hauptſache iſt. So flott und leidenſchaftlich wurde dieſem Vergnügen gehul⸗ 
digt, daß faſt unabläſſig das Podium erdröhnte und maſſenhafter Staub 
aufwirbelte. Wo aber war die heitere jeunesse dorée geblieben, wo der 
gemüthliche und derbe Witz, der ſonſt an ſolchen Abenden in dieſen kunſtge⸗ 
weihten Räumen heimiſch zu ſein pflegte? Verhielten ſich die edlen Muſen 
und Grazien paſſiv, ſo weilte die elegante Welt in den beiden Logenreihen, 
oder flanirte in den Foyers und zechte an reichbeſetzten Tafeln, wo der beim 
luculliſchen Mahle in Strömen fließende Champagner die feurigſten Augen 
hingebender Schönen verdunkelte und die Miſere des Augenblicks 11 5 
machte. „Immer elegant!“ das war die Parole, von der man ſich hier 
gern beherrſchen ließ. Die ſporadiſch erſcheinenden Masken verſchwanden 
bald wieder in dem lebhaften Gewühl, und die wenigen Charaktere tauchten 
unter, während die unmaskirten Tänzerpaare und gelenkige Pierrots oben: 
auf ſchwammen. Selbſt die vom Theater arrangirten Ueberraſchungen und 
Aufzüge vermochten die Illuſion nicht zu ſteigern. Prinz Carneval, das 
gelungene Conterfei des vielumworbenen ſchlauen Potentaten, welcher ſein 
Zeitalter beherrſcht, ritt auf ſehr hohem, kameelähnlichem Pferde; ihm folgte 
der immer noch defecte italieniſche Stiefel, John Bull in der Tinte, ferner Carri⸗ 
caturen auf das breslauer Pflaſter, die Marine und Citate aus dramatiſchen 
Novitäten, unter denen „Zehn Mädchen und kein Mann,“ „Wieder niſcht!“ 
ıc. ꝛc. die hervorragendſte Rolle ſpielten. Die Balleiproductionen erhoben 
ſich nicht über das Niveau gewöhnlicher Leiſtungen, doch entpuppte ſich das 
Corps de ballet aus der „alten Weibermühle“ verjüngt und vollzählig, 
worauf es gleich bunten Schmetterlingen unter dem tanzenden Publikum 
umherflatterte. Von der „Tombola“ bemerkten wir nichts weiter, als daß 
der Hauptgewinn (wie üblich ein ſilberner Becher mit 10 Dukaten) auf Nr. 
623 fiel.“) Tief unten im Keller entwickelte ſich das urwüchſige Carnevals⸗ 
leben; da waltete der volksthümliche Humor, da ſangen die Fröhlichen nach 
echt deutſcher Art beim ſchäumenden Pokale und dampfender Cigarre: „Ich 
weiß nicht, was ſoll es bedeuten, daß ich fo traurig bin!“ ... Noch ein 
paar Stündchen, und der ſchöne Traum der Redoute war verronnen. 

# Dem Vernehmen nach beabſichtigt Herr Gundy aus Anlaß des übers 
aus günſtigen Ausfalles der Theater⸗Redoute noch eine zweite zu veranſtalten. 
— Auf vorgeſtriger Redoute trug ſich folgende pikante Anekdote zu, die uns 
verbürgt wird. Die zum Beſuch bei einer Freundin hier außeſende Gattin 
eines Kaufmanns aus der Provinz konnte dem Drange nicht widerſtehen, die 
Redoute, das erſtemal in ihrem jungen Leben, zu beſuchen, da ihre Freundin 
und deren Eltern ebenfalls dieſe Abſicht hatten. Die beiden Damen hüllten 
ſich nun bis zur vollſtändigſten Unkenntlichkeit in ſchwarze Domino's und 
ſtreiften ungenirt durch den Saal, während ihre Angehörigen dem lebhaften 
Treiben aus einer Loge des zweiten Ranges zuſahen. Als nun der Masken: 
zug beginnen ſollte, ſtelten ich jene dicht an die Gardine, aus der er her⸗ 
vortrat, um ihn deſto beſſer ſehen zu können und harrten der wunderbaren 
Dinge, die da kommen ſollten. Inzwiſchen füllte ſich der Raum neben ihnen 
und dicht an ihrer Seite fand ſich ein Maskenpaar ein, deſſen männliche 
Hälfte ein Domino vermummte. Der Herr hatte den einen Handſchuh aus⸗ 
gezogen und ließ ſeine rechte bloße Hand blicken, auf welcher ein mächtiger 
Siegelring funkelte. Der eine ſchwarze Domino warf zufällig einen Blick 
auf denſelben und erkannte den Ring ihres Gatten. Mit Mühe beherrſchte 
ſie ihre Aufregung, obwohl ſie ſich ſelbſt ſchuldig fühlte und verfolgte dann 
mit ihrer dic nit das Paar bis an die Logen des zweiten Ranges. Dort 
konnte ſie ſich nicht mehr halten, ſondern riß dem Manne mit einer ſchnellen 
Handbewegung die Maske vom Geſicht herunter. Der Vermuthete war es in 
der That. In gleichem Augenblick verlor ſich die Maske an ſeinem Arm. 
Andere wollten zwar die ſchwer gekränkte Maskenfreiheit rächen, doch die Be⸗ 
theiligten verſchwanden zu ſchnell, um die Intervention gelingen zu laſſen. 

—* [Auswanderung,] An der Expedition, welche um die Mitte des 
Monats Februar nach Mexico abgeht, werden auch 8 10 breslauer junge 
Leute theilnehmen. Es befinden ſich darunter ſolche, die als Beamte in 
mexicaniſche Dienſte treten; die Meiſten wollen ſich für die kaiſerliche Armee 
anwerben laſſen. : h 8 

l die Eisbahn! hat dieſes Jahr mehr wie ſonſt einen böchſt wan⸗ 
delbaren Charakter. Während die Oder am Sonnabend den hoffnungsloſen 
Anblick einer Ueberſchwemmung trug, hat fie die darauf folgende Froſtnacht 
in einen glatten Spiegel verwandelt, auf dem ſich Sonntags ein nicht un⸗ 
bedeutendes Publikum amüſirte. Allerdings hatte der Schneefall einigen 
Eintrag gethan. Wenn Schnee und Froſt günſtig bleibt, iſt es nicht un⸗ 
möglich, daß noch Schallſchlittenbahn, wie ſchon vor dem Thauwetter 
beabſichtigt wurde, etablirt wird. Bei der Gräupnergaſſe brach Sonntag 
Vormittag ein Knabe bis unter die Arme ein, wurde aber noch rechtzeitig 


gerettet. N 

* [Byropapier). Geſtern Morgen explodirte in einem Papiergeſchäſt 
auf der Schweidnitzer⸗Straße das dort zum Verkauf vorrätbige Pyropapier. 
Ein 125 warf nämlich brennende Stückchen dieſes ſo leicht zündenden 
Stoffes im Gewölbe umher, und mochte wahrſcheinlich ein Funken an das 
mit Pyropapier gefüllte Packet herangekommen ſein, welches ſofort eine 
heftige Exploſion des ganzen Quantums zur Folge hatte. Glücklicherweiſe 
haben die im Laden Anweſenden, außer dem Schrecken, keinen Schaden 
davon getragen, doch find durch den Luftdruck mehrere Scheiben zertrüm⸗ 
mert. — In der vergangenen Woche wurde Abends auf der Antonienſtraße 
aus einem Fenſter der dritten Etage mehremal brennendes Pyropapier ge: 
worfen und hatte ſich wegen dieſes nicht genug zu tadelnden Unfugs eine 
große Menge Zuſchauer angeſammelt. begeben id mehrere 9 

=bb= [Vermiſchtes.] Geſtern Abend begaben mehrere Indivi⸗ 
duen in den Wurſtladen Neue Sandſtraße Nr. 1. 5 db ber Gine für 
Sgr., der Zweite für 1 Sgr. Wurft, und während die Schleußerin mit 
dem Verkauf beſchäftigt war, benutzte der Dritte die Gelegenheit, einen hal⸗ 
ben Schinken zu escamotiren. Dies wurde jedoch entdeckt und die ganze 
Geſellſchaft einige Schritt vom Laden 1 und arretirt. — Zu einem 
in der neuen . beſchäftigten Brenner kam ein junger Mann, der 
ſich für einen 


ewerksgenoſſen ausgab und ihm einen Rock zum Kauf an⸗ 
bot. Das Geſchäſt wurde gemacht und als der Brenner das Kanfgeld von 
5 Thlr. holte, beobachtete ihn der andere, woher er es nehme. Nachmittags 
kam nun der junge Mann wieder, benutzte einen unbewachten Augenblick 
und ſtahl dem Brenner aus einem verſchloſſenen Kaſten 21 Tblr. — Seit 
einiger Zeit wurden die Kohlenwagen, welche bei den Gaſthöfen an der 
11,000 Jungfrauenkirche halten, arg beſlohlen, ohne daß es gelungen wäre, 
die frechen Siebe zu ertappen. Ein Polizeibeamter hat indeß zwei derſelben 
erwiſcht und zur Haft gebracht, wo man in ihnen beſtrafte Subjecte erkannte. 

* [Curioſum.] Einem dieſigen Schuhmachermeiſter war am Freita 
Abend aus feiner Bude am Ringe ein Paar aushangende Stiefeln geſtoh⸗ 
len worden, womit auch der Dieb entkam. Zu ſeinem Erſtaunen erhielt er 


) Ein Handlungscommis ſoll Beſitzer dieſes Looſes fein. D. Red. 
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8 terſchied beſtehen ſoll und nicht anzunehmen ſei, daß ein 
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am nächſten Tage unverſehrt ae Stiefeln per Stadtpoſt 7 


mit folgendem originellen Anſchre 

„Da die geſtern Abend von Ihnen entnommenen Stiefeln mir ein 
wenig zu knapp waren, ſo ſende Ihnen dieſelben hierbei retour mit der 
Bitte, ein Paar um 2 Stich längere für mich reſerviren zu wollen. Ich 
brauche dieſelben zur heutigen Redoute und bitte daher, um nicht lange 
ſuchen zu dürfen, dieſelben auf denſelben Nagel zu hängen, auf dem ich die 
peftrigen gefunden. Sollten die Stiefeln nach Wunſch ausfallen, fo werde 
ch nicht ermangeln, Sie bei meinen l zu empfehlen, und 
können Sie dann mit Beſtimmtheit auf bedeutenden Abſatz rechnen. 
Ve wohl affectionirter, ſtiefelbedürftiger, urgemüthlicher Baron Greiff. 

reslau, den 28. Jan. 1865. An den Schuh: und Stiefelfabrikant ꝛc.“ 

—* [Vermißt.] Am 22. d. M. hat der Rekrut Aug. Konjetzky von 
der 3. Compagnie des 51. Regiments die Kaſerne berlaffen und iſt bisher 
nicht zurückgekehrt. Der junge Soldat, welcher aus Jetzdorf, Kreis Ohlau, 
ſtammt, war mit einer completen militäriſchen Uniform bekleidet. 

* [Unglaubliche Rohheit.] Im dritten Stock eines Hauſes am 
Neumarkt wohnt ein Privatſchreiber, ein ſchon vielfach beſtraftes Subject, 
mit feiner Frau, die er ſchon wiederholt in der gröblichſten Weile gemißhan⸗ 
delt hatte, in Folge deſſen noch eine Unterſuchung gegen ihn ſchwebt. Der 
Menſch kam nun am Sonnabend Abend ſpät nach Hauſe zurück und fing 
mit der ſchon im Schlummer begriffenen ie Streit an, fo daß dieſe, um 
den angedrohten Mißhandlungen zu entgehen, ſich ſchnell ankleidete und ihren 
Mann ſofort verlaſſen wollte. Darüber gerieth er in die äußerſte Wuth, 
ſchlug die Frau zunächſt mit einem Stock über den Kopf, ſo daß ſie aus 
mehreren Wunden blutete und zerrte ſie an den Haaren auf den Flur hin⸗ 
aus, worauf er fie zwei Treppen hinabſtürzte. Aber das genügte dem Ra⸗ 
ſenden noch nicht; vielmehr wollte er die Frau jetzt noch aus dem Flurfenſter 
des erſten Stockes auf die Straße werfen. Er ergriff alſo die Wimmernde 
und nahm ſich nicht erſt die Zeit, das Fenſter zu öffnen, um feinen entſetz⸗ 
lichen Entſchluß dc ee ſondern ſchlug mit ihrem ſchon blutenden Kopfe 
die Scheiben ein, daß ſie zum Theil zertrümmert auf die Se fielen, was 
das unglückliche Opfer des erbarmungsloſen Menſchen, wenn nicht vom Tode, 
ſo doch mindeſtens vor ſchwerer Verletzung bewahrte; denn es ſammelten 
ſich unten, durch den Skandal und durch das Geſchrei der Frau herbeige⸗ 
zogen, viele Menſchen an, die bald auf Hunderte anwuchſen, welche durch 

urufen das Verbrechen zu verhindern ſuchten, was auch er zumal auch 
ie Hausbewohner intervenirten. Der Raſende wurde ſchließlich trotz ſeiner 
energiſchen Gegenwehr von herbeigeholten Wachtmannſchaften unter Aſſiſtenz 
eines Polizeibeamten verhaftet, während man die ſchwerperletzte Frau, an 
deren Aufkommen gezweifelt wird, nach dem Hoſpitale ſchaffte. 


A Görlitz, 28. Jan. [Landrath. — Die Brauberechtigten. — 
eee — Gewerbehaus.] Nachdem die Beſtätigung der Wahl 
des bisherigen Krelsrichters von Sydow erfolgt iſt, hat die Regierung 
deſſen baldige Einführung verfügt. Am 2. Februar wird die Uebergabe der 
Verwaltung durch den Regierungspräſidenten v. Zedlitz⸗Trützſchler erfolgen, 
der am 3. Februar auch ſelbſt die Einführung in die Kreisverſammlung über» 
nehmen wird. — Um die Fahr ud der Neiſſebrücke feſtzuſtellen, hat der Mas 
giſtrat beantragt, auf ein Jahr wöchentlich 3 Thlr. 10 Sgr. zur Bezahlung 
zweier Wagenzähler an dem Mittwoch und Donnerſtag, als den beiden für 
den Wagenverkehr wichtigſten Tagen der Woche, zu bewilligen. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt dagegen der Vorſchlag gemacht, einen 
Selbſtzähler einzurichten. — Auf Grund des nun dien ale 
des Obertribunals haben jetzt die Bevollmächtigten der ehemaligen Braube⸗ 
rechtigten den Antrag an die königl. Regierung geſtellt, das geeignete Ver⸗ 
fahren einzuleiten, um die Höhe der zu leiſtenden Entſchädigung 7 . — 
— In Bezug auf die Holzfrage hat geſtern die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung den unerwarteten Beschluß gefaßt, den ſtädtiſchen Holzhof in Henners⸗ 
dorf ganz eingehen zu laſſen und das Klafterholz in der Haide zu verzetteln. 
— Zur Realiſirung des Planes eines Gewerbehauſes ift von der Commune 
jetzt das Berndt'ſche Grundſtück am Fiſchmarkt und der Eliſabetſtraße für 
24,000 Thlr., wovon der Verkäufer 1000 Thlr. für den Ausbau der Peters⸗ 
thürme beſtimmt, angekauft worden. 5 


Beuthen a. O., 26. Jan. [(Zur Tageschronik.] Am 23. d. M. 
hatte die hieſige . die Freude, ein 50 jähriges Schützen⸗Jubildum 
feiern zu können. Es galt einem Veteranen von 1814—15, dem Kamm⸗ 
macher Herrn Hänſel, jetzt noch einem unſerer beiten Schützen, der bisher 
das Amt des Schreibers verwaltet hat. Nachdem er am Morgen vom Mu⸗ 
ſikcorps der Gilde durch ein Ständchen überraſcht worden, überbrachte eine 
Deputation dem ER Kameraden die Glückwünſche der Schützengilde 
mit der Mittheilung, daß dieſelbe beſchloſſen habe, den ati Schützenſchrei⸗ 
ber mit Beibehaltung des üblichen Gehaltes und Dispenſirung von jeder 
Beitragszahlung in den Ruheſtand zu verſetzen. Abends vereinigte ſich ein 
Theil der Schützen, ſowie die Spitzen unſerer Civil⸗ und Militärbehörden 
im Gaſthof zum goldnen Löwen zu einem recht gemüthlichen S — 
Am darauffolgenden Tage feierten unſere Turner im Gaſthof zur Krone 
das vierte Stiftungsfeſt ihres Vereins und bewieſen dadurch aufs Neue, wie 
weit es Einigkeit und wahrer Sinn für's Gute bringen kann. Mit wenigen 
Ausnahmen hatten faſt alle Mitglieder des Vereins, was nur in ihren Kräf⸗ 
ten ſtand, gethan, um den Ehrentag zu verherrlichen. Durch freiwillige Bei⸗ 
träge konnte ſchon vorher eine über lebensgroße Büſte des Turnvaters 
Jahn angeſchafft und bei dieſer Gelegenheit das erſtemal das Vereins⸗ und 
ugleich Feſtlokal damit geziert werden, welches außerdem noch äußerſt ges 
ſcracde decorirt war. Das Auge weidete ſich an dem Anblick der zahl⸗ 
reich erſchienenen Fahnenjungfrauen, welche während des Schauturnens, das 
übrigens den Betheiligten ſehr zur Ehre gereichte, auch ihrerſeits reges In⸗ 
tereſſe an den Tag legten, und ſo verſtrichen in ungezwungenſter und freu⸗ 
digſter Ausgelaſſenheik, gewürzt durch 3 9 gelungene e des 
Vereins, die Stunden viel zu ſchnell bei Tafel und Ball, jo daß fi t, 
nachdem der andere Tag ſchon 5 5 angebrochen war, die frohe Geſellſchaft 
trennle. — Am 13. d. M. ſtarb hier der geweſene Magiſtratsdiener Böfem 
im 95. Lebens jahre. Erſt 16 Jahr alt, trat er im Jahre 1786 als Drago⸗ 
ner in König Friedrichs Dienſte, machte die Je ae bis 1815 ſämmtlich 
mit und wurde 1818 vom hieſigen Magiſtrat als Amtsdiener gewählt, welche 
Stellung er bis in ſein 84. Jahr ehrenvoll verwaltete, worauf er mit Be⸗ 
laſſung Feines vollſtändigen Gehaltes penfionirt wurde. Nach fo bewegter 
32jähriger Dienſtzeit als Soldat und 36jähriger als Civilbeamter wird wohl 
ſelten ein Mann, wie der Verſtorbene bis an den Abend ſeines Lebens im 
Vollgenuſſe feiner Kräfte ſtehen. — In der heute abgehaltenen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand, Kaufmann Ae ch e 
als Vorſitzender, Cafetier Bretſchneider als deſſen Stellvertreter, Buch⸗ 
drucker Hellmich als Schriftführer und Apotheker Seybold als Schriſt⸗ 
führer⸗Stellvertreter, wiedergewählt. — In letzterer Zeit find in hieſiger Ges 
gend mehrfache Raubanfälle verübt worden. So wurde am 23. d. Mts. 
das Dienſtmädchen des hieſigen Stadtbrauers Kuhn auf dem Wege von 
Keltſch von einem E anſtändig ausſehenden Mann überfallen und einer 
Taſche mit 10 Thalern beraubt. Trotz der ſofort angeſtellten Recherchen iſt 
man noch auf keine Spur des Verbrechers gekommen. 


E. Hirſchberg, 29. Jan. [Gasanſtalt. — Communales. — Ges 
birgsbah n. — Kr Es wird uns eben mitgetheilt, daß man bes 
abſichtigt, eine zweite Gasanſtalt zu errichten, weil die vorhandene bei weitem 
nicht ausreichend und das der Grund vieler unangenehmen Störungen in 
den Fabriken ꝛc. fein ſoll. Die öffentliche Meinung hat ſich ſchon längſt das 
bin ausgeſprochen, daß ein Ankauf von Seiten der Stadt wünſchenswerth 
wäre; es dürfte daher gerade jetzt, vor Errichtung einer zweiten Gasanſtalt, 
die geeignete Zeit fein, daß Commune und Gasanſtaltsbeſitzer ſich a 
und bei den obwaltenden Verhältniſſen eine für beide Theile günftigere Um⸗ 
Anderung ſtattfände. — Von andern Städten ſehen wir in den verſchiedenen 
Zeitungen die Veroffentlichung der Verwaltung sberichte in mehr oder 
weniger umfaſſender Weiſe. So giebt z. B. der waldenburger Magiſtrat in 
Nr. 49 der „Deutſchen Gemeinde⸗Zeitung“ vom vor. Jahre einen zwei Bor 
gen langen umfaſſenden Bericht über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeindeangelegenheiten von 1863—1864 8 Hr. Bürgermeifter Vo⸗ 
gel), während wir hier ſeit vielen Jahren eine gleiche Veröffentlichung eines 
dergleichen Berichtes gene ſo empfehlenswerth es auch wäre, den Stand 
unſerer Gemeindeangelegenheiten überſichtlich erſehen zu lönnen. — Die Vor⸗ 
arbeiten am rohrlacher Tunnel ſind noch nicht ganz vollendet und wer⸗ 
den, wie alle übrigen Arbeiten an der Gebirgsbahn, durch die guten Wltte⸗ 
rungsverhältniſſe ſehr begünſtigt, fo daß man auf der Oft: und Weſtſeite 
des Hummelberges über 100 und 120 Fuß eingedrungen iſt. Hierbei halten 
wir uns für verpflichtet, le bemerken, daß bei den Angeboten zum Tunnels 
Bau ſelbſt, der 810 Fuß lang werden ſoll, nicht die weißſteiner Gewerk. 
ſchaft (ſ. Nr. 19 d. Z.), ſondern wie Hr. Brade als Repräſentant der 
weißſteiner Gruben bereits in der Beilage zu Nr. 41 Ihrer Zeitung berichtet, 
nur zwei auf der Fuchs⸗Grube fungirende Steiger, betheiligt geweſen fein 
ſollen. Zu dieſem Rectificate fügen wir noch die uns gemachte Anſicht eines 
Sachkenners hinzu, daß zwiſchen Berg- und Tunnelbau ein ſehr großer Uns 
J [ ö ſelbſt „geübter und 
erfahrener Bergmann in gleicher Weile für den Eiſenbahnbau befähigt fein 
muß.“ Darnach dürfte nun allerdings der enorme Unterſchied des Angebo⸗ 
tes beim Tunnelbau zu beurtheilen ſein. — Im Saale des Gaſthofes zum 
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Crone fand geſtern das von Frau Caleulator B. . . I veranſtaltete 
cert, unter gütiger Mitwirkung der Elger’fhen Kapelle und des Bor⸗ 
u. ſchen Geſangvereins bei zahlreicher Betheiligung don Seiten des Pu⸗ 
Bm ſtatt. Die Concertgeberin erndtete wiederholten Beifall, namentlich 
ei Vortrag des Liedes von Thieſen mit Flügel⸗ und Cello⸗Begleitung. 
Ebenſo beifällig wurden die Duett's für Sopran und Alt von Kücken (ge⸗ 
ungen bon der Concertgeberin und Fräulein G.), ſowie für Sopran und 
enor von Weber (geſungen von Hrn. Cantor Bormann und der Coneertiſtin) 
entgegengenommen, während von den Herren Muſikdirector J. Tſchirch, 
= etär Köpper und Fabrikant Schmidt ein Trio vortrefflich vorgetragen 
wesen. Bei den Chören wäre ein kräſtigerer Tenor wünſchenswerth ge⸗ 


7 Aus dem hirſchberger Kreiſe, 29. Jan. Bei der Beurlaubung 
Herrn Landraths v. Grävenitz im Oktober 1863 wurde dem Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Harrer ſowohl die Verwaltung des Landraths⸗Amtes, als 
auch das Veranlagungs⸗Commiſſariat bei den Grundſteuer⸗Arbeiten übertra⸗ 
gen. Die Verwaltung beider Aemter, von denen namentlich das letztere bei 
den jo überaus verwickelten Zuſtänden und Verhältniſſen unſeres Gebirgs⸗ 
iſes mit den allergrößten Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, geſchah ſeitens 
des Herrn Reg.⸗Aſſeſſor Harrer in einer Weiſe, die ihm das böchſte Ver⸗ 
auen, die aufrichtigſte Liebe und die Achtung ſämmtlicher Bewohner des 
Kreiſes ohne Unterſchied der Parteiſtellung zuwenden mußte. — Nachdem 
nun Hr. v. Grävenitz von ſeinem Urlaub wieder zurückgekehrt und die Grund» 
euer⸗Veranlagungs⸗Arbeiten bis auf einige kleine Nachträge beendet find, 
Hr. Aſſeſſor Harrer zur Regierung in Gumbinnen berſetzt worden und 
or einigen Tagen dahin von Hirſchberg abgegangen. Wir haben ihn mit 
em größten Bedauern ſcheiden ſeben und glauben eine Pflicht zu erfüllen, wenn wir 
m heut und an dieſer Stelle den herzlichſten Dank für ſeine raſtloſe Sorge 
um das Wohl des Kreiſes nebſt der Verſicherung unwandelbarer Liebe und 
Achtung nachrufen und das beſte Glück und den reichſten Segen in ſeinem 
neuen Wirkungskreiſe von ganzem Herzen wünſchen. 


O Hermsdorf u. K., 27. Jan. [Wetter. — Diebſtahl. — Poſt⸗ 
Anweiſungen. — Gerichtliches.] Das in der vergangenen Nacht ein⸗ 
gern Thauwetter hat im Thale die Schlittenbahn vollſtändig vernichtet. 

ecker und Wieſen, ſo wie die Vorderberge des Hochgebirges ſind ſchnee⸗ 
frei, und eine wahre Sommerluft überweht die Fluren. Dicht am Hoch⸗ 
gebirge lagern dicke Wolkenmaſſen, über die heut gegen Abend Wolken zo⸗ 
gen, welche vermöge ihrer prächtigen glänzend rothen Färbung, deren Schim⸗ 
mer bis in die Zimmer drang, gegenüber dem übrigen wolkenfreien Blau 
es Himmels eine äußerſt intereſſante und ſeltene Beleuchtung gaben. — 
i gegen Abend drangen Diebe, nachdem ſie ein Fenſter eingedrückt, 
in eines der Fremdenzimmer des Fürll'ſchen Hauſes hierſeloſt, und entwen⸗ 
deten — wahrſcheinlich geſtört — nur einige auf einem Sopha frei da lie⸗ 
kerde Bettſtücke. — Auf Peſt⸗Anweiſungen ſind bei hieſiger Poſtexpedition 
is zum heutigen Tage 1000 Thlr. ausgezahlt worden. Der Geldverkehr ift 
bei derſelben ſeit dieſer neuen Einrichtung weit lebhafter als früher. — Vor 

m hieſigen Polizeirichter ftanden heut zwölf Mitglieder der Gemeinde 

otſchdorf, angeklagt, in einer Nacht des letzten September an mehreren den 
beſſeren Ständen angehörigen Herren aus Warmbrunn groben Unfug das 
durch verübt zu haben, daß fie jene Herren mit Peitſchenhieben traktirt, in 
den Straßenkoth geworfen, und ſchließlich noch am Körper (glücklicherweiſe 
obne nachtheilige Folgen) verletzt hatten. Nur gegen Einen der Angeklagten 
ließ ſich der Thatbeſtand feſtſtellen, weshalb dieſer zu 5. Thlr. Geldbuße 
ebent, 5 Tagen Gefängniß und Koſtentragung verurtheilt, die übrigen Ange⸗ 
Nagten dagegen freigeſprochen wurden. 


&. Schweidnitz, 26. Jan. [Verwaltungsbericht.] Aus dem jetzt 
erſchienenen Bericht ib. n 7 
ahr 1863 entlehnen wir folgende Angaben. Die Bevölkerung war in runder 
Summe auf ca. 15,000 zu veranſchlagen. Die Zahl der Niederlaſſungen war 
in dieſem Jahre um 36 geringer als im vorhergehenden, ebenſo hat ſich die 
lab. der Gemeindewähler gegen das Jahr 1862 um 12 verringert. Zu den 
rwahlen waren 2600 Personen berechtigt, von denen ſich leider nur 1029 


Die Bedeutung der Vieb⸗ und Wollmärkte bat ſich gehoben. Von Wolle 


zo über 2000 Ctr. verkauft worden. Auch der Verkehr auf dem Eichungs⸗ 


Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. Beſtand: 928 Thlr. 24 Sr = Pf. 
* us⸗ 


abe: 
Abgaben erlangten, einſchließlich der Reſte, eine Höhe von 26,707 Thlr. 


„. Neumarkt, 31. Jan. [Feſtliches.] Am 29. Januar Mittags 
2 Uhr a ſich im Gaſthofe zum „hohen Haufe“ 8 Ausſchuß und 
eine Anzahl Mitglieder des hieſigen Vorſchußvereins, um dem bisherigen 
Vorſitzenden, Herrn Calculator Ballnus, bei ſeinem Scheiden von hier noch 
eine letzte Anerkennung zu zollen. Der jtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer, Apotheker Martin, hob in dem Toaſte auf den 
Geſeierten die großen Verdienſte deſſelben um den Verein hervor, und wie 
er der eigentliche Gründer deſſelben ſei und überreichte ihm, Namens deſſel⸗ 
ben, ein geſchmadvoll gearbeitetes ſilbernes Schreibzeug. 
Ballnus ſchloß an ſeinen Dank ein Hoch auf das Gedeihen und ſegens⸗ 
reiche Wirken des hieſigen Vereins. Weitere Toaſte wurden ausgebracht 
den Ausſchußmitgliedern und dem Gründer der Vorſchußvereine im Allge⸗ 
meinen, Schulze⸗Delitzſch. Ein anweſendes Mitglied aus dem Hand⸗ 
werkerſtande entwickelte in einer ganz gediegenen Rede, wie die Würdigung 
des Nutzens der Vorſchußvereine immermehr Platz greife, und namentlich 
der kleine Handwerker, indem er iu Ordnung, Sparſamkeit und Bi ange: 
en werde, ein größeres Selbſibewußtſein Be 45 und ſich ſittlich geho⸗ 
en fühle. So verlief in traulicher Unterhaltung, bei Geſang und abwech⸗ 
ſelnder Anſprache das Feſt in ungetrübter Harmonie. 
=ch= Oppeln, 29. Januar. [Aſſecuranz der Wälder gegen 
Kur efahr.] . Verſammlung des hieſigen Philomathen⸗ 
eins hielt Herr Oderforſtmeiſter Maron einen eingehenden Vortrag zur 
Erörterung der vom forſttechniſchen wie vom ſtaatswirthſchaftlichen Stand: 
punkte aus ſehr 8 ob es bei der raſchen Stei⸗ 
gung der Bevölkerung und der ſich taglich mehrenden Nachfrage nach Baus 
ol; für induftrielle Zwecke, Eifenbahns Bauten, Schwellen ꝛc. nicht an der 
Zeit fei, die dis jetzt ſchuzloſen Wälder durch Aſſecuranz gegen Feuers ⸗ 
ieh zu berfibern. — Der Gegenſtand wird bei feiner Wichſigkeit für 
Gleſtens 4%, Millionen Morgen Wälder (etwa 200 Quadrat Meilen) zu 
einer ausführlichen Beſprechung in der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ benutzt werden, worauf hier auch ſchon deshalb aufmerlſam ge⸗ 
macht wird, weil die Sache ſelbſt wohl auch bald in den lande und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen, wie in andern Provinzen zur Berathung in den 
Vordergrund zu treten geeignet fein möchte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 30. Jan. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
83 landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Auch in dieſer 
oche behielt die Witterung bei niedrigem Barometerſtande ihren unbe⸗ 
Andigen Charakter; ſchwacher Froſt, Schneefall, Regen, Thauwetter und Bu 
etzt wiederum ſchwacher Froſt und Schneefall war ungefähr die Reihenfolge 
der dies wöchentlichen Witterungserſcheinungen. 5 
Bei den von auswärts für Getreide zumeiſt flau lautenden Berichten 
fand auch am hieſigen Platze die Spekulation keine Veranlaſſung zur ver⸗ 


Herr Calculutor 


er den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten für das] 


DR 
mehrten Thätigkeit und blieb ſehr unthätig, daher war der Geſchäſtsverke hr 
im Getreidehandel hier wie zeither beſchränkt und eine rückgängige Prei 3: 
bewegung vorherrſchend. 

Dem entſprechend blieben auch die Schiffsverladungen belanglos, und 
waren Frachten, da Kahnraum reichlich vorhanden, etwas niedriger, bezahlt 
wurde per 2150 Pfund Getreide nach Stettin 2%—% Thlr., nach Berlin 
2 = Thlr., nach Hamburg 34 —½ Thlr. f EN 

Weizen war bei reichlichen Zuführen billiger käuflich, da ausſchließlich 
nur feine Waare ſchwache Beachtung fand, während dieſelbe für mehr oder 
minder abfallende Qualitäten gänzlich fehlte. Am beutigen Markt galt bei 
ſtillem Geſchäft per 84 Pfd. weißer ſchleſiſcher 53—57—62 Sgr., gelber galizi⸗ 
ſcher und poln. 49—53—62 Sgr., gelber ſchleſiſcher 48—53.—57 Sgr., einſte 
Sorten über Notiz bezahlt, erwachſener Weizen 45—47—49 Sgr., pr. d. M. 
47% Thlr. Br. pr. 2000 Pfd. — Roggen wurde am Sandmartte anfangs 
verg. Woche ſehr gut beachtet, zuletzt war jedoch die Kaufluſt entſchieden 
ruhiger und konnte man daher ſelbſt für beſſere Qualitäten billiger ankommen. 
Am beutigen Markte blieb flaue Stimmung vorherrſchend, bezahlt wurde 
pr. 84 Pfund 38—40—41 Sgr., feinſter bis 42 Sgr. Im Lieferungsban⸗ 
del für Roggen war das Geſchäft ſtill und haben Preiſe ungefähr ½ Thlr. 
per 2000 Pfund im Laufe der Woche nachgegeben. Bei feſterer Stimmung 
galt heut pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 31½ Thlr. bez. u. Gld., % Br., 
Januar⸗Febr. 31½ Thlr. Br., Februar⸗März 31% Thlr. Br., März⸗April 
31% Tblr Gld., April⸗Mai 32% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 33% Gld., Juni⸗ 
Juli 34% Thlr. Old. — Mehl wurde zu unveränderten Preiſen ſchwach 
beachtet, wir notiren Weizen⸗ I. neues Mehl 3% Thlr., altes 3 — 
4% Thlr., Roggen⸗ I. 2%—2% Thlr., Hausbacken⸗ 2% —2% Thlr. pr. 
Centner unverſteuert, in Partien 4 Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 
39-41 Sgr., Sede t bed 36 Sgr., Weizen⸗Kleie 29—31 Sgr. pr. 
Centner. — Gerſte behielt beſchränktes Geſchäft und war ſelbſt feine Waare 
nur ſchwach beachtet, während geringere Qualitäten nur ſcherfällig zu placi⸗ 
ren waren. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco neue braune 28 —30 Sgr., gelbe 
31-33 Sgr., weiße 35—37 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 31% Thlr. 
Br. — Hafer wurde nur beſchränkt umgeſetzt, notirt wurde pr. 50 Pfd. 
neuer 23—25—27 Sgr. Pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 35% Thlr. Brf., 
April⸗Mai 35 Thlr. Br. — Hülſenfrüchte wurden vermehrt beachtet. 
Erbſen waren weniger als zeither angeboten, pr. 90 Pfd. 54 —58—62 Sgr., 
ebenſo waren Wicken gefragter, pr. 90 Pfund 58—64 Sgr., feinſte über 
Notiz. Linſen, kleine 100—120 Sgr., grobe böhmiſche 5½ Thlr. Weiße 
Bohnen ſehr gefragt, galiziſche 70 80 Sgr., ungariſche bis 90 Sgr. Lur 
pinen blieben in guter Waare beachtet, 65—75—78 Sgr. pr. 90 Pfund. 
Buchweizen 40—45 Sgr. pr. 70 Pfd. Hirſe, roher, 60—65 Sgr. pr. 
84 Pfd., gemahlener 54 —5 , Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. — Weißer 
Kleeſamen blieb, da jede Anregung von auswärts fehlte, ziemlich geſchäfts⸗ 
los; trotzdem behaupteten ſich hier die Preiſe vollſtändig, da die Zufuhr und 
das Angebot ungewöhnlich klein blieb und die Inhaber in Folge deſſen feſt 
geſtimmt find, Zu notiren iſt: geringe 10—13 Thlr., mittele und mittelfeine 
14—18% Tylr., feine und hochfeine 19—25 Thlr. pr. 100 Pfd. Auf rothen 
Kleeſamen konnten die auswärtigen Berichte, welche von allen Seiten 
gleichlautend günſtig waren und Preis⸗Erhöhungen meldeten, nicht ohne Ein⸗ 
fluß ſein, wenngleich die Frage bei uns nicht lebhaft war. Es ſand daher 
wiederum eine ſucceſſive Steigerung ſtatt, welche namentlich bei geringen 
und mittleren Qualitäten ſehr bedeutend wurde, da ſich dieſen Gattungen bei 
den allgemein hohen Preiſen insbeſondere die Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
ſcheint. Zu notiren iſt: geringe 12—16% Thlr., mittle und mittelfeine 17 
— 23 Thlr., feine und hochſeine 227 —26 Thlr. pr. Centner à 100 Pfund, 
extrafeine über Notiz bezahlt. — Schwediſche Kleeſaat geſucht, aber 
wenig offerirt, iſt 26—42 Thlr. pr. Ctnr. zu notiren. — Thymothee gefragt 
u 10-13 Thlr. pr. Cine. — Oelſaaten kamen in ſchleſiſcher Waare nur 
in beſchränkten Quantitäten zum Angebot, daher I: Preiſe vollkommen be: 
haupteten. Wir notiren pr. 150 Pfd. brutto ſchleſ. Winterrübſen 185 bis 
196—206 Sgr., ſchleſ. Winterraps 188—204—220 Sgr., polniſche Waare 
167 177200 Sgr., pr. dieſen Monat 101% Thlr. Brf. pr. 2000 Pfund. 
Dotter 150-170 Sgr. — Hanf 50—55 Sgr. pr. Scheffel a 60 Pfd. — 
Senf 3 —5 Thlr. pr. Cine, nominell. — Schl 


aglein war andauernd 
gut beachtet, bezahlt wurde per 150 Pfd. 54—5%—6% Thaler, feinſte Sor⸗ 
ten über Notiz. — Oelkuchen waren bei ſchwachen Angeboten gut beachtet, 
apskuchen 48—50 Sgr., Leinkuchen in Partien 69—70 Sgr., 
im Einzelnen 75—78 88 per Centner. — Nüböl wurde nur für Liefe⸗ 
rung auf den laufenden Monat ſchwach beachtet, während fpätere Termine 
matter waren, in den Preiſen iſt, abgeſehen von kleinen Schwankungen, keine 
weſentliche Aenderung eingetreten. Bei fefterer Stimmung, gekündigt wur⸗ 
den 200 Cinr., galt heute pr. Ctr. 100 Pfd. loco 12% Thlr. Br. pr. dieſen 
Monat 11¾— 12 Thlr. bez., e 11% Thlr. Br., % Ol, Febr. 
März und 9 ärz⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. u. Gld., 
Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 11% Thlr. Br. — Spiritus wurde 
in vergangener Woche reichlich zugeführt, dagegen war der Bedarf unſerer 
Spritfabriken geringer, da die auswärtigen Notirungen für hier ohne alles 
Rendiment ſind und demzufolge die Fabrikation beſchränkt iſt. Jie Lieferun 

auf ſpätere Monate blieb Spiritus jedoch beachtet und hat der hierdurch ſich 
behauptende Report dem Geſchäft ungeachtet des zur Zeit mangelnden Ab⸗ 
zuges einige Feſtigkeit verliehen. Heut galt pr. 100 Quart à 80% Tralles 
ſoco 12% Thlr. Gld., 12% Br., pr. dieſen Monat, Januar⸗Febr. und er 
bruar⸗März 12% Thlr. Old, % Br, März⸗April 12% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 13% Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 13% Thlr. Br. u. Gld., Juni⸗Juli 
13% — Thlr. bez., u. Gld. Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗Septbr. 
14% Thlr. Br. — Kartoffeln, 22-25 Sgr. pr. Sack a 150 Pfund. — 
Butter 17 bis 19 Sgr. pr. Quart. — Eier 26 bis 30 Sgr. pr. Schock. 
712 * a Sgr. pr. Centner. — Stroh 6% bis 7 Thlr. pr. Schock 
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Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
in den bedeutendſten Marktſtädten der a Schleſien im Kalenderjahr 
1864, nach einem 12monatlihen Durchſchnitte in Silbergroſchen und Pfennigen 
und Scheffeln angegeben. 
ar⸗ 


Namen der Städte. | Weizen. | Roosen. | Gerſte. | Hafer. \ on. 


wir notiren 


i, a, e , a || al A| 
1. Breslau. 62 10 41 6 36 — 28 3 20 3 
2. Grünberg 63 6 40 — 389 283 19 | 8 
3. Glogau 60 9 407134727] 3 15 | 3 
4. Liegnitz 63 2 43713711283 1811 
5. Görlitz 711101 4 | 2138] 3 278 1811 
6. Hirſchberg 775 50 8140] 3 30 — 26 1 
7. Schweidnitz 6091 424 36 | 8] 28 10 221 
8. ne a 66 | 3 44 5 35 | 8530| 37 2 | — 
a 66 4145| 9137 | a] 32 — 211 
10..RaNes-- >... 63 5 44 | 11] 3610 3010 20 | -— 
Irrer 58 4 40] al 36 6 26 | 3 195 
12. Leobſchu zz 59 741 5 364293 175 
13. Ratiboee nr 56 — 40 | 8 37] 312810 5 11 

Durchſchnittspreiſe f 

der 13 preuß. Städte. 58 435 329 5 23 3 16 | 3 
„S poſenſchen Städte | 60 | 2 38 | 434] 2 26 6 14/8 
s 5 brandenb. Städte | 64 | 5 42 — 37 — 29 2 18 11 
„5 pommer. Städte | 62 3 41 5 3410 27 | 3] 14 | 9 
s 213 ſchleſiſchen Städte | 64 | 4 43 ı | 7 | - 281 19 | 9 
S ſäachſiſchen Städte] 65 | 3 46 | 7 406 29] 2] ı7 | 3 
s 14 weſtfäl. Städte | 76 | 3] 54 | 21 49 | 735 2] 24 | ı 
= 16 rheiniſch. Städte | 77 | 6158 1 61 ar — 181101 244 


Breslau, 30. Jan. [Borſe.] Die Börfe war größ'entheils mit 
der li i 3 Ihr die Haltung war feft = Courſe wenig 


bahnaktien 159 4 159 / bez., Freiburger 1364 Gld., Koſel⸗Oderberger 56% 
bez., Oppeln⸗Tarnowißer Ar N. 797 4 
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Sanur 1544 12 Tolk. begabt, Yan lem 1 112 1 
N 724 — . a Januar⸗Februar 1 r. Be. 
Gld., Februar: März und Marz April 11% Thlr. Nr. Ale 15 2 
Br. und Gld., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% ge 1 = 


Spiritus wenig verändert, get. — Quart, loco 12% Thlr. Gld 


Thlr. Br., pr. Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 11 Thlr. Gld. 
11% Thlt. Br., März⸗April 1% Thlr. Gld., April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt 


und Br., Mai⸗Juni 13% Thlr. Br. und Gld., a 14% Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br, Auguſt⸗September Thlr. Br. g 
Zink 5½ Thlr. Gld. 5 Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 27. Januar. [Verein für Geſchichte und Alterthum 


Schleſiens.] Am 4. Januar d. J. hielt Dr. Alwin Schultz einen Vor⸗ 
trag über die breslauer Malerinnung im 14. und 15. ahrhundert. Bu ⸗ 
ſching iſt der erſte, der von der großen Menge der in unſeren Kirchen noch 
aufbewahrten alten Gemälde auf das Daſein einer ſchleſiſchen Malerſchule 
ſchloß. Der wenig charakteriſtiſche, gemeinſame Stempel, den dieſe Bildwerke 
meiſt an ſich tragen, bewog ihn ſpäter den Namen Schule fallen zu laſſen 
und einen Maler⸗Verein an ſeine Stelle zu fegen. Dr. Ernſt Förſter 
brachte die ſchleſiſche Malerſchule wieder zum Vorſchein. Ban erſcheint es 
auf all dieſe Worte zu verzichten und das Thatſächliche feſtzuhalten; es gab 
hier eine Maler⸗In nung. 1 

Wann die Innung geſtiftet, iſt unbekannt. Seit 1383 kennt man ihre 
Geſchworenen. 1390 wurde ihr durch Kaiſer Wenzel das höochſt intereſſante 
Privileg verliehen, das mit vielen anderen Documenten in dem noch er 
tenen Innungsarchiv jetzt im Beſitz der S e aufbewahrt wird. 
Dies Privileg wird 1420 15. Mai von Siegismund beſtätigt, der es auch 
faſt wörtlich nur abgekürzt 1420 in das Sonnabend vor Mariä Verkündi⸗ 
gung verliehene Handwerkerſtatut aufnahm. Der die Maler betreffende Ab» 
ſchnitt wird ihnen Freitag vor Trinitatis in Abschrift zugefertigt, ſowie 1599 
18. Auguſt, die 1439 Donnerſtag vor St. Mathis⸗Tag erfolgte Beſtätigung 
Kaiſer Albrecht II. x g 

Dies Privileg Wenzels bildet die Grundlage der ganzen Innungsverfaſ⸗ 
fung. Die Maler und Tiſchler, die beide vereint die Innung geftiftet hatten, 
nahmen dann im Laufe des 15. Jahrbunderts noch die Glaſer und Golds 
ſchläger auf. Auch dieſe bielten an den Beſtimmungen des genannten Privi⸗ 
legs feft. Auf die Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden. Das 
Privileg handelt hauptſächlich von den Lehrlingen, den Geſellen, den Mei⸗ 
ſtern und von der Innungsverfaſſung. Verſchiedene Willküren der Meiſter 
führten die Satzungen des Privilegs noch weiter aus, das übrigens, wo es 
den Meiſtern unbequem war, nicht zu ſtreng beobachtet wurde. 

Die Maler wohnten ſämmtlich in der Altbüßerſtraße und aM Neumarkt, 
beſonders an der Oſtſeite des Neumarktes. Eingepfarrt waren ſie bei Sta. 
Maria Magdalena, wo ſie erſt mit den Bäckern eine Kapelle len bes 
ſaßen, bis fie 1432 Freitag vor Oculi, die jetzt ſogenannte Goldſchlager⸗ 
kapelle kauften. Dorthin wurde denn auch der MariensAltar, deſſen Stiftung 
durch den Kaufmann Erasmus Zunczlaw 1446 20. Juli einen langwierigen 
Streit veranlaßt hatte, translocitt. — Auch Kriegsdienſte leiſtete die Innung 
der Stadt. Mehrere Notizen weiſen darauf hin. — Was die Zahl der bier 
ſigen Maler, die den Vortragenden am meiſten intereſſirten, anbetrifft, ſo 
laſſen ſich von 1345, dem Zeitpunkte des Beginns der Stadtbücher bis 1528, 
dem Jahre der Einführung der Reformation, über 160 bier nachweisen. 
Meiſt jedoch erhalten wir nur Namen, da die Werke faſt durchgehends nicht 
bezeichnet ſind. Die erhaltenen Werke aber bürgen dafür, daß dei allem 
handwerksmäßigen Betrieb der Kunſt, der bier wie überall im Mittelalter 
vorherrſchte, doch eine tüchtige geſunde Kraft unter den ehrenfeſten Meiftern 
gelebt, und daß Breslau wohl den anderen deutſchen Städten, auch was jeine 
Kunſtthätigkeit im Mittelalter anbelangt, würdig an die Seite geſtellt wer⸗ 
den kann. v. Görtz. z. Z. Präſes. 


„„ [Berfonalien.] Curatie⸗Adminiſtr. Anton Gebel in Märzdorf als 
Sacriſtan an die Domkirche in Breslau. Miſſionsprieſter P. Piſchel in 
Fehrbellin als Kreisvicar nach Freiſtadt. - 

Adjuvat Julius Wagner in Falkenau als Schullehrer nach Halbendorf, 
Kreis Grottkau. Adſuv. Carl Cygan in Ellguth⸗Proskau als ſolcher nach 
Pogorz, Kreis Neuſtadt. Adjuvant Carl Zdechlik in Pogorz als ſolcher nach 
Ellguth⸗Proskau, Kreis Oppeln. Adjuvant Paul Beinbrecht in Gr.⸗Rauden 
als folder nach Ruptau, Kreis Rybnik. Adjuvant Auguſt Liwowski in 
Dombrowka als ſolcher nach Szezedrzyk, Kreis Oppeln. Schulamts⸗Candidat 
Thomas in Dittmannsdorf als Adjudant nach Dombrowka, Kreis Oppeln. 
Adjuvant Julius Fieweger in Hochkirch als proviſoriſcher Lehrer nach Alt⸗ 
Kleppen, Kreis Sagan. { 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn L. in Ohlau: es mangelt an Raum dafür. 
Dem unbekannten Einſender aus Breslau: anonyme Mittheis 
lungen werden ohne Weiteres beſeitigt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Jan. Heute Mittags fand im Staatsmini⸗ 
fterhotel ein Miniſterrath ſtatt, 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. Darauf hatte Herr v. Bismarck 
Vortrag beim Könige. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 30. Jan. [Abgeordnetenhaus.] Die Ges 
meindecommiſſion beſchloß nach dreiſtündiger Debatte die Ueber⸗ 
weiſung der Petition der breslauer Stadtverordneten an das 
Miniſterium zur Berückſichtigung. — Mittwoch will die Com⸗ 
miſſion die Petition der königsberger Stadtverordneten und 
die Angelegenheit des Stadtraths Weller berathen. Referent 


iſt Schneider (Wanzleben). — In der vereinigten Sitzung der 


Handels: und Finanzcommiſſion führt v. Rönne den Vorfig. 
Referent der Handelscommiſſion iſt Becker (Dortmund); Ne: 
ferent der Finanzeommiſſion Hoffmann (Ohlau). Sie debattirt 
über Eiſenbahn⸗Vorlagen. Der Antrag v. Unruh's auf Aus⸗ 
ſetzung der Berathung bis zum Zuſtandekommen des Budgets 
wird abgelehnt und der Eintritt in die Berathung mit 17 Stim⸗ 
men gegen 13 Stimmen beſchloſſen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 20. Jan. Die „Kreuzztg.“ ſagt: Das Abgeord⸗ 
netenhaus ſcheine von Mitgliedern, welche den ſchärferen Con⸗ 
fliet vermeiden wollen, in der Berathung des Budgets auf 
Nebenwege verleitet zu werden, welche thatſächlich auf Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit bezüglich der geſetzlichen Feſtſtellung des 
Staatshaushalts hinausführen würden. Es ſcheine unzweifel⸗ 
haft, daß die Regierung die thatſächliche Verweigerung der 


Mitwirkung als ſolche betrachte, und daß ſie dem Hauſe die 


Verantwortung für die Fruchtloſigkeit und für den nothwen⸗ 
digen Abbruch der Verhandlungen überlaſſen würde. 
(Wolff's T. B.) 
Wien, 30. Januar. Die erwartete preußiſche Note iſt 


eingetroffen. Preußen wünſcht, das Gutachten der Kron⸗ 7 


ſyndici abzuwarten, damit die Erbfolge- und Intereſſenfragen 
gleichzeitig erledigt werden. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Paris, 30. Jan. Thouvenel iſt nicht todt. Die „Patrie“ 
hat mit ihrer Nachricht einen Irrthum begangen; nur ein 
gleichnamiger Verwandter Thouvenel's iſt geſtorben. 
(Wolff's T. B.) 
London, 30. Jan. 


vorerſt ſeinen Wohnſitz in London beibehalten. 


Der Aſiadampfer hat Nachrichten aus Newyork vom 19. d. 


Abends mitgebracht: Fort Fiſher wurde am 15. d. eingenom⸗ 
Föderirte Kanonenboote gingen den Cape⸗Feasfluß am 
am 16, d. hinauf. 
Wechſelcours 234, Goldagio 119%, Baumwolle 100. 
(Wolffs T. B.) 


Newyork, 19. Jan. (Abende.) Die Eonföderirten ne 
Blair iſt in Waſhington eingetroffen; 
es geht das Gerücht, er kehre nach Richmond mit einem off?“ 


men Fort Fiſher ein. 
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wie verlautet, wegen ber 


Der bisherige däniſche Gefandte 5 a 
Bille⸗Brahe übergab fein Abberufungsſchreiven. Er wird 


9 


— ie 6) 
— Pr * 


ziellen Nepräfentanten zurück 


8 Richmonder 


> 


Journale verfichern, 


Davis willigt ein, Friedens⸗Commiſſarien zu empfangen oder 


zu ſenden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(Wolff's T. B.) 


Berliner Börſe vom 30. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 10 M.) 


Böhmiſche Weſtbahn 71%. 
Koſel⸗ Oderberg 56. Galizier 99, 
Wilbelms⸗Nordbahn 7444. Oberſchleſiſche 
121, Oppeln⸗Tarnowitz 79%. 
Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91. 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 84%. 


TER. merikaner 52, 
103%, 


Bant:Berein 108%. Hamburg 2 Monate —. . 
Paris —. Fonds behauptet. Liquidation leicht. 
[Anfangs⸗Courſe.] Matt. National⸗Anleihe 80, 20. 
1860er Looſe 96, —. 
Galizier 225, 50. 

Roggen: luſtlos. Jan.⸗Febr. 34%, 
34%, April⸗Mai 34, Mai⸗Juni 34%. — Rübd!: feſt. 


87%. Warſchau 8 Tage —. 
Wien, 30. Jan. 
Credit⸗Aktien 190, 50. London 114, 30. 
87, 75. Silber⸗Anleihe 85, 50. 
Berlin, 30. Jan. 


April⸗Mai 11%. — Spiritus: matt. 
13/8, April⸗Mai 13%, Mai⸗Juni 13% 


Die heute vollzogene Verlobung mei- 


ner Tochter Minna mit dem Kaufmann] Dinstag, den 31. Jan. 


Herrn Paul Heinemann in Liegnitz 
beehre ich mich lieben Verwandten und 
Freunden statt jeder besonderen Meldung 
hiermit ergebenst anzuzeigen. [1102] 
Breslau, den 29, Januar 1865. 
Samuel N. Sachs. 


Minna Sachs. 
Paul Heinemann. 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Schoenbrunn. 
a Herrmann Kohrig. 
Brieg. 
Die Verlobung unſerer Tochter Anna 
mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Carl Feil⸗ 
hauer beehren wir uns hiermit 10 807 


zuzeigen. 
Neiſſe, den 28. Januar 1865. 
Vincenz Nave. 
Ottilie Nave, geb. Heiniſch. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heute vollzogene Verlobung meiner 
älteften Tochter Frieda mit dem Organiſten 
und Hauptlehrer Herrn Moritz Vogt zu 
Riemberg bei Obernigk, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an. [1574 
Breslau, den 29. Januar 1865, ® 
Verw. Cath. Böhm. 


Frieda Böhm. 
Moritz Vogt. 
Verlobte. 

Breslau. Riemberg. 


Entbindungs⸗Anzeige. [1573] 
Heute wurde meine innigſtgeliebte Frau 
8 geb. Lißner, von einem geſun⸗ 
en Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 28. Januar 1865. 
Simmel Wollſtein. 


Die heute Morgen 7% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
ug, von einem kräftigen Knaben beehre 


[1099] 


ich mich hiermit ergebenſt auzuzeigen. 


Januar 1865. 
Wilh. Pohl. 


Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe 
au Johanna, geb. Goldſchmidt, von 
einem Knaben glücklich entbunden. [1588] 


Herrmann Hepuer. 


Meine Frau Paula, geb. Deutſchmann, 
wurde beut von einem geſunden Mädchen 


Breslau, den 30. 
[1577] 


Jaraczewo, den 29. Januar 1865. 


glucklich entbunden. 


Roßberg, den 28. Januar 1865. 
115751 Nudolph Pringsheim. 


Heute Morgen 5% Uhr wurden wir durch 
die glückliche Geburt eines muntern Knaben 


€ 11087 
Tarnowitz, den 29. Januar 1865. 
5 ſgak Cohn. 

elma Cohn, geb. Orgler. 


Heute Früh 3½ Uhr wurde mein liebes 
Weib Meta, geb. Hering, von einem 


Prangſchin, den 28. Januar 1865. 
[1083] J. Knoff. 


Am 29. dieſes Monats verſchied nach lan⸗ 
gem ſchmerzlichen Krankenlager unſer gelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, der Kaufmann J. C. 
Bittner, im Alter von 41 Jahren, was wir 
im tiefen Schmerzgefühl Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen. 1601] 

eslau, den 31. Januar 1865. 
Eliſe Bittuer, geb. Ohagen, 
nebſt Kindern. 


: amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Mathilde Abitz mit 
en. Inſpector Th. Wolter in Alt⸗Jaromierz, 
J. Franziska Goering mit Hrn. Art.⸗Haupt⸗ 
mann Karl Schrader in Münſter. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
Otto Frhrn. v. Seyffertitz in Potsdam, eine 
Tochter Hrn. Kreisrichter Stettin in Schlawe, 


a Aſſeſſor Graf Stoſch in Lauban, Hrn. 


aſtor Heuduck in Brumby. 

Todesfälle: Frau Emilie Gerhardt geb. 
Waegen, in Berlin, Hr. Rentier Franz Da⸗ 
merow daf, Wittwe Seeger, geb. Friedrich, 


in Werneuchen, Hr. Paſtor Rauſchenfels in 
Sen e Hr. Faß ſchenf 


Clavier- Institut. 


Am 1. Febr. beginnt ein neuer Cursus. 


i. Adolph, Albrechtstr. 15, 


Breslau⸗ Freiburg 13674. Brieg⸗Neiſſe 88%. 
ainz⸗Ludwigsbafen 132. 
itt. A. 15914. Oeſterr. Staats⸗ 
Lombarden 144%. 
Prämien⸗Anleihe 127%, National⸗ 

1864er Looſe 514. 
74%. . Anl: 65%. Oeſterr. Banknoten 88%. Ruſſiſche Banknoten 
Darmſt. Credit⸗Aktien 89%. Disconto⸗Commandit 

Genfer Crebit⸗Aktien 41%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84. Schleſiſcher 


iedrich⸗ 
5proz. Preußiſche 
Silber ⸗ Anleihe 


London —. Wien 2 Monat 


1864er Looſe 


ebr.⸗März 
) & A., Febr. 11%, 
Jan.⸗Febr. 13%,, Febr.⸗März N 
tragen iſt. 


Theater⸗ Repertoire. 

ı 31, Gaſtſpiel der königl, 
Hofſchauſpielerin Frau Auguſte Formes. 
Zum ſiebenten Male: „gi Madchen 
und kein Mann.“ omiſche Operette 
in 1 Akt von Franz von Suppe. Vorher: 
„Frauenkampf.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach Seribe von Olfers. (Gräfin v. Autreval, 
Frau Formes .) 

Mittwoch, den 1. Febr. Zum achten Male: 
„Zehn Mädchen und kein Mann.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von Franz 
v. Suppe, Vorher: „Aleſſandro Stra⸗ 
della.“ Romantiſche Oper in 2 Akten mit 
Tanz von W. Friedrich. Muſik von F. 
v. Flotow. 


Verein für Geschiehte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 1. Febr., Abends 7 Uhr: 
Herr Stud, jur. Bobertag: Die Gerichte aut 
den Besitzungen der geistlichen Stifter 
Schlesiens, mit besonderer Rücksicht auf 
das Vincenzstift. [1101] 


Breslauer a 
Orchesterverein. 


Dinstag, den 31. Januar, 
Abends ? Uhr, 


4. Abonnement-Concert, 


unter Mitwirkung 
des Herrn Stanislaus Thalgrün 
aus Warschau, Hrn, Alexander Liebe 
und des Bresl. Gesang- Vereins. 
(Die Soli haben gefälligst die Damen Frau 
Helene Damrosch, Frl. Steubler 
und Frl. Loreh übernommen.) 


Programm. 
1) Ouverture zu „Titus“. Mozart. 
2) Concert f. Violoncell (E-molh. Romberg. 
3) „Die Flucht der heiligen Familie (Ged. 
von Eichendorff) für Chor u. Orchester, 
M. Bruch, 


4) Vollständige Musik zu „Athalia“ 


für Soli, Chor und Orchester, mit ver- 
bindendem Text von Devrient. 
Mendelssohn. 
Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nieht num.), sowie Textbücher zu 
„Athalia“ sind in der Buch- und Musikalien- 
Handlung von Julius Mainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, und an der 
Abendkasse zu baben. 
Das Comité. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Dinstag den 31. Januar: [1113] 


großes Doppelkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 50ſten 
Infanterie⸗Regts., unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Walther, 
und den 


prager Conſervatoriſten, 
Herren A. er J. Horky und 
n anda, 
für zwei Violinen, Clarinetten und Oboe mit 
Begleitung des Harmoniums. 
Anfang 6 Uhr. 

Unter Andern kommen zur Aufführung: 
1) La Melancolie für die Violine von Prumee 
2) Fantaſie über die Motive aus der Oper 

„Die Nachtwandlerin“, für die Clarinett. 
von Seemann. 
3) Quartetto für zwei Violinen von Alard. 
4) Konzert⸗Arie für die Oboe von Balfe. 
5) La stirienne für die Violine v. Stumberg. 


S 
Zuſtand der Offenen Gaſſe, einer ſeit 
länger als 50 Jahren bewohnten Straße der 
Hauptſtadt Breslau. [1545] 


Bei unferer Abreiſe nach Lemberg jagen 
wir unſern Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. [1600] 

Breslau, den 29. Januar 1865. 

Robert Dammer. 
Emma Dammer, geb. Prauß. 


Aufforderung! [1088] 
Oscar Birnbaum, früher Schuhbrüde 
Nr. 13 in Breslau wohnend, wird hiermit 
aufgefordert, mir ſeinen jetzigen Aufenthalt 
Ir len — Sollte Jemand deſſen Adreſſe 
wiſſen, dann bitte ich, mir ſolche gütigft mit: 
theilen zu wollen. 
Bielefeld. H. C. Eickhoff. 


Die Eisbahn auf der Oder 


von der Paulinenbrücke bis Zedlitz, für Schlitt⸗ 
ſchuhläufer iſt im beſten Zuſtande. [1591] 


Oeſterreichiſche Boden⸗Credit⸗Anſtalt 
5 prozentige Silber⸗Pfandbriefe. 


Dieſelben werden mittelft Verlooſung innerhab 50 Jahren al pari 
in Thalern zurückgezahlt, ſie ſind mit halbjährigen Coupons verſehen, 
welche ohne jeden Steuerabzug ausbezahlt werden und verzinſen 
ſich zum gegenwärtigen Emiſſtonscourſe von 87 Prozent mit Rückſicht 
auf die Rückzahlungsprämie mit nahezu 6 Prozent in Silber. — Sie 
dürfen in Oeſterreich geſetzlich zur Anlage von Kapitalien öffentlicher 
Verwaltungen und von Pupillar⸗ und Depoſiten⸗Geldern verwendet 
werden und eignen ſich überhaupt zu einer ſoliden, mit hypothekariſcher 
Sicherheit ausgeſtatteten und von den Schwankungen der Valuta un⸗ 
abhängigen Kapitals⸗Anlage. 
und darüber ausgegeben, deren Verkauf für die Provinz Schleſien dem 
Bankhauſe Ignatz Leipziger 8 Comp. in Breslau über: 


Inſferate. 


Die k. F. pr. allgemeine 


in Wien emittirt 


Nobert 
nigerſtraße Nr. 12e. 


Es werden davon Stücke zu 200 Thlr.] Rudolph 


— 


[1097] 


Breslau-Odervorſtädtiſcher Deichverband. 


Der Etat und die Hebelifte für 1865 liegen in der Zeit vom 1, bis 15. Februar d. J. 
zur Einſicht der Deichgenoſſen auf dem Rathhauſe in der Dienerſtube aus. 
In dieſem Jahre werden an Beiträgen eingezogen: [1092] 
1) Die gewöhnlichen beiden ae nach Kolonne A, zu den Unterhaltungs⸗ und 
Verwaltungskoſten (A. Nr. 7 u. 8). 5 [ . 3 
2) 5 Beiträge nach Kol. B. zur Verzinſung und Tilgung des gemeinſchaftlichen Theils 
der Schulden des Verbandes (B. 17— 21), außerdem 
3) von den an den zinsfreien Darlehnen nicht betheiligten, in der Kolonne D. des 
neuen Kataſters aufgeführten Grundſtücken (Häufer und Gärten) 5 Beiträge nach 
Kol. B. zur Verzinſung und Tilgung ihres beſonderen Antheils an den Schulden 
des Verbandes (D. 1—5). BEE : 
Die Beiträge der Heinen Grundſtücke werden auch diesmal wieder im Februar auf eins 
mal eingefordert. f 0 
Die ſtärker betheiligten Deichgenoſſen entrichten die Beiträge A. und D. im Februar, 
die Beiträge B. im November. . 
Für diejenigen Deichgenoſſen, welche mehr als 5 Thaler zu entrichten haben, ſind vier 


Termine geſetzt: : 
im 1 9 5 die Beiträge A. 7. 8. 
. ai D 5 B. 17. 18. 
. uli 5 0 D. 1 5. 
. ovbr. 5 B. 19—21, 
Die Beiträge werden mit den Communal⸗Abgaben abgeholt. 
Der Deichhauptmann: H. Landeck. 


Magdeburger Fenerverſicherungs⸗Gefellſchafi. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1863 u. 1864. 
Prämien⸗Einnahme. 


1803. 1864. 
Verſicherungs⸗ Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. 


umme. 
* * 47 A. * e, 
Bis ultimo Oktober 1,192,215,264 277603 J 3] 1306,205,629 9229 20013 10 
im November 54,499,602] 208,275 19 —] 66.141,90 247,506 6.— 
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31 1372,347,51913,313,990 
— 1 318,028,332]1,239,231 ® 


bis ultimo November 1,246,714, 866 2,984,969 12 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie | 
und Riſtorni bis ult. Novbr. 1,020,921|29 
Für eigene Rechnung alſo bis 

ultimo November. 91,060,633 1,964,047 13 311054,319,187 207488 6.10 

Es iſt mithin im Jahre 1864 bis ultimo November 
die Verſicherungsſumme Brutto um 125,632,653 Thlr. 
für eigene Rechnung um 73,258,554 


265,654,233 


die Prämien⸗Einnahme Brutto um 329,020 s 19 Sgr. 7 Pf. 
für eigene Rechnung um 110,710 23 „7 
gegen das Vorjahr geſtiegen. j 
Brandſchäden. 
1863. 1864. 
Zahl J Dafür find [Für eigene Rechnung] Zahl 1 Dafür find J Solche koſten voraus · 
der Brutto in abzüglich der der J Brutto in fichtlich für eigene 
Schä-] Reſerve Rückverficherung Scha-] Reſerve Rechnung abzüglich 
den geſtellt. wirklich DENE, den. geſtellt. der Rückverſicherung. 
Toll. Tolr. ar. Pf. Thlr. Thlr. — 
is ulti ober 261 371,959]. 868,902] 7 3]j2419]1,241,920 
ar dern 25101891 7,4780240 61 230] 124,478 


bis ultimo November J2912]1,183,848] 945,381] TT 9]2658]1,366,398 5,000 
Die bis ultimo Nobbr. eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung vorausſichtlich circa 50,000 Thlr. weniger als im Vorjahre. [1095] 
Magdeburg, den 27. Januar 1865. 
agdeburger FFC 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Direktor: 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [1096] 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 
Die Köchin 


aus eigener Erfahrung, 


oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
3 * Preis nur 15 Sgr. 
Tiefe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vlelſach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


m Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 2 1 [1103] 


Ihering, Rud., Geiſt des römischen Rechts auf den verfäievenen 


Stufen ſeiner Entwicklung. Dritter Theil. 1. Abtheilung. gr. 8. Preis 2 Thlr. 


In elſter verbefferter Auflage 


erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Erſtes Leſebuch nach der Lautlehre methodiſch 


bearbeitet von G. Gnerlich, 
K. Herrfurth, G. Kloſe, E. Pötſchel, Lehrern in Breslau. 
8. 8 Bogen. Preis 3 Sgr. Dauerhaft geb. 4 Sgr. 

Durch Anwendung zahlreicher in Holzſchnitt ſauber ausgeführter Schreibſchrift 
dürfte die practiſche Brauchbarkeit dieſes nun durch zehn ſtarke Auflagen dewährten Schul⸗ 
buches weſentlich erhöht fein. ü [704] 

Verlag von Eduard Crewendt in Preslau. 


| R. P. Daubitz'ſcher 
Kräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker RK. F. Daubitz 
n Berlin, Charlottenſtraße 19, 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen. 


General⸗ Niederlage für Schlefien u. Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 
errm. Büttner, Oblauerſtr. 70.] Jul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. 
. Tengler, Reuſcheſtraße Nr. 1. Ad. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
+ Findiklee, Paradiesgaſſe 1. 
übſcher, Gr.⸗Scheit⸗ Guſtav Scholtz, Schweidnſtr. 50. 


Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8. Wi 
Jahn, Tauenzienpl. 10. A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
H. R. Leyfer, Schmiedebr.⸗ und Brunn Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 
Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke Nr. 56. 
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A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17. 


_. Tietze, Neumarkt 30. 
h. Wagner, Kloſterſtr. 4. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 16. Januar 1865, 1 12½ Uhr. 


[134] 


Ueber den Nachlaß des am November 
1864 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann Albert 
v. Langenau, Geſchäſtslokal Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 4, iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 3 
„I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Benno Milch hier, Ring 
Nr, 4, beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 21. Jannar 18838, Bor 

mittags 11 Uhr vor dem Kommiſſarius, 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, im Bera⸗ 

thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

e 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände > 

bis zum 16. Febr. 1863 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
5 etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


aſſe abzuliefern. 
Pfand⸗ 1 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gie 15 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 25. Febr. 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ai ung des definitiven Verwaltungs Per« 
onals f 

auf den 13. März 1865, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt, im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Ge⸗ 

bäubes 
zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
8 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. x 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 0 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte, Juſtizräthe 
Fiſcher und Dr. Hayn zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 119 

Ueber den Nachlaß des hier am 13. März 
1864 verſtorbenen Premier⸗Lieutenants a. D. 
Louis Sigismund von Hooke iſt das 
n Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und 8 aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits 1 1— oder nicht, 

is zum 11. rz 1865 einſchließlich, 
bei uns ſchriſtlich oder rare anzumelden, 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
weleih eine Abſchrift derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen, Die Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller 4h angemeldeten 
8 von der Nachlaß⸗Maſſe, mit 

usſchluß aller je dem Ableben des Erb⸗ 
a Abhafnen utzungen, übrig bleibt. 

Die fal dz des Präkluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 22. März 1865, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 4. Be 1865, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 82 des 
getragene Firma A. L. 


[249] 
irmen⸗Regiſters ein» 
elſch iſt erloſchen, 


und zufolge Verfügung vom heutigen Tage 


im Regiſter geldfcht. 
Oels, den 24. Janu 
Königl. Krei 


ar 1865. ö 
richt. Abtheilung I, 


We = "Se W WWF 


aeg pi eo 


12352] ı 
In dem Konkurſe über das 


e der 


—— ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
ereits rechtshaͤngi ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 18. Febr. 1865 einschließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 

den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 

Te des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 18. März 1865, Vormittags 
10 Uhr, vor dem . ER Stadtrichter 
B im Berathungs⸗Zimmer im 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 

zu re 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 5 

= 5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen 
Jeder Gläubiger, w welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 

ſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten bes 

ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Ju⸗ 
ſtizräthe Dr. Hayn und Dr, Windmüller 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 20. Januar 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [253 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 981 
das Grlöjhen der Firma: Theodor Hei⸗ 
nelt hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[254] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 161 die durch den Tod des Kaufmanns 
Schefftel Wolff Lewiſohn bier erfolgte 
Auflöſung der offenen Handelsgeſellſchaft: 
Wolff Lewiſohn hier, und in unſer Firmen- 9 
Regiſter Nr. 1593 die Firma Wolff Lewi⸗ 
ſohn bier, und als deren Inhaber ver Kauf: 
mann Marcus Lewinſohn hier eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 23. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


PPT 
Aufforderung der Konkursgläubiger, 


nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

35 den Konkurſe uber das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Perls zu Tarnowitz iſt 
zur ed der Amel get der Konkurs⸗ 

läubiger noch eine zweite Friſt 
pie — — Febr. 1865 einſchließlich, 
eſtgeſetzt worden. 

' ige Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Prüfung anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 17. Dezember 1864 incl. bis zum Ab⸗ 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen iſt 

aut 5 10. März 1865, Vormitt. 

11 Uhr, in unſerem Gerichts ⸗Lokale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 

errn Kreisrichter Fritſch, 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 9 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer A 

agen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſit hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten su den Men Bevollmächtig⸗ 
ten dene und zu den anz ei en, 

Denjenigen, welchen es — an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gut⸗ 
mann, Leonhard, Lebenheim, Schrö⸗ 
der, ſo wie die AJuftigeRäthe Walter und 
Schmied icke bierjelbit zu Sachwaltern vor⸗ 
gegen OS., den 23. Januar 1865. i 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abib, 


1147 
Königl. a zu ſchütz. 
theilung. 
Den 25. pen 1865, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermd — 121 1 au 
Mother zu Leo 6; iſt der kaufmän⸗ 
nifde Konbırs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
Iungßeinftellung 
auf re 24. Januar 1865 
etzt wor 
* eee Verwalter der Maſſe ift |! 
Agent zu... Friedlaender zu 
Kerpen beſtellt. 
Die Gläubiger > Gemeinſchuldners werden 
efordert, in dem 
enter) den 6. rem Ge 1865, Vorm. 


— re er ; 
eo 


in u T7. ber den ges 
ns⸗Zimmer Nr. or dem Kommiſſar 

Siren Bercls-Aſſeſſer Philipp 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die un dieſes Vers 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einftweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denfelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ges 

enſtände 
ie um 2. März 1865 ausge ich 

dem Gericht oder dem Verwalter der af 
Nase zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Recke, ebendabin zur Konz 
kursmaſſe abzuliefer 

N er —f andere mit —.— 
gleihberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

ners haben von den Lin ihrem Berg befindlichen 
Pfandſtücken nur A 


zu machen. 
Der Kommiſſa 


8 Konkurſes. 


Br Geſellſchaft Wollſtein & Baruch 
ier, Graupenſtraße Nr. 14, werden alle Die⸗ 
Auge en, welche an die Maſſe Anſprüche als 

rögläubi er machen wollen, hierdurch 


eb von aten ꝛc. 
zur Gasauſtalt. 

Die gieferung ſämmtlicher Apparate unſerer 

ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt, der Oefen, Maſchinen, 


der Dampfkeſſelanlage nebſt Zubehör, der Gas⸗ 
behälter⸗Glocke, des Rohrennetzes, ſowie der 
Einrichtung der öffentlichen Flammen, ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 


werden. 


Die Bedingungen und eine genaue 


Beſchreibung der zu fertigenden Gegenſtände, 


ſo wie die Zuſammenſtellung der Anſchlags⸗ 
poſitionen liegen in unſerem Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus und werden auf Verlangen gegen 
Erſtatlung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. Bewerbungen um die Lieferung 
müſſen ſpäteſtens bis zum 27. Februar 
d. J. eingegangen fein, an welchem Tage die 
Eröffnung Früh um 10 Uhr in Gegenwart 
Ertheilung des Zuſchlages wird nach freier 
der erſchienenen Bewerber ſtattfinden wird. Die 
Entſchließung 8 251 
Schl., den 27. Januar 1855 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 250] 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule, 
I. Ordnung, iſt zu Oſtern d. J. die Stelle 
eines Lehrers, der im Beſitz der facult, 
doc. zugleich den Unterricht im Polniſchen zu 
übernehmen hat, zu beſetzen. 
Das jetzige Gehalt von 450 Thaler wird 
ſpaͤteſtens in 3 Jahren auf 500 Thaler erhöht 
werden. 
Bewerber wollen ſich baldigſt unter Beiſü⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe an das Realſchul⸗Cu⸗ 
ratorium wenden. 
Rawicz, den 27. Januar 1865. 
Der Magiſtrat. 


111143 Auction 
Donnerstag den 2. Febr. Mitt. 12 Uhr 
ſoll im Marſtalle 1 Pferd verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction 

von feidenen Bändern und dergl. 
Wegen Auflöfung eines Geſchäftes . 
ich heute laß den 31. Januar, 
Vorm. von 10 Uhr und Nachmiſtags von 
2% Uhr ab in meinem Auctionslokale, Ring 
Nr. 30 eine Treppe hoch: 
ſeid. Bänder, Tüll, baumwollene 
und ſeidene Spitzen, ſeid. Schleier, 
ſeid. Zeuge und echten Sammet ꝛc. 

meiſtbietend verſteigern. bach 
Guido Saul, Auctions:Commiflarius. 


Auction. 


Freiburg, i. 


Vormittags von 9% 


3) eine Partie Sens ftebeke, 
4) ca. 400 Schachteln eme e 
182 verſteigern. [1075 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Zr te nn een 
An unſerer öffentlichen Gemeindeſchule wird 
zum 1. April d. J. eine mit 400 Thlr. dotirte 
Seen vacant. Bewerber, die das 
Examen pro facultate docendi abſolvirt ha⸗ 
wollen gef, recht bald ihre Zeugniſſe 
einem eurrieulum vitae in portofreier 


ben, 
nebſt 


Zuſendung an den Unterzeichneten gelangen oflerire mein liesiges Lager von reinem unverfälschten [1094] 
nn > | inmochenmehl, Peru-Guano, 
ba e enger, le. Feldsämereien 


U etudiant de ’Univ,, natif de Fribourg, | W 


desire donner des lecons de francais, 
S’adresser Albreehsstrasse 21, 
au Ame. 11575] 


Von den ſchwerſten, unheilbar 
ſcheinenden Nervenleiden, gegen welche 
ich Alles — aber vergeblich — brauchte, 
hat mir eine Schrift: „Dr. Werner's 
ſichere Heilung für Nervenlei⸗ 
dende“ dadurch ſehr raſch geholfen, daß 
ich das in derſelben näher erörterte Ver⸗ 
fahren anwendete. Ich empfehle des⸗ 
halb allen Nerven eidenden dieſe 
Schrift, welche in jeder Buchhandlung 
für 7½ Sgr. zu haben iſt. — Albrecht 
Monsler, Ober⸗Controleur. [1104] 


Ein vorzügliches Penſionat 
für Kinder, welche 5 Schulen beſuchen, 
en 9910 ewieſen dur 

5 B galt, Agnesſtraße 4a. 


Wichtig 
ue Patent: 


ür Bäcker! ag 
ei reg 

Betrieb: 1 Mann. Leiſtung: 2 Gent: 
ner Teig in 5 Minuten. Preis: 120 Thlr. 
u 1 Centner Teig 80 Thlr.) Conſtruc⸗ 
on: Eiſen, innen galvaniſirt. Dieſe Mas 
ſchine verrichtet die Arbeit des Knetens, ohne 
daß die menſchliche Hand den Teig berühr, 
ſchnell, leicht, reinlich und vorzüglich gut. Sie 
iſt einfach, außerordentlich dauerhaft und faſt 
keiner Reparatur unterworfen 

Abbildung und Beſchreibun.g, jo wie Zeug⸗ 
niſſe ren ommirter Bäckereien fe teben frag 710 


Dienſten. 
I: Pintus & Co., 
Eiſengießerei und b geben 
Brandenburg 4/5. bei Berlin. 


Age mitienberpättnifie halber bin ich geſonnen, 
mein bei der Stadt Koſten gelegenes Erb · 
pachtgut Naclaw, 557 rg. incl. 217 Mg. 
ee 5 Weizenboden, aus — 
Hand 1. April d. J. zu verkaufen. — 
Dierauf Ne Reflektirende bitte ich ſich direkt fre. 
an mich zu wenden. Unterhändler werden 


verbeten. [835] 
Naclaw bei Koſten. N. Krüger. 


— — ; w — 
Eine Fabrik in gefärbten Zephyr⸗ und Ber⸗ 
liner Wollengarnen ir einen tüchtigen 

und ſoliden Agenten für Schleſien zu enga⸗ 
tren. — Gefällige Offerten find unter der 

hiffre H, & C. No. 1000 poste restante 

Fulda zu richten. [698] 


Ein 5 in Oberſchleſien 
von ungefähr Morgen Acker und zube⸗ 
börigen Wieſen, iſt Berhältniffe halber, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu verpach⸗ 
ten und Näheres zu erfahren durch Herrn 

11575] Ad. Wallſiſch in Oppeln. 


om 
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Tarnowitzer Aclien⸗ We 
für Bergbau und Eiſenhütten⸗Bettieb. 


Der Verwaltungsrath hat pro 1864 eine Dividende von 5 Prozent feſtgeſetzt. Dieſelbe 
kann unter Abrechnung der bereits pro Auguſt mit 2 Prozent gezahlten Abſchlags⸗Divi⸗ 
dende mit 3 Prozent vom 15. Februar a. c. außer bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe bleejelbit * 
vom 15. bis 28. ejsd. m. 82] 

1) in Berlin bei den Herren M. Ot penheims Söhne, 

2) in Breslau bei den Herren Gebrüder Grüttner, 
gegen Auslieferung des Dividendenſcheines Nr. 12 erhoben werden. 
18 ren Dividendenſcheinen iſt ein nach den laufenden Nummern geordnetes Verzeichniß 
eizufügen. 

Diejenigen Actieninhaber, welche die zum 1. April e. auszugebenden neuen Dividenden⸗ 
ſcheine bei den Herren M. Oppenheims Söhne und Herren Gebrüder Grüttner 
in Empfang zu nehmen wünſchen, wollen bei der Dividenden⸗Erhebung die betreffenden 
Nummern durch ein genaues Verzeichnis anmelden. 

Der Vorſitzende: Dr. Padiera. 


rCCͤ ͤ ͤ Vcc 
Wortgetreue Mittheilung zweier höchſt ſchätzens⸗ 
werther Zuſchriften 


an den Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 
Strasburg in Weſtpreußen. 
„Ew. Wohlgeb. bitte ich, um möglichſt bald meinen vieljährigen Huſten zu beſeitigen, 
mir guͤtigſt noch 25 Flaſchen Ihres Malzextraktes Dujajenben, Ihre vor 14 Tagen erhaltene 
Sendung hat mir recht wohlgethan.“ Dr. Thiel, Superintendent. 


5 omberg (Rheinprovinz). 
„Durch einen Bekannten hatte ich mir einige Flaſchen Ihres vortrefflichen Malzextraktes 
beſorgen laſſen. Ich gebrauchte denſelben gegen Häͤmorrhöidalleiden und Körperſchwäche, 
und ſchon nach Gebrauch der wenigen Flaſchen verſpürte ich cine fo heilſame Wirkung, daß 
ich mich entſchloſſen, den Malzextrakt fortzugebrauden, weshalb ich Sie ergebenſt erſuche ꝛc.“ 
Dieckmann, kathol. Pfarrer. 
Niederlagen in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 
781] und Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Bierbrauerei zur Stadt Danzig, 
Schmiedebrücke Nr. 58 in Breslau. 


BVairiſch⸗Bier. Weizen ⸗Bier. 
Einfache Biere. 


Gute Küche mit Mittagstiſch, im Abonnement a 4 Sgr. 
Außer der reichhaltigen Speiſekarte: 
jeden Dinstag und Freitag: Fiſche. 


Wozu ergebenft einladet 111 
Oswald Berliner. 
Avis! 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die 


Conditorei am Nitterplag Nr. 2 


übernommen. — Bei der gänzlichen Renovation, welche ich in dieſem Etabliſſement vorge⸗ 
nommen, habe ich daſſelbe dem Comfort der Neuzeit vollkommen anzupaſſen geſucht, und 
empfehle dies einem geneigten Zuſpruch. 


Jordan, Nitterplatz Nr. 2 
Zur Frühjahrs-Saat 


[1598] 


(weissen u. rothen Klee, Lupinen, Esparsette, Heidekorn, Honiggras, Rheygras, weisse |; 


Icken). Ferdinand Stephan, 


Breslau, Comptoir: Weldenstrasse Nr. 25. 


Die Reſtauration „zum Kroll'ſchen Bade“, 


auf das Eleganteſte eingerichtet, mit beſonderer Weinſtube, ſowie mit fraufoſtſchem 
Billard, iſt eröffnet und empfiehlt dem geehrten Publikum überhaupt, beſonders aber den 
Badegäiten, ihre vortreffliche Küche für jede Tageszeit. Auch kann Mittags zu derſchtedenen 
Abonnementspreiſen geſpeiſt werden. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

[1069] F. Reinhold, Reſtautateur. 


42 

Concert- u. Ststzflugel, Hummerel 17, 
Pianoforte-Fabrik on Mager freren. 32 

Behufs Erweiterung eines an der Schleſiſehen Gebirgs⸗ 
bahn belegenen ſoliden Fabrikgeſchäfts wird ein Compagnon 
mit einer Kapitals⸗Einlage von 40,000 Thalern geſucht, von 
denen 15,000 Thaler ſofort, die übrigen 25,009 Thaler im Laufe 
dieſes Jahres eingezahlt werden. 
Meldungen nimmt Herr Rechts-Anwalt Dr. 
Herrenftraße 7 a, entgegen. a 


Verkauf einer ganzen Schäferei. 


Eine der beſten Wollheerden Mecklenburgs, die ſeit vielen Jahren mit Lenſchower Böcken 
Neben ein Schurgewicht von 4 Pfund pro Kopf liefert und die Wolle in den letzten 


Gad in Breslau, 


11168] 


abren mit 75— 80 Thlr. bezahlt wurde, beſtehend aus 330 Müttern mit Lämmern, die im 
ärz geboren werden, 140 15 ei: und 140 einjährigen Müttern, fol, wegen Aufgabe der 
Pachtung, verkauft werden. Kaufliebhaber werden gebeten, ſich mit Unterzeichnetem in Connex 
zu ſetzen, der mit dem Verkauf beauftragt iſt und jede weitere Auskunft über die Heerde 


geben wird. [833] 
Sternberg in Mecklenburg. G. Rötger, Schäferei⸗Director. 


Gegen Gicht und Rheumatismus (537 


empfiehlt als bewährtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhällen, 8 el 
und Spiritus zu Einreibungen. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr.“ 


Cairitz' ſche Waldwoll⸗ Gichtwatte, 


= rem | 
Verhältniſſen 


ſoll durch uns ein Etabliſſement in 
der Nähe Berlins (mit Waſſer Verbin⸗ 
dung) verkauft ag das aus Gyps⸗ 
Brennerei, Gyps⸗, Mehl: und 5 
Mühle und ausg wo ane 
e und im allerbeſten Gange iſt. 

reis 45,000 Thlr., ganz ſchuldenfrei. 
Anzablung mäßig. Nachgewieſener Rein⸗ 
gewinn ſehr beträchtlich. 

Wir haben außerdem noch mehrere 
recht * Etabliſſements, Fa⸗ 
briken, „Glashütten c. in 
und bei Berim in Verkaufs⸗Auftrag 
und theilen alles Nähere koſtenlos * 


L. A. Weber u. Co., 


Berlin, Kanonierſtraße 44. 


A. Lux’ Stel 


in Schweidnitz, Burgitraße Nr. Ba, 
empfiehlt ſich zu geneigter Beachtung. 


Die Adminiſtration der Güter der Grafen 
Kraſinski beabſichtigt mehrere Güter 
im Plocker, Siedlecer und Kielcer Gouverne⸗ 


ment in Pacht zu geben. Die Pachtungen, 
auf mindeſtens 12 Jahre, variiren zwiſchen 
1000 und 6000 Rubel jährlich. Pachtluſtige 
wollen ſich bis zum 1. April 1865 an Herrn 
Wrotnowski, Advocat bei dem Reichsrat 
und dem dirigirenden Senat, Warſchau Nr. 410 
wenden. Auch ſind mehrere im Königreich 
Polen belegene Güter im Preiſe von 100,000 
Rubeln zu verkaufen, wegen deren derfelbe 
Herr Wrotnowski Auskunft zu 1 be⸗ 
reit iſt. [1112] 


Ein bedeutender Kalkſteinbruch mit zwei 
Rumford'ſchen Oefen, in unmittelbarer 
Nähe von Kohlengruben, ift durch den Unter⸗ 
zeichneten zu derkaufen. Dieſe Oefen find die 
einzige nahe 9 für Kalk in einer 
Gegend, welche viel davon verbraucht. [594] 
Mendelsfohn auf Rzuchow, 
Adreſſe: in Ratibor. 


N Gaſthof zur „goldenen . in 
Lublinitz, beabſichtige ich zu verkaufen, 
und iſt das Nähere auf portofreie Anfragen 
bei mir zu erfahren [995] 
Woiſchnick, den 26, Januar 1865. 
Brauer. 


Eins Agängige amerikaniſche Mühle mit 
Dampf⸗ und Waſſerkraft, an der Ba 
und beſt gelegener Gegend, iſt unter vor 
haften Bedingungen zu pachten oder mit ſehr 
geringer Anzahlung zu kaufen. Frank. Adreſſen 
unter F. S. an die Exped. ver Bresl. Zeitung. 


Den Herren Gutsbeſitzern, welche geſonnen 
ſind, ihre Beſitzungen zu verkaufen oder 
zu verpachten, und ſich dabei einer reelen Ver⸗ 
mittelung bedienen wollen, wollen mir geehrte 
ne gefälligft year if laſſen. 


conceſſ. Agent in Watſchtau. 


6000 Thlr. 


2 auf ein zn von ca. 1100 Morgen 
Was Austen d. 
nebſt Auskunft “a Lieutenant © En 
Berlinerftrafe Nr. 53, 1 Treppe. 


Schafwoll⸗ Watten. 
vorzüglichſte Wattirung zu Steppdeck 
Stepprdden für Damen 15 Kunden a Sa 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und 
als Baumwolle, ſowie ohne woe e Om 
fiuß dur) die Wäsche im ſchönſten . au 
anderen Farben, emphieh It die 


Heinrich Lewald' che 
Dampf: Watten⸗Fabrik, 


. Schubbrüde 34. 


Den Herren Gutsbeſitzern! 


die geſonnen ſind, ihre Beſitzungen zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten und ſich dabei 
einer reelen Vermittelung bedienen — 4 
erſuche ich ergebenſt: mir die bezüglichen Auf⸗ 
träge zugehen laſſen zu wollen. 8 
„Krieger, früber Gutsbeſitzer, 
Kleinburgerſtraße 7. 


Bäume 
und Sträucher 
(ſtarh, die auf Bau⸗ 
I platzen fortkommen „a 
und entfernt — 
- müffen, kauft pre 
würdig: J. Rehmann, Fun n 758 
ſchaſtagurtner, Bohrauerſtraße 21. 


Dr. Nega' 8 Haarwuchseſſe 


So leid es uns tbub, Mittel, ** a 

kahle Köpfe Haare zaub ern, 5 

o ſehr freut es uns, genannte 

Teber, wo noch Haarwurze are 5 — 

eberzeugung gegen das K us = 

und zur Ard Kigung ihres Wuchſes ehlen 
u können. Sie ſtärkt unter der wohlthuend⸗ 
ten Empfindun 9 die Kopfhaut und — ſie 
chuppen. Das 


anerkannt heilkräftig gegen Gicht und Rhenmatismen aller Art, empfiehlt in Packeten yon et und 

incl. 1 Flacon Bahn 2 I Einreiben, à 161 Sgr., nebſt Gebrauchs Anweifung a 12% Sgr. bei uns und in un — — — 
die alleini He iritz'ſche Waldwöllwaaren⸗Niederlage von derlage Schmiedebrüde 48, verkauft. 

Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße Nr. 8. |ostauertr. Pjyer & Go., Sgt. 


Dankſagung. Meine Frau, welche ſeit langen Jahren ſolches Reißen im rechten 
Arme hatte, daß ſie nichts damit arbeiten, und des Nachts keinen Schlaf hatte, iſt durch den 
Verbrauch 1 Flacon Lairitzſchen Waldwoll⸗Oels und 2 Tafeln Lairitz'ſcher Waldwoll⸗Watte 
von ihrem quälenden c ſo befreit, daß ſie wieder den Arm zu jeglicher Arbeit benutzen 
und des Nachts ruhig ſchlafen kann. Ich danke es dem lieben Gott, daß ich dies ausge⸗ 
zeichnete Mittel angewendet habe und empfehle es allen an dieſem Uebel Leidenden aufs Beſte. 
Nauske bei Bernſtadt, den 2. Januar 1865, Heinrich Friede, W 


Geſtern empfingen wir wieder eine Zufuhr [1597] 


aſtrachaniſchen Winter⸗Caviar 


in vorzüglich guter, grauer, großkörniger, wenig geſalzener Waare, wovon 
billiger als bisber offerlren groß ger, g geſalz 5 


Lehmann & Lange, Oblauerſtraße 4. 


e . 
— — 
En 


ein Böftchen von . 
Blaubeeren, 6 Cinr. ſchöne getrocknete 
Waare, ſoll a — — werden durch 
Carl Fiſcher in Breslau, 
[1570] Katharinenſtraße 5. 


riſche Naps kuchen, Hapstucen: 
mehl, ciao Leinkuchen, el 

britat, er billigſt in der 
1 enſtraße Nr. 7. 


bier Hett 0 
M. H. Schäfer. 


in faſt neuer litte 
2 a agen 5 


berſchleſiſchen Babnbofe 


zu cediren. 3 = erten 


on halb 
a 1, 2 


* e 2 R 
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* 
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. Hein Hein) HH HHE Heid Hei Hei Hei Hei Heike 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 1 
Vorräthig, in allen Buchhandlungen: 
Elegante Miniatur - Ausgaben. 


Blüthenkran Blüthenkran 
neuer deutſcher Did) ng: np er Dichtung. 
Heraus g. von Rudolph Gottſchall Herausgegeben von einrich Jolowiez. 


5 Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 


Hugo v. Blomberg. Bilder und Nomanzen. Stimmen des Waldes. 3 


| 
+ 
7 
: 
1% Thlr. 
| 
1 
N 
7 


Karl von Holtei. 


E eg br. 1% 0 r. Eleg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Aufl. Eleg. broſch. 
Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine] Eleg. gebd. m. Goldſchn. 1% Thlr 
ichtung. 2. Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. Emil Rittershaus. Gedichte. 2, ſtark 


Di 
Nudolph Gottſchall. Maja. Ein Lotos⸗ 
blumenkranz. Eleg. gebd 27 Sgr. 


verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſaikband 
bd. bd 2 Th 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 8. 


gebd. le 
Moritz Graf Strachwitz. 


Gedichte. %, 
verbeſſerte und ſehr vermehrte zufage- Gefammt: Ausgabe. Sehr eleg. a 
b 1% Thlr. 2% Thlr. 


Nobert Urban. Der Hausgeiſt. Eine nach⸗ 


Eleg. geb. 
Karl von Holtei. 600 Sprüche aus Jean 
1e ide Geſchichte. Eleg. br. 15 Sgr. 
9 


. Werken. In Reime gebracht. 
leg. cart. 27 Sgr. ＋ 
FDP 


duard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirth. 
0 Geſetze und Erläuterungen über den Betrieb der Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirth⸗ 
ſchaft, ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein praktiſches Handbuch für Verwaltungs-, 
Communal⸗ und Polizei⸗Behörden, Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, nament⸗ 
lich aber für Gaſtwirthe, Schankwirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Kleinhändler ꝛc. 
und Diejenigen, welche es werden wollen. Von C. G. Herrmann. 8. 3% Bo⸗ 
gen. Elegant broſchirt. Preis 8 Sgr. fl 


.. . ˙ „ 


2 FCC ˙ a 
ieee eee Sa SD DE Su BA Er A eee RI 
H. ENGLER’S ANNONCENBUREAU 
in LEIPZIG, Ritterstrasse 45 (im Gambrinus), 
empfiehlt sich zur Vermittlung von Inseraten jeder Art in die Zeitungen 


aller Länder. 


Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung 
Kosten und Correspondenz, da ich nur die Originalinsertionspreise ohne Porto- 
Berechnung ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten-Aufträge durch 
directe Postversendung, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einzigen 
Nota unter Einhändigung sämmtlicher Belege, Ausserdem Bin ich bei grösseren 
Aufträgen, namentlich bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange- 
messenen Rabatt zu gewähren, 
Uebersetzungen in allen Sprachen werden correct 7 tie Allen mir er- 
theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Diseretion zugewendet. 
Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalog mit In- 
sertionspreisen steht auf franco Verlangen gratis und 
franco zu Diensten, 


Malsdarr-Horden, 


zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 
Waiſenhausſtr. 


Fabrikant Louis Herrmann in Dresden, fr. 
Amerikaniſcher Samen: Mais, 


Wir erhatlen auch dieſes Frühjahr wieder eine Partie echten weißen amerikan. 
Pferdezahn⸗Mais zur Saat, und erſuchen unſere geehrten Abnehmer um gefällige 
rechtzeitige Aufgabe ihres Bedarfs. [1098] 


Ruffer & Comp., Breslau. 


[448] 


[1105] 


— Ih — 

[55 220 E E. Eee 
Feinster echter Peeco-Tlıee mit Blüthen, pr. Pfd. 2% Thlr., pr. Loth 2% Sgr. 
Russischer Caravanen- Then 5 2 5 A 2 5 
Grüner Perl Thee 1% 1 „ 


Geschmack. 8 


8 Aug. Reinholdt, 


Nr. 6. Elisabetstrasse Nr. 6 (Tuchhausstrasse). 


Petroleum, 


bel und beſtens rectificirt, empfing von einem Importeur eine größere Partie zum Verkauf, 
indem ich ſolches billigſt offerire, zeige ich an, daß 


Richard Beer, Ohlauerſtraße 65, 


davon Lager hat und alle Aufträge ſowohl quartweiſe wie in Faſſern prompt effectuiren toird. 
Georg Beer. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die 131] 


* ” * [ 
Chemische Dünger: Fabrik zu Breslau. 
j Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
An der Strehlener Chauſſee. : 


Beſtes, dreifach gereinigtes 
gr., bei 


Piver & Comp., Ohlauerſtraße P [4 f r 9 1 2 1 m 


Nr. 14. 1 
1 p ind die erwarteten Sendungen angekommen; 
Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. IR notire ſowohl einzeln als im Ganzen ftets 

107 


Juckerrübenſaamen die moͤglichſt billigsten Preiſe. A107] 
8 weißen unter ent der 18081 W. Schiff, 


* 
und Keimkraft offeriren billigſt [1590 Reuſcheſtraße 58 
Hermann Hantelmann, Auch von Petroleum » Lampen in den ver⸗ 
Schwerdtſtraße 2b, ſchiedenſten Sorten habe ich ein Commiſſtons⸗ 
— — — — — — [Lager. Der ſeit Eröffnug dieſer Niederlage 
Böhm ſche Speck⸗ Faſanen derfelben zu Theil gewordene ſtarke Zuspruch 
Rebhü 


i brikates, da⸗ 
er, Schwarze, Molh⸗ und Rehwild, ber das — Zeug des Fabrikates, da 


Ink Hafen, empfiehlt W. Beier, Kupfer: Bi En nempfeblung entbebelih, 
chmiedeſtraße Nr. 30, [1583] 


Produften-Geji chäft. 


unger Mann, der in größeren. Pros 
dutten⸗Geſchäften Königsberg's i. Pr. und 
Berlins conditionirte und zum Einkauf eben⸗ 
alls gereiſt, ſucht hier Engagement. Gefälige 
anco Offerten unter P. G. 31 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Fabrik: 


Lippen ⸗Pommade, 


vorzüglich fein und nützlich, 
a Are) 36 i 1299] 


I Wäfche und Euchausfchnitte werden 
die höchſten Preiſe gezahlt Graupenſtr. 2-3 
erſte Etage. [1595 

Auch werden daſelbſt Kleidungsſtücke reparirt 
und gereinigt. 


= 


Eiſerne 


Geldſchränle, 


1 feuerfeſt und diebesſicher, ſtehen 


u 
ö ü e Me A el nen & wieder zu den ſolideſten Preiſen 
8 Schöne füße Hl 1 af fin E. Heinei Fa 


ii 


Schloſſermeiſter, Gellhorngaſſe, 
neben dem Wintergarten. 


Kieler Sprotten 


1. 1 
empfing und empfiehlt (1058 
= * x Boctab fügel 
Paul Neugebauer, e. 2. E enense , B r. 180 


hier N 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 


Fus getragene Kleidungsſtücke, Betten, A 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [1116] 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau 


h enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen - 
und * 
a 


Leitfaden für die Sonntagsfchulen auf dem 
Lande und für Ackerbaufchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der Eönigl. höhern landwirthſchaftl. 


„JLehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 


Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 
Mit in den Tert gedruckten geiignttien 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 

raktiker als tust die opal un gebildeten 

ärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die 2 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
elehrung ſucht, und wir wünſchen dem 


Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Für Ziegeleien. 

Ziegelbretter, %, %, /“ ſtark, 5, 6,7“ 
breit, in beliebigen Längen, billig zu haben, 
in W. Brahn's Dampfichneidemühle 
zu Zielona bei Bahnhof Tworog. [1085] 


Fett⸗Heringe, 


zu bekannten Preiſen, ſo wie andere Heringe 
zum Mariniren bei 14080 


G. Donner, Stockgaſſe 29, 


Neumarkt 44, 


Marinirte Heringe, 
mit Pfeffergurken und Zwiebeln i 


1%. Sgr. bei ö 
Stockgaſſe 29, 
Neumarkt 44. 


G. Donner, Sata 
Sprit⸗Agentur⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann in Nordhauſen, 
welcher mit dem Platzgeſchäſt ſehr gut bekannt 
iſt, und dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
wünſcht den Verkauf von Sprit für eine grö⸗ 
ßere Spritfabrik zu übernehmen. 839] 

Gef. Offerten bittet man unter der Chiffre 
A. Z. 18 an die Herren Illgen 8 Fort 
in Leipzig gelangen zu laſſen. 

Eine kath. Gouvernante, die fertig engliſch 
und franzöſiſch ſpricht, wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht. Offerten unter A; B. 28 
reslau poste restante, [1300] 
inige Familien in Laurahütte find 
Willens, einen geprüften Lehrer, 
gegen ein jährliches Hononar von 300 
Thlr. vom 1. April d. J. zu engagiren. 
Bewerber, die im Hebräifchen als auch im 
deutſchen Unterricht bewandt ſind, und 
Knaben bis zur Quarta vorzubereiten im 
Stande ſind, können ihre Offerten unter 
Chiffre I. II. poste restante Siemiano- 
witz franco einſenden. [896] 
Ein thätiger junger Kaufmann, mit guten, 
Referenzen, der längere Zeit in dieſer 
Branche gearbeitet, wünſcht die Vertretung 
einer auswärtigen Baumwollen⸗ oder Leinen⸗ 
garn⸗Spinnerei, auch Rothgarn⸗Färberei für 
Breslau und Schleſien, reſp. Oeſterreich und 
Polen zu übernehmen und werden gef. freo. 
Offerten unter P. G. 14 von der Expedition 
der Bresl. Ztg. entgegen genommen. [1594] 
Der Befiger einer Zuckerfabrik wünſcht 
einen gebildeten, ſichern Mann, wenn 


auch nicht gerade gelernten Kaufmann, 8 


für einfache Buchhaltung, Brieſwechſel, 
Kaſſen⸗ und Nechnungsführung dau⸗ 
ernd und mit einem Jahrgehalt von 650 — 
700 Thlr. zu engagiren. — Der praktiſche 
Fabrikbetrieb wird anderweitig geleitet 
und bedarf es deshalb nur einer thätigen, 
zuverläſſigen Geſchäfts⸗Unterſtützung. 

Nähere Auskunft ertheilen: 
978] A. Goetſch 8 Comp. 

in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 48a. 


Fus mein Seiden s Band» und Poſamentir⸗ 
Geſchäft en gros ſuche ich zum 1, April 
d. J. einen jungen Mann, der dies Fach 
gründlich kennt, und womöglich in dieſer Ar⸗ 
tikeln gereiſt iſt. 5 1081] 
Emannel Levy in Görlitz. 


eübte Schrifthaner in Marmor, aber 
G nur ſolche, 2 — t R. Tauchert, Mars 
mor⸗Waaren⸗Fabrik, Berlin, Zimmerſtr. 96. 


Engagements⸗Geſuch. 


Ein junger, gebildeter, unverheiratheter] Ducate 


Wirthſchafts⸗Beamter, in allen Branchen der 
Landwirthſchaft erfahren, ſucht zum 1. April 
einen ſelbſtſtändigen Beamtenpoſten. Gef. 
Auskunft ertheilt das L. Stangen 'ſche 
nnoncen-Bureau, Karlsſtraße Nr. 42. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein Wirt Inſpector, welcher 
bis Johanni 3 157 Jule ununterbrochen 
größere Güter verwaltet und die beiten Zeug ⸗ 
niſſe befigt, ſucht, nachdem dieſe Güter ver⸗ 
kauft wurden, von da ab eine anderweite 
ſelbſtſtändige Stellung als ſolcher unter ſoliden 
Sr cinen Gef. Diferten bittet man unter 
der Chiffre A. K. Breslau, poste restaute 
abgeben zu wollen. [1285 


in junger Mann von auswärts kann in 
E einem hieſigen lebhaften Spezerei⸗Geſchaft 
egen mäßiges Lehrgeld baldiges Unter⸗ 
ommen finden. Näheres theilt mit Fr. Zan⸗ 
der, Tauenzienſtraße 83. [1565] 


Ein junger, militärfreier Landwirth, praktiſch 

und (heoretiſch gie 8 J. b. Fach, 
mit dem Brennereifach vertraut, ſucht zu Jo⸗ 
hanni d. J. Stellung als ſelbſtändiger Ver⸗ 
walter eines größeren Rittergutes. Gef. Of. 
ferten werden erbeten per Adreſſe M. P. 100 
poste restante Zobten. [940] 


Ein junger Mann, der die Oekonomie erler⸗ 
nen will, kann auf einem großen Gute in 
der Gegend von Jauer und Liegnitz gegen 
Penſion entweder Oſtern oder Johannis als 
Eleve eintreten. Das Nähere ertheilt der 
Kaufm. Hr. Stempel in Jauer. [1084 


Ein Schweizer, 


der alle Sorten Käſe, ſo wie feine Butter, 
Molken⸗Butter und Molkenpulver zu fabrci⸗ 
ren gründlich verſteht, ſo daß er die Milch 
aufs höchſte zu verwerthen weiß, und gute 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht bald oder 
ſpäter bei einer großen Herrſchaft eine dauernde 
Anſtellung, womöglich im Königreich Polen. 
Gef. Offerten werden unter H, B. Grottkau 
poste restante franco erbeten. [1089] 


Ein unverh. Mann, cautionsfähig, jetzt als 
> Magazineur in einer großen Dampfmühle, 
mit dem Mehl⸗Verkauf, Getreide⸗Einkauf ver 
traut, ſucht zum 1. April eine dergl. oder 
auch andere für ihn paſſende Anſtellung. 
Gefällige Offerten nimmt entgegen. [1585] 
F. Oehley, Altbüßerſtr. 3, in Breslau. 


[1586] Ein Lehrling 

moſaiſcher Religion kann in mein Tuch⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſofort eintreten. Station 
frei. J. Tockus in Oels. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul 
kenntniſſen kann als Lehrling in mein 
Weiß waaren⸗Geſchäft eintreten. 
Seelig, 

[1592] Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 

eine auf der Bahnhofsſtraße hierſelbſt be⸗ 
legene Bierbrauerei, verbunden mit 

Bier: und Branntweinausſchank, voll⸗ 
ſtändigem Inventarium und allen dazu gehö⸗ 
rigen Räumlichkeiten, iſt ſofort zu vermie⸗ 
then und zum 1. April d. J. zu beziehen. 

Gleiwitz. (1580) M. H. Bürmann. 


1 meinem Hauſe an der Breslauerſtraße 
hierſelbſt, dem früher Hoerder'ſchen, iſt 
der Oberſtock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Balkon und Küche, nebſt Wagenremiſe, Pferde⸗ 
ſtall, Garten, Keller⸗ und Boden räumen, als⸗ 
bald oder vom 
miethen. 
Trebnitz, den 28. Januar 1865. 


; . — 
königlicher Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Neue Taſchenſtraße 5 


iſt eine große Keller⸗Räumlichkeit ſofort zu 
vermiethen. 11581 


. Ning Nr. 49 [1602] 
ift die erſte Etage und ein Comtoir zu ver⸗ 
miethen und Term. Oſtern zu beziehen. 


J. April d. J. ab Hose! 


Ein Gewölbe und Nemiſen 
ſind zu vermiethen Reuſcheſtraße 48, 1 Tr. 


6” freundlich möblirte Stube ift am 

Rathhauſe Nr. 26 billig zu vermiethen. 

. 1d iſt die Hälfte des 3. Stockes 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


0 Büttnerſtr. 4 

iſt der erſte Stock zu bermiethen und das 
Nähere Karlsſtr. 46 in der r u 
erfragen. il 75 


otterie⸗Looſe und Antheile verſendet bil⸗ 
ligſt: Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11 


Pr. Lotterie⸗Looſe pater banner 

[1180] Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin, 

und Antheile J, 
ntheile % 7 


Wo ſogiren der Herr Baron 
Fahrgaſt: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


eiſe der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. Januar 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, w. ißer 70— 73 68 (0 Sgr. 
dito gelber 64 — 66 58 52—55 „ 
dito erwachſener — 50 46-48 „ 
Roggen 41— 2 40 39 
S — 76 33 30 - 32 
Hafer 27— 28 28 24 25 „ 
Erbſen 62-64 60 54-57 „ 
Neue Waare: 
Weizen, weißer 62 (4 58 52 —55 Sgr. 
to gelber 56—58 5 52 = 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 216 210 194 
Winterrübſen. . 204 200 184 „ 
Sommerräbfen... 182 174 154 „ 


Amtliche Börfenuotiz für loco Kartoffel» 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
121 G. 121 B. 


. ——. ET RT N 
28. u. 29, Jan. Abs. OU. Mg.6u. Nchm. 2Uu. 
Luft bei 0“ 326/74 32862 329744 


uftwärme * 10 — 20 — 0, 
Thaupunkt — 0,1 — 3,2 — 22 
Dunſtſättigung gopCt. 8IpEt, 87pet. 
Wind W EN W̃ 
Wetter trübe trübe trübe Schn. 


29. u. 30. Jan. Abs. 10. Mg.gu Nehm. 2ll. 


ine ſchöne große Verkaufs⸗BudeLuftdr. bei o "329740 3287 328797 

am Ringe mit Gasbeleuchtung iſt fo: | Luftwärme — 2 — 1 — 08 

fort oder zu Oſtern zu vermiethen. Aus⸗ Huna ee E — 88 2277 

kunft bei Auguſt Hodeck, Wind gung dB ie 7996 

[1572] Ring Nr. 31 in Breslau.] Wetter bed., Schnee wolkig heiter 
Poſt⸗ Bericht. 


Eiſenbahn Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find mit # beze chnet.) 


Freiburg, Waldenburg, 
Abg. 6 UU. Früh, 12 U. 30 M. Mitt., 6 U. 30 M. Abends. 
Oberſchleſien, Kral 

M. II. II u. Bo 


An 3 1 K und l Sieht v. Sppeln⸗ * 
n Zug I., II. un ſchließt die In-Tarnowiger Eiſenb in Oppel „ 8 
1% (Scnelt 8 He, Hi. und 105 Pe len vn af 


zutz), nur mit I. und II. Cla 


Schmeidmitz, Frankenstein; 
nt. 9 U. Frab, 3 U. 33 M. Mitt., 9 u. 41 M. ad ade 
au, Warfchau Wien: 
2 U. 40 M. Nachm. IV. 7 U. Abends. 
t nur bis Oppeln. 
ſe, II. mu allen vier 


rſonenzug mit I., II. und 


15 0 ſämmtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn 


5 Claſſen; do 
Ant, in Breslau aus Oberfchlefien Morg. 9 U. 5 M 


5 Berlin, Ham 
Abg. 7 U. 45 M. Früh, 2 U. 15 M. Mittags nur bis 
Anl. 6 U. 36 M. Früb, 8 u. 33 M. Früh, 2 u. 5 M 


Ab 


els (P.⸗Wartenberg). Abg. 
Dels (Jeſtenberg, Are N 


Militſch. A 
Krotoſchin. 


Poſen, Stettin, Konig 
7 U. 50 M. Früh, II u. 5 M. Vorm. nur bis Poſen, 
Ant. 10 u. 36 M. Vorm., nur von Kreuz, 8 U. 40 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. I 


U. 30 M. Fru 
Far M. Früh, 8 u. Abends. — Ant. 4 U. 


Ab 
1 12 M. 45 M. Nachmittags. — Ant. 8 U. 35 M. Abends. 
bg. 7 U. 30 M. Jrüb, 10 Uu. Abends. — Ant. 5 U. 20 M. Früb, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


„ (nur don Oppeln); Mittags, 12 U. 2 I . 4 U. x 
Abende ö Hl. 22 N. 80 ); Mittag U. 2 M.; Nachm. 4 U. 20 M. und 


nellzug). 


burg, Dresden: 
Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. Zu M. Abend 
. Mittags nur von Frankfurt, 6 u. 15 M. Abends. 


berg: 
U. M. Ruhm, nur bis Kreuz. 
M. Abend 


M. Früh, 4 U. 20 M. Nachmittags. 
Jrüb, 7 u 40 M. Abends. 
0 


\ 3 Uh. 
u. 30 M. Früh, 7 u. 8 ends. 


3 ͤ— Eis 
Breslauer börse vom 30. Januar 1865. Amtliche Notirungen. 


21 Brief. Geld. 


Wechsel-Gourse. Zehlos. Pfdbr. 


KA 


Ausländ, Fonds, 


Amsterdaaı & 1000 Th. 9 924 Poln. Pf 
ä dito dito Litt.A. 4 * 100 ae weh BER 
ng 1 non 1100 — 3 4 - 
1 4 — [Oeot. Nat. 
raten dio LmB.k 1018 — [fallen Anl. l. B. 
Ito 2 ito — — Osstor. L. v. 6 
bien de | |Schl,Rontabr.i4 | 4% Ale een 
1 ar er WR | Posen. dito 14 951 | 954 ber. S. 100 Fl -[ 514 be 
Erankturt.. Schl.rv.-Obt.|4| — | —. |0.Oest,Sib.-A.]5 | 75 B, 
Fe = Risenb,-Prios.-A, | Ausländ, Bisenb. g 
Warschau Brol.-Sch.-Fr. 4951 Wrach. Wiens | 57% B. 
- dito 41018 1 — Fr.-W.-Nrab. 4 | 735 6. 
Gold- u. Paplergeld.|riof.] Gele Köln-klind,IVl4 | 92 — Mecklenburg 1 * 
5 1 m Rent — dito ‚4 [913 Mainz-Ldwgs.ly * 
E 110 Ndrschl.-Mrk.] 4] — Gal. Lud w. B 
> n. Bank. Bill m — dito Ser. IV | — — Silb.-Prior |z Hg B. 
us. dito 78} | 78 | Oberschles 4 ||, dito St-P,| [998 B. 
Oosterr. Währg.| 88% | 874 dito 44/1014 | — (lad-u, Bergw.-3 |; 
Inländ, Fonds, 27 dito 34] 845 | — Schl. Feuer-V. 5 8 
Freiw. gt. A HKosel-Odorb.l.— | — ‚Brgw.-Als 29) K. 
Prens.A. 1880 W dito 4] — Brol. Gas.- Act 
85 - 109 a dito Stamm | - Zohl. Zuish.-A, 4 
dito 18541441103 |] — jjlalEisenb.-St.-A, | are 4 
dito 1856 441103 | — [Bral.-Sch.-Fr. 1 1363 G. | Bank-A, u. Obl. 
dito 1859/5 1033 — || Köln-Minden. 33 2 | Schlos. Bank |4 108 B 
Prüm. A. 1854/3311284 | — ||Neisse-Brieg. 1 86} G, Schl. Bank- V. 
Bt-Schuldsch. 30 915 | — || Närschl.-Mrk.|4 — Hyp.-Oblig. 4/100 
Brea, St.-Obl. 4 — Obrschl. A. C. J33 159 gaz bz. B. Dise.-Com.-A.J4 
dito 4 — |- dito 33/1423 6. Darmstädter. 4 = 
Posen. Ffdbr. 4 Rheinische. 4 —— Ooster. Oreditſ5 837 à84b2 
dito 3 Kosel-Oderb |4 | 564 bz. B. POsn. Erov.-E. [(III 


Pos. Cre d. Pf. | 95) | 95 Op. Tarnw. 


1 79380,79 2 dent Otod. A 1 2 


Die Börsen«Commisslon. 
— ——— ꝑ w¶“?L——˙ẽö7ſ&—2......rßrů —— . —— 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


